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1 Ablauf und Beteiligungsverfahren 

In Durchführung der Aufgabenstellung zur 3. Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes der Hansestadt Wismar wurde ein differenziert organisierter Beteiligungsprozess entwickelt.  

Die Erstellung erfolgte nach einem abgestimmten Zeitplan, inhaltlichen Thesen und Zuständigkeiten. 
Das ist insbesondere durch das Zusammenwirken der DSK Deutsche Stadt- und Grundstücksent-
wicklungsgesellschaft mbH & Co. KG und dem Büros Wimes mit den Fachämtern der Stadtverwal-
tung, den Wohnungsunternehmen der Hansestadt Wismar, der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Wismar mbH, dem Entsorgungs- und Verkehrsbetrieb der Hansestadt Wismar, den Stadtwerken 
Wismar GmbH und dem Landkreis Nordwestmecklenburg erfolgreich praktiziert worden. 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK) bildet als planerisches Steuerungsinstrument die 
gesamtstädtische konzeptionelle Grundlage für die Stadtentwicklung der Hansestadt Wismar. Die 
Bearbeitung erfolgte unter Beteiligung folgender Facharbeitsgruppen: 

Á Arbeitsgruppe Wirtschaft und Handel  

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte waren die Wirtschaftsfaktoren der Hansestadt, wie Hafen-
entwicklung/Werft, Haffeld, Industrie und Gewerbegebiete, Einzelhandel und Stärkung der 
Innenstadt sowie die Gewerbeflächenentwicklung. Mit der Arbeitsgruppenleitung war die 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft Wismar mbH beauftragt. Mitglieder dieser Arbeitsgruppe 
waren Vertreter der Ämter für Finanzverwaltung und Zentrale Dienste sowie des Bauamtes. 

Á Arbeitsgruppe Städtebau und Wohnen  

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte waren Wohnungsmarkt- und Wohnbauflächenentwicklung, 
Wohnungsnachfrage, Nachverdichtung und Zweckentfremdung. Mit der Arbeitsgruppenlei-
tung war das Bauamt der Hansestadt Wismar beauftragt. Mitglieder dieser Arbeitsgruppe 
waren Mitarbeiter des Bauamtes und des Amtes für Zentrale Dienste der Hansestadt Wismar, 
die Wohnungsbaugesellschaft mbH Wismar, die Wohnungsgenossenschaft Union eG, die 
Wismarer Wohnungsgenossenschaft eG und die Wohnungsgenossenschaft Friedenshof eG. 

Á Arbeitsgruppe soziale und kulturelle Infrastruktur  

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte waren die soziale Ausstattung und der Bedarf an Kindertages-
stätten, Schulen und Horteinrichtungen, altersgerechtes Wohnen, Sportanlagen, Spiel- und 
Bolzplätze sowie die kulturelle Infrastruktur. Mit der Arbeitsgruppenleitung war das Amt für Bil-
dung, Jugend, Sport und Förderangelegenheiten der Hansestadt Wismar beauftragt. Mitglieder 
dieser Arbeitsgruppe waren Vertreter des Amtes für Zentrale Dienste, des Bauamtes und des 
Amtes für Welterbe, Tourismus und Kultur sowie des Landkreises Nordwestmecklenburg. 

Á Arbeitsgruppe verkehrliche und technische Infrastruktur, Umwelt  

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte waren Individualverkehr, Radverkehr, ruhender Verkehr, 
ÖPNV, Ver- und Entsorgung sowie Hochwasserschutz. Mit der Arbeitsgruppenleitung war 
das Bauamt der Hansestadt Wismar beauftragt. Mitglieder dieser Arbeitsgruppe waren Ver-
treter des Entsorgungs- und Verkehrsbetriebes der Hansestadt Wismar, des Ordnungsamtes 
der Hansestadt Wismar, der Stadtwerken Wismar GmbH und des Landkreises Nordwest-
mecklenburg. 

Á Arbeitsgruppe Welterbe und Tourismus  

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte waren die Entwicklung des Tourismus, der Hotellerie und 
Gastronomie, der Ausstattung mit Grün- und Freiraumstrukturen sowie der Naherholung. Mit 
der Arbeitsgruppenleitung war das Amt für Welterbe, Tourismus und Kultur der Hansestadt 
Wismar beauftragt. Mitglieder dieser Arbeitsgruppe waren Vertreter des Amtes für Zentrale 
Dienste und des Bauamtes sowie die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Wismar mbH. 

Mit der Koordination und Leitung des ISEK-Prozesses war die DSK Deutsche Stadt- und Grund-
stücksentwicklungsgesellschaft mbH & Co. KG beauftragt.  

Am 27. Juni 2018 fand eine Anlaufberatung organisiert durch die zentrale ISEK-Arbeitsgruppe zum 
Inhalt und zum Ablauf der 3. Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes der Han-
sestadt Wismar statt.  
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Die Verantwortung der zentralen ISEK-Arbeitsgruppe lag beim Amt für Welterbe, Tourismus und Kul-
tur der Hansestadt Wismar. Mitglieder der zentralen Arbeitsgruppe waren alle Facharbeitsgruppenmit-
glieder, die DSK, die Wohnungsunternehmen und die Kommunale Statistikstelle der Hansestadt Wis-
mar. In dieser übergeordneten Arbeitsgruppe wurden die Arbeitsgruppenergebnisse ausgewertet, 
Maßnahmenprioritäten festgelegt und Handlungsempfehlungen gegeben.  

In Vorbereitung auf die einzelnen Arbeitsgruppensitzungen wurden allen Arbeitsgruppenmitgliedern 
Handouts zum Arbeitsstand und zum Inhalt als Input und Diskussionsgrundlage übergeben. Die 
Einladungen zu den Arbeitsgruppen erfolgte durch den Koordinator der ISEK-Fortschreibung, der 
DSK Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH & Co. KG. Alle Arbeitsgrup-
pensitzungen wurde durch die DSK protokolliert und den Arbeitsgruppenmitgliedern übergeben. 

Die Arbeitsgruppe Wirtschaft und Handel tagte an folgenden Tagen: 

Á 16. August 2018 in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Á 5. September 2018 in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Á 24. Oktober 2018  in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Die Arbeitsgruppe Städtebau und Wohnen tagte an folgenden Tagen: 

Á 25. Juli 2018 in der Zeit von 13 Uhr bis 15 Uhr 

Á 19. September 2018 in der Zeit von 13 Uhr bis 16 Uhr 

Á 24. Oktober 2018  in der Zeit von 13 Uhr bis 16 Uhr 

Á 13. Februar 2019 in der Zeit von 13 Uhr bis 16 Uhr 

Die Arbeitsgruppe soziale und kulturelle Infrastruktur tagte an folgenden Tagen: 

Á 1. August 2018 in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Á 19. September 2018 in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Á 19. November 2018  in der Zeit von 13 Uhr bis 15 Uhr 

Die Arbeitsgruppe verkehrliche und technische Infrastruktur, Umwelt tagte an folgenden Tagen: 

Á 26. September 2018 in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr 

Á 23. Oktober 2018 in der Zeit von 13 Uhr bis 16 Uhr 

Die Arbeitsgruppe Welterbe und Tourismus tagte an folgenden Tagen: 

Á 16. August 2018 in der Zeit von 13 Uhr bis 15 Uhr 

Á 5. September 2018 in der Zeit von 13 Uhr bis 15 Uhr 

Á 18. Oktober 2018  in der Zeit von 13 Uhr bis 15 Uhr 

Am 26. Septembern 2018 wurden die ersten Ergebnisse der  3. Fortschreibung in der zentralen ISEK-
Arbeitsgruppe vorgestellt, es erfolgte eine erste Festlegung der künftigen Maßnahmen und Projekte. 

Die ISEK-Lenkungsgruppen fanden am 23.Oktober 2018 in der Zeit von 9 Uhr bis 11 Uhr (Arbeits-
stand) und am 7. Dezember 2018 in der Zeit von 9 Uhr bis 11 Uhr (Entwurf der Endfassung) statt. 
Die Leitung der ISEK-Lenkungsgruppe lag beim Bürgermeister, Mitglieder waren die Senatoren, der 
Pressesprecher / Referent des Bürgermeisters, die Arbeitsgruppenleiter, die DSK, das Büro Wimes 
und die Wohnungsunternehmen. 

Am 23.01.2019 fand in der Zeit von 17 Uhr bis 19 Uhr eine Informationsveranstaltung der Bürger-
schaft der Hansestadt Wismar zur 3. ISEK-Fortschreibung und in der Zeit von 19 bis 21 Uhr eine 
öffentliche Beteiligungsveranstaltung statt. Vorgestellt wurde der Entwurf der 3. Fortschreibung des 
ISEKs der Hansestadt Wismar. Die öffentliche Auslegung des ISEK-Entwurfs fand in der Zeit vom 
25. Februar bis 25. März 2019 im Bauamt statt. Zudem wurde der ISEK-Entwurf auf der Internetseite 
der Hansestadt Wismar veröffentlicht und die Bürgerinnen und Bürger wurden zur aktiven Beteili-
gung aufgerufen. Im Ergebnis sind zehn Stellungnahmen beim Bauamt eingegangen, die z.T. in die 
3. ISEK-Fortschreibung eingearbeitet wurden. Die Abwägung wird als Anlage beigefügt.   
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2 Einleitung 

Aufgabe und Zielstellung 

Nach der Verwaltungsvereinbarung (VV) Städtebauförderung ist die Erstellung eines ISEK Förder-
grundlage für sämtliche Programme der Städtebauförderung. ISEKs sind damit ein zentrales Ele-
ment der Städtebauförderung und für kommunale Akteure ein unverzichtbarer Teil ihres beruflichen 

Alltags1.  

Ein Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) schafft konkrete, langfristig wirksame und lokal 
abgestimmte Lösungen für eine Vielzahl von Herausforderungen und Aufgabengebieten, wie zum 
Beispiel städtebauliche, funktionale oder sozialräumliche Defizite und Anpassungserfordernisse. 
Das ISEK zeigt Problembereiche für einen konkreten Teilraum auf und bearbeitet sie ergebnisorien-
tiert. Dabei werden regionale und gesamtstädtische Rahmenbedingungen berücksichtigt. 

Das ISEK verfolgt also einen ganzheitlichen, integrierten Planungsansatz unter Beachtung städte-
baulicher, sozialer, ökonomischer und ökologischer Handlungsfelder. Daraus ergab sich die Not-
wendigkeit, die lokalen Akteure und Entscheidungsträger in einem dialogorientierten Verfahren in 
die Erarbeitung des Integrierten Entwicklungskonzeptes einzubinden. Das ISEK der Hansestadt 
Wismar enthält Maßnahmen und Projekte verschiedener Fachressorts, es wurden zeitliche und in-
haltliche Umsetzungsprioritäten gesetzt. 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept ist auf kontinuierliche Fortschreibung angelegt, dient als 
langfristiger Orientierungsrahmen und ist eine wesentliche Planungs- und Entscheidungsgrundlage. 
Es ist so lange aktuell und hilfreich, wie die Problemlagen und Entwicklungszeile fortbestehen. 

Anlass und Notwendigkeit der Fortschreibung 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept der Hansestadt Wismar ist seit 2002 das planerische 
Steuerungsinstrument für den Stadtumbau und die Stadtentwicklung. Das ISEK der Hansestadt Wis-
mar war von Beginn an auf Fortschreibung angelegt. Eine Fortschreibung sichert langfristig den 
Erfolg des eingeschlagenen Wegs. Die 3. Fortschreibung ist erforderlich, weil: 

Á die demographische Entwicklung positiver verläuft, als mit der 2. ISEK-Fortschreibung 2012 
angenommen,  

Á sich durch die Flüchtlingsbewegungen neue Herausforderungen für den Bedarf an sozialer 
Infrastruktur ergeben, 

Á sich durch die Industrie- und Gewerbeentwicklung veränderte Herausforderungen an die Ver-
kehrsinfrastruktur und die Wohnungsnachfrage ergeben und 

Á weil anlässlich der veränderten Herausforderungen sich neue Handlungsziele ergeben sowie 
Maßnahmen und Projekte ergänzt werden müssen. 

Nach mehr als 25 Jahren Stadtentwicklung / Stadtumbau soll zum einen Bilanz zum erreichten Ent-
wicklungsstand gezogen werden und zum anderen sollen die nächsten Arbeitsschwerpunkte aus-
gewählt und festgelegt werden. 

Ein aktuelles Integriertes Stadtentwicklungskonzept ist zudem Voraussetzung für eine weitere För-
derfähigkeit der Stadt mit Finanzhilfen, wie z. B. der Städtebauförderung und Mittel der Europäischen 
Union. Der Inhalt des ISEKs orientiert sich an den Vorgaben des Ministeriums für Energie, Infra-
struktur und Digitalisierung Mecklenburg-Vorpommern.  

  

 
1 Arbeitshilfe des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit zur Notwendigkeit und zum 

Inhalt Integrierter städtebaulicher Entwicklungskonzepte in der Städtebauförderung  
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Methodik und Grundlagen 

Die 3. Fortschreibung des ISEKs der Hansestadt Wismar bedeutet keinen völligen Planungsneubeginn. 
Bereits vorhandene Fachplanungen und Konzepte finden Eingang in diese ISEK-Fortschreibung. Es 
erfolgt eine Überprüfung, ob diese Planungen noch aktuell sind oder ggf. aktualisiert werden müssen 
und welche Vorgaben sich daraus für das ISEK ergeben. Dieser Prozess findet in enger Zusammenar-
beit mit den Fachämtern der Hansestadt Wismar, den Wohnungsunternehmen und dem Landkreis Nord-
westmecklenburg statt. 

Das bedeutet, im Ergebnis der 3. ISEK-Fortschreibung wird auch die gesamtstädtische Zielpyramide 
mit strategischen Zielen, Handlungsfeldern, Entwicklungszielen und Maßnahmen/Projekten zur Ziel-
erreichung aktualisiert. 

Der Inhalt der 1. ISEK-Fortschreibung im Jahr 2005 orientierte sich an der Struktur des ersten ISEK, 
das im Rahmen des Bundeswettbewerbes ĂStadtumbau Ostñ im Jahr 2002 erstellt wurde. Neben 
einer gesamtstädtischen Betrachtung lag der Schwerpunkt in 2002 auf den Großwohnsiedlungen. 
In Folge hoher Einwohnerverluste waren damals die Wohnungsleerstände in diesem Wohnungsteil-
markt überdurchschnittlich hoch und dies erforderte die Erarbeitung von Rückbaukonzepten. Mit der 
1. Fortschreibung des ISEKs wurde der Altstadtentwicklung einer größeren Bedeutung beigemessen.   

Die 2. Fortschreibung des ISEK 2012 beinhaltete die Forderungen, die sich aus dem Konzeptaufruf 
f¿r ĂIntegrierte Nachhaltige Stadtentwicklungñ im Rahmen der EFRE-Förderung, ergaben.  

Bestands- und Analysekarten werden im laufenden Text integriert. Dabei werden folgende (Ampel) 
Farben für die thematischen Karten verwendet: 

Á rot  Entwicklung liegt deutlich unter dem städtischen Durchschnitt, 

Á hellrot Entwicklung liegt geringfügig unter dem städtischen Durchschnitt, 

Á gelb  Entwicklung liegt im städtischen Durchschnitt 

Á hellgrün Entwicklung liegt geringfügig über dem städtischen Durchschnitt, 

Á grün  Entwicklung liegt (deutlich) über dem städtischen Durchschnitt.  

Rot-Töne bezeichnen negative und Grün-Töne positive Entwicklungen. 

Für die Bestandsanalysen werden ausschließlich Daten der kommunalen Statistikstelle der Hanse-
stadt Wismar verwendet.  

Von besonderer Bedeutung für die 3. ISEK-Fortschreibung ist das Monitoring Stadtentwicklung für 
die Gesamtstadt und die städtebaulichen Gesamtmaßnahmen. Weitere Grundlagen sind: 

Á Landesraumentwicklungsprogramm M-V (LEP), 2016 

Á Regionales Raumentwicklungsprogramm Westmecklenburg (RREP)  

Á Rahmenplan für den Stadt-Umland-Raum Wismar, Amt für Raumordnung und Landespla-
nung Westmecklenburg, 2011 

Á Regionales Einzelhandelskonzeptes SUR, Junkers und Kruse 2012/2013, Ergänzung 2018 

Á Flächennutzungsplan mit den Bebauungsplänen der Hansestadt Wismar  

Á Parkraumbewirtschaftungskonzept Altstadt, 2011 

Á Verkehrskonzept zur Entwicklung des maritimen Wirtschaftsstandortes Wismar, 2017 

Á Integrierte Sportstättenentwicklungsplanung für die Hansestadt Wismar, Institut für kom-
munale Sportentwicklungsplanung (INSPO) e. V. an der Fachhochschule für Sport und 
Management Potsdam der Europäischen Sportakademie Land Brandenburg, 2018 

Á Spielplatzkonzeption der Hansestadt Wismar, 2018 

Á Neue Entwicklungen im Städtetourismus, Tourismustag Wismar 9. November 2017, dwif-
Consulting GmbH 

Á Vitale Innenstädte 2016 und 2018, IFH Köln, Institut für Handelsforschung 

Á Pflegesozialplanung im Landkreis Nordwestmecklenburg mit dem Schwerpunkt ĂWohnen 
im Alterñ, 2014 und Fortf¿hrung der Pflegesozialplanung 2017  
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3  Lage im Raum und übergeordnete Planungen 

Die Hansestadt Wismar liegt an der Ostseeküste Mecklenburg-Vorpommerns am südlichen Ende 
der durch die Insel Poel geschützten Wismarer Bucht. Sie ist von der BAB A 20 über die AS Wismar-
Mitte und von der  BAB A 20/ BAB A 14 über das AK Kreuz Wismar erreichbar. 

Wismar ist seit der Kreisgebietsreform 2011 größte kreisangehörige Stadt des Landkreises Nord-
westmecklenburg, die sechstgrößte Stadt Mecklenburg-Vorpommerns und eines der 18 Mittelzen-
tren mit oberzentralen Teilfunktionen. Seit 2013 ist Wismar Kreisstadt des Landkreises Nordwest-
mecklenburg. Mit der Umsiedlung wichtiger Verwaltungen des Landkreises steigt die zentralörtliche 
Bedeutung. Als wichtiger Hochschulstandort im Land Mecklenburg-Vorpommern erfüllt die Stadt ge-
mäß dem aktuellen Landesentwicklungsprogramm bereits derzeit eine oberzentrale Funktion. Wei-
tere Wissenschaftscluster sind u. a. ein Technologiezentrum sowie Entwicklungszentren der Firmen 
Bayer und Egger. Als Wirtschaftsstandort mit der höchsten gewerblichen Arbeitsplatzdichte in  M-V 
wird die Stadt vor allem durch die Großunternehmen MV WERFTEN und die Betriebe im Gewerbe-
gebiet Haffeld geprägt. Der Seehafen Wismar in Verbindung mit den hafenaffinen Industrie- und Ge-
werbebetrieben ist für die Entwicklung im Land Mecklenburg-Vorpommern von hoher Bedeutung. 

Landesraumentwicklungsprogramm M-V (LEP) 

Das Landesraumentwicklungsprogramm Mecklenburg-Vorpommern (LEP) aus dem Jahr 2005 
wurde 2015/2016 fortgeschrieben. Die Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Landes haben 
sich seit Inkrafttreten des Landesraumentwicklungsprogramms 2005 deutlich verändert. Herausfor-
derungen haben sich teils zugespitzt, teils abgeschwächt, neue sind hinzugekommen. Insbesondere 
verlangen die nach wie vor stärker werdenden bilateralen und transnationalen Verflechtungen im 
Ostseeraum sowie in Europa weiterführende raumordnerische Aussagen zur Zusammenarbeit. 

Das Zentrale-Orte-System wird künftig noch stärker als bisher als Garant staatlicher Daseinsvor-
sorge (Standortkonzentrationen von Infrastruktureinrichtungen) im Mittelpunkt stehen. Die weitere 
Siedlungsentwicklung wird auf die Zentralen Orte konzentriert.  

 

Der Wohnungsbau ist auf die Zentralen Orte zu konzentrieren. Einzelhandelsgroßprojekte sind nur 
hier zulässig. Ebenso sind die Zentralen Orte Vorrangstandorte für allgemeinbildende Schulen und 
Zentren insbesondere für Einrichtungen der Weiter- und Erwachsenenbildung. 
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Metropolregion Hamburg 

Im Rahmen des ĂModellvorhabens Raumordnungñ (MORO) des BMVBS wurde die Modellregion 
Norddeutschland / Metropolregion Hamburg ï MORO ausgewiesen. MORO Nord ist ein gemeinsa-
mes Projekt der Länder Hamburg, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Hol-
stein und der Metropolregion Hamburg. Der Landkreis Nordwestmecklenburg, einschließlich der 
Hansestadt Wismar ist Teil der Metropolregion Hamburg. Ein entsprechendes Verwaltungsabkom-
men über die Zusammenarbeit wurde am 20.04.2012 unterzeichnet. 

Rahmenplan für den Stadt-Umland-Raum Wismar (SUR) 2011 

Die Stadt-Umland-Räume entwickeln sich immer stärker zu wirtschaftlichen Kristallisationspunkten 
des Landes. Die Stadt-Umland-Räume sind wichtige Lebens- und Wirtschaftsräume, deren Leistungs-
fähigkeit es im Sinne der Landesentwicklung auch in Zukunft weiter zu stärken gilt. 

Zur Gewährleistung abgestimmter Entwicklungen innerhalb der Stadt-Umland-Räume ist entspre-
chend LEP M-V ein Kooperations- und Abstimmungsprozess durchzuführen. Das Abstimmungsergeb-
nis ist in Text und Karte zu dokumentieren und soll durch Selbstbindung der Gemeinden als Entwick-
lungsrahmen für einen Zeithorizont von ca. zehn Jahren zur Verbindlichkeit gebracht werden. Die Ab-
stimmungsergebnisse sind in relevanten Handlungsfelder zusammenzufassen. Sie sind Grundlage für 
den Einsatz von Förderinstrumentarien des Landes und werden als Erfordernisse der Raumordnung 
Eingang in die Regionalpläne finden. Der Stadt-Umland-Raum Wismar umfasst die Hansestadt Wis-
mar sowie die Gemeinden Barnekow, Dorf Mecklenburg, Gägelow, Hornstorf, Krusenhagen, Lübow 
(ohne OT Schimm, Maßlow und Tarzow), Metelsdorf und Zierow. Im Sinne der Raumanalyse werden 
die Gemeinden Insel Poel und Blowatz (Amt Neuburg) in die Betrachtung mit einbezogen. 

 

Mit der Kooperationsvereinbarung zwischen allen Gemeinden des Stadt-Umland-Raumes wurde am 
09.08.2011 der Rahmenplan für den Stadt-Umland-Raum Wismar beschlossen. Er sieht die Schwer-
punkte in den Handlungsfeldern Wohnentwicklung, Gewerbeentwicklung, Einzelhandelsentwick-
lung, Ausgleich- und Kompensationsflächen, Tourismus und Naherholung. 
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4  Städtische Gliederung, Flächenverteilung und Lage der bisherigen Fördergebiete 

Die Hansestadt Wismar gliedert sich in acht Stadtteile. Stadtteile sind weiter in Stadtteilbezirke unter-
gliedert. Städtebauliche Gesamtmaßnahmen sind das Sanierungsgebiet Altstadt und Wismar Ost/Ka-
genmarkt sowie die Entwicklungsmaßnahme ĂL¿bsche Burgñ. Die GesamtmaÇnahme ĂStadtumbau-
gebiete Friedenshof I und IIñ ist zwar 2017 abgeschlossen, wird aber weiter beobachtet. 

 

Die Hansestadt Wismar belegt eine Gesamtfläche von 41,75 km². Die Bevölkerungsdichte lag am 
31.12.2017 bei 1.028 Einwohnern je km2. Mehr als ein Drittel der Bodenfläche sind Landwirtschafts-
flächen und 25,7 % Gebäude- und Freiflächen. 

 

StadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebiet

Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/Wismar Ost/

KagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarktKagenmarkt

EntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahmeEntwicklungsmaßnahme

Lübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche BurgLübsche Burg
Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet Sanierungsgebiet 

AltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadt

Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet Stadtumbaugebiet 

Friedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof IIFriedenshof II

StadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebietStadtumbaugebiet

Friedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof IFriedenshof I

Wismar WestWismar WestWismar WestWismar WestWismar WestWismar WestWismar WestWismar WestWismar West

AltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadtAltstadt

Wismar OstWismar OstWismar OstWismar OstWismar OstWismar OstWismar OstWismar OstWismar Ost
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DargetzowDargetzowDargetzowDargetzowDargetzowDargetzowDargetzowDargetzowDargetzow

Fördergebiete_2016 über Typ

Stadtentwicklungsgebiet mit abnehmendem Handlungsbedarf   (1)
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5  Demographischen Entwicklung 

5.1 Bevölkerungsentwicklung  

5.1.1 Bevölkerungsentwicklung gesamt 

Am 31.12.1990 wohnten in Wismar 55.376 Einwohner, 2001 noch 44.884 Personen. Von 2001 bis 
2016 hat sich die Einwohnerzahl um 1.991 Personen (-4,4 %) verringert. In den Jahren 2014 bis 
2016 sind Einwohnergewinne eingetreten. Eine Ursache für diese Entwicklung ist der Zuzug auslän-
discher Bewohner infolge der Flüchtlingszuwanderung.  

Zum 31.12.2017 lag die Einwohnerzahl in Wismar laut Einwohnermeldestelle bei 42.864 Personen. 
Die Einwohnerzahl für das Jahr 2017 vom Statistischem Amt M-V lag am 31.12.2017 bei 42.906 
Personen. Vor Durchführung des Zensus, d. h. der Volkszählung im Jahr 2011, lag die amtliche 
Statistik stets deutlich über den Zahlen der Einwohnermeldestelle. So z. B. betrug die Differenz zw. 
amtlicher Zahl (Statistisches Amt) und der des Einwohnermeldeamtes im Dezember  1991 nur 10 
Personen, 1992 bereits 502 Personen und 1993 schon um 1.093 Personen. Ab 1994 hat sich die 
Differenz bis zum 31.12.2010 auf 1.753 Personen stetig erhöht. 

Das Ergebnis des Zensus 2011 zeigte aber, dass die stadteigene Statistik stets verlässlich und re-
alistisch war. Die Abweichung nach dem Zensus 2011 betrug nur noch 1 Person. Die Abweichung 
der Bevölkerungszahl im Jahr 2017 zwischen Statistischen Amt und kommunaler Statistikstelle der 
Hansestadt Wismar lag bei 42 Personen. 

Abbildung 1: Einwohnerentwicklung im Zeitraum von 2001 bis 2017 

 

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung nach Stadtteilen 

 

Auf Stadtteilebene betrachtet, wird deutlich, dass in den Stadtteilen Wismar Ost und Friedenshof die 
höchsten Einwohnerverluste seit dem Basisjahr eingetreten sind. Deutliche Einwohnergewinne 
durch Zuzug von außerhalb weist die Altstadt auf.  

44.884 44.477 44.094 43.819 43.754 43.539 43.335 43.012 42.711 42.644 42.291 42.420 42.098 42.260 42.443 42.893 42.864

100,0 99,1 98,2 97,6 97,5 97,0 96,5 95,8 95,2 95,0 94,2 94,5 93,8 94,2 94,6 95,6 95,5

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Bevölkerungsentwicklung in der Hansestadt Wismar 

Einwohner Entwicklung (2001=100%)

Stadtteil 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 absolut in %

Altstadt 6.416 6.741 6.908 7.086 7.419 7.491 7.574 7.629 7.681 7.676 7.666 7.672 7.616 7.608 7.549 7.787 7.770 1.354 21,1

Wismar Nord 2.599 2.635 2.529 2.557 2.540 2.535 2.456 2.410 2.459 2.559 2.565 2.613 2.591 2.765 2.777 2.812 2.788 189 7,3

Wismar Ost 4.494 4.351 4.281 4.243 4.147 4.088 3.946 3.827 3.729 3.766 3.726 3.819 3.799 3.792 3.801 3.811 3.799 -695 -15,5

Dargetzow 1.517 1.559 1.543 1.529 1.510 1.477 1.427 1.411 1.407 1.406 1.391 1.385 1.371 1.369 1.344 1.368 1.331 -186 -12,3

Wismar Süd 2.927 2.899 2.903 3.011 3.021 2.964 2.929 2.899 2.880 2.816 2.756 2.753 2.788 2.845 2.909 2.932 2.907 -20 -0,7

Friedenshof 10.833 10.391 10.034 9.660 9.559 9.493 9.432 9.295 9.158 9.136 9.044 9.131 9.084 9.141 9.271 9.388 9.529 -1.304 -12,0

Wismar West 3.432 3.344 3.381 3.434 3.400 3.401 3.441 3.478 3.451 3.419 3.407 3.455 3.399 3.396 3.428 3.445 3.457 25 0,7

Wendorf 12.666 12.557 12.515 12.299 12.158 12.090 12.130 12.063 11.946 11.866 11.736 11.592 11.450 11.344 11.364 11.350 11.283 -1.383 -10,9

Wismar 44.884 44.477 44.094 43.819 43.754 43.539 43.335 43.012 42.711 42.644 42.291 42.420 42.098 42.260 42.443 42.893 42.864 -2.020 -4,5

Stat. Amt M-V 46.544 46.170 45.714 45.442 45.391 45.182 45.012 44.730 44.470 44.397 42.290 42.433 42.219 42.392 42.557 42.992 42.906

EntwicklungEinwohner mit Hauptwohnsitz
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Karte 1: Einwohnergewinn bzw. Einwohnerverlust nach Stadtteilen im Gesamtzeitraum 
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5.1.2 Ausländische Bevölkerung 

Die Zahl der Ausländer in der Hansestadt Wismar hat sich im Zeitraum 2002 bis 2017 um 1.577 
Personen erhöht. Insgesamt waren 3.050 Personen nichtdeutscher Herkunft am 31.12.2017 in der 
Hansestadt Wismar gemeldet. In den Jahren 2014 und 2015 war eine Zunahme um 594 Personen 
zu verzeichnen. Von 2015 zu 2017 erhöhte sich die Ausländerzahl um 778 Personen deutlich. Der 
Anteil der Ausländer an der Gesamtbevölkerung (mit Hauptwohnsitz) lag 2017 bei 7,1 % und damit 
um 3,8 Prozentpunkte über dem Wert des Jahres 2002.  

Abbildung 2: Einwohnerentwicklung der ausländischen Bevölkerung  

 

Die meisten Ausländer lebten im Jahr 2017 im Stadtteil Friedenshof (1.147 Personen), gegenüber 
dem Vorjahr hat sich hier die Zahl der ausländischen Bevölkerung um 203 Personen erhöht. Der 
Ausländeranteil, gemessen an der Gesamtbevölkerung im Stadtteil Friedenhof, lag bei 12,0 %.  

In Wismar Nord war mit 12,9 % (361 Personen) der höchste Ausländeranteil im innerstädtischen 
Vergleich zu verzeichnen. In Wismar Nord (Haffburg) befindet sich die Gemeinschaftsunterkunft für 
Asylsuchende. In Wismar Ost lag der Wert bei 8,4 % und in der Altstadt bei 7,6 %.  

Abbildung 3: Ausländer auf Stadtteilebene im Jahr 2017 

 

Die ausländische Bevölkerung weist eine deutlich jüngere Altersstruktur auf, nur knapp 5 % sind 65 
Jahr und älter (Wismar gesamt 26,7 %). Demgegenüber ist fast jede dritte Person ausländischer 
Herkunft zwischen 15 und 25 Jahre alt (Wismar gesamt 9,3 %).  
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5.1.3 Bevölkerungsentwicklung nach ausgewählten Altersgruppen  

Kinder bis sechs Jahre 

Im Zeitraum von 2001 bis 2017 hat sich die Zahl der Kinder bis sechs Jahre in der Hansestadt 
Wismar um 422 Kinder erhöht. Der Anteil an der Bevölkerung hat sich von 4,3 % auf 5,5 % erhöht. 
Mit Ausnahme der Jahre 2007, 2009, 2014 und 2017 gab es in der Hansestadt Wismar jährliche 
Einwohnerzuwächse bei den Kleinkindern bis sechs Jahre.   

Abbildung 4: Einwohnerentwicklung ï Kinder bis sechs Jahre 

 

Im Vergleich der Stadtteile ist der höchste Bevölkerungsgewinn in dieser Altersgruppe im Stadtteil 
Friedenshof eingetreten. Hier hat sich die Zahl der Kinder bis sechs Jahre von 2001 zu 2017 um 
47,3 % (+654 Kinder) erhöht. Der Einwohnerzuwachs in der Altersgruppe der Kinder bis sechs Jahre 
Wismar Nord und Wismar West korreliert mit dem Wohnungsneubau. Der Anteil der Kinder an der 
Gesamtbevölkerung erhöhte sich in Wismar Nord von 4,3 % in 2001 auf 5,8 % in 2017 und in Wismar 
West von 3,2 % in 2001 auf 4,7 % in 2017.  

In der Altstadt, Friedenshof und Wendorf wohnen die meisten Kinder im Alter bis sechs Jahre. 

Abbildung 5: Kinder bis sechs Jahre im Jahr 2017 sowie Gewinn/Verlust nach Stadtteilen 
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Kinder 6-15 Jahre 

Die Zahl der Schulkinder ist im Zeitraum 2001 bis 2006 stetig gesunken, seitdem steigt jährlich die 
Zahl aufgrund der gestiegenen Geburtenrate seit der Jahrtausendwende. Im Zeitraum 2001 bis 2006 
verringerte sich die Einwohnerzahl der Schulkinder um 38,4 % (-1.363 Kinder). Ab 2007 stieg die 
Zahl dann jährlich an, sie erhöhte sich seitdem um 31,1 % (+680 Kinder). Der Anteil an der Gesamt-
bevölkerung verringerte sich zunächst von 7,9 % in 2001 auf 5,0 % in 2006. In den Folgejahren 
nahm der Wert stetig zu und lag im Jahr 2017 bei 6,7 %.  

Abbildung 6: Einwohnerentwicklung ï Kinder 6-15 Jahre 

 

Im Vergleich der Stadtteile wurden in der Altstadt und in Wismar Süd Einwohnergewinne in dieser 
Altersgruppe erzielt, in allen anderen Stadtteilen traten Einwohnerverluste ein. Der Anteil der Schul-
kinder an der Gesamtbevölkerung betrug in der Altstadt 6,5 % in 2017. Die höchsten Bevölkerungs-
anteile an Kindern im Schulalter wiesen die Stadteile Friedenshof mit 8,3 % und Dargetzow mit 8,2 % 
in 2017 auf.  

Im Stadtteil Friedenshof, in Wendorf und in der Altstadt wohnen die meisten Schulkinder im städti-
schen Vergleich.  

Abbildung 7: Kinder 6-15 Jahre im Jahr 2017 sowie Gewinn/Verlust nach Stadtteilen 
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Jugendliche 15-25 Jahre 

Die Zahl der Jugendlichen verringerte sich im Betrachtungszeitraum von 2001 bis 2016 um 2.402 
Personen. Der Zugewinn von 2015 zu 2016 ist auf den Zuzug ausländischer Jugendlicher zurück-
zuführen, deren Zahl 2016 gegenüber 2015 um 155 Personen anstieg. Gegenüber dem Vorjahr 
veränderte sich die Bevölkerungszahl nur geringfügig. 

Der Bevölkerungsanteil der Jugendlichen an der Gesamtbevölkerung nahm um fast fünf Prozent-
punkte auf 9,3 % im Jahr 2017 ab.  

Abbildung 8: Einwohnerentwicklung ï Jugendliche 15-25 Jahre 

 

Im städtischen Vergleich zeigt sich, dass in dieser Altersgruppe alle Stadtteile von 2001 zu 2017 
Einwohnerverluste verzeichneten. Prozentual waren die Verluste in den Stadtteilen Dargetzow und 
Wismar Süd am höchsten. Absolut ist der größte Verlust (-811 Personen seit 2001) in dieser Alters-
gruppe im Stadtteil Friedenshof zu verzeichnen. Dennoch erreichte der Stadtteil Friedenshof mit 
11,4 % einen überdurchschnittlichen Anteil der Jugendlichen an der Gesamtbevölkerung in 2017. 
Den höchsten Anteil an der Gesamtbevölkerung erreichte die Altstadt mit 15,3 %. 

Abbildung 9: Jugendliche 15-25 Jahre im Jahr 2017 sowie Gewinn/Verlust nach Stadtteilen 
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Haupterwerbsalter 25-65 Jahre 

Die Zahl der Personen im Haupterwerbsalter verringerte sich im Betrachtungszeitraum von 2001 bis 
2017 um 1.836 Personen. Nur in den Jahren 2010, 2012 sowie 2014 bis 2016 sind Einwohnerge-
winne eingetreten. In allen anderen Jahren waren Verluste kennzeichnend. Der Bevölkerungsanteil 
lag im Jahr 2017 bei 51,9 % und damit um 1,8 Prozentpunkte unter dem Wert des Basisjahres.  

Abbildung 10: Einwohnerentwicklung ï Haupterwerbsalter 25-65 Jahre 

 

Die stadtteilbezogene Betrachtung der Einwicklung der Einwohner im Haupterwerbsalter zeigt, dass 
in den Stadtteilen Wismar Ost, Dargetzow, Friedenshof und Wendorf die höchsten Einwohnerverluste 
in dieser Altersgruppe seit 2001 eingetreten sind. Demgegenüber konnten die Altstadt und auch 
Wismar Süd Einwohnergewinne erzielen. Die Zahl der Einwohner im Haupterwerbsalter hat sich in 
der Altstadt von 3.410 Einwohnern im Jahr 2001 auf 4.643 Einwohner im Jahr 2017 erhöht. Diese 
Entwicklung korreliert mit der veränderten Wohnungsnachfrage und Attraktivität der Wohnstandorte 
für diese Zielgruppe. Mit 59,8 % weist die Altstadt den höchsten Bevölkerungsanteil im Vergleich der 
Stadtteile der Hansestadt Wismar auf.  

Abbildung 11: Haupterwerbsalter 25-65 Jahre im Jahr 2017 sowie Gewinn/Verlust nach Stadtteilen 
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Senioren ab 65 Jahre 

Die Zahl der Senioren erhöhte sich gegenüber dem Basisjahr 2001 um 2.479 Personen. Der Anteil 
der Senioren an der Bevölkerung stieg von 19,9 % im Jahr 2001 auf 26,7 % im Jahr 2017.  

Abbildung 12: Einwohnerentwicklung ï Senioren ab 65 Jahre 

 

Alle Stadtteile waren durch Einwohnergewinne im Betrachtungszeitraum von 2001 bis 2017 gekenn-
zeichnet. Den höchsten absoluten Zugewinn erreichte Wendorf aufgrund des deutlich höheren 
Durchschnittsalters im Vergleich der Stadtteile. Die Einwohnerzahl der Senioren stieg hier von 2001 
bis 2017 um 531 Personen an. Wobei zu beachten ist, dass sich die Zahl der Senioren in Wendorf 
seit 2009 aufgrund steigender Sterbefälle jährlich verringert. Der Anteil der Senioren an der Gesamt-
bevölkerung in Wendorf lag in 2017 bei 33,7 %. Im Jahr 2009 lag der Bevölkerungsanteil der Seni-
oren ab 65 Jahre noch bei 35,7 %. 

Mit nur 12,8 % war der Seniorenanteil in der Altstadt im Vergleich der Stadtteile am geringsten. 

Abbildung 13: Senioren ab 65 Jahre im Jahr 2017 sowie Gewinn/Verlust seit 2001 nach Stadtteilen 
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5.1.4 Gründe für die Veränderung der Bevölkerungszahl  

Die Bevölkerungsentwicklung ergibt sich zum einen aus der Differenz zwischen Geburtenrate und 
Sterberate (natürliche Bevölkerungsentwicklung). Hinzu kommt der Wanderungssaldo. Dieser ergibt 
sich aus der Differenz zwischen Zu- und Abwanderungen über die Gebietsgrenze hinweg. Je nach 
dem Vorzeichen des Gesamtsaldos spricht man von Bevölkerungswachstum oder Bevölkerungs-
rückgang. 

Im gesamten Betrachtungszeitraum war die Zahl der Sterbefälle stets höher als die Zahl der Gebur-
ten. Das bedeutet, die Salden der natürlichen Bevölkerungsentwicklung waren stets negativ. 

Abbildung 14: Geburten und Sterbefälle 

 

In den Jahren von 2004 bis 2013 verliefen die Wanderungen sehr schwankend, in einigen Jahren 
waren die Zuzüge höher als die Fortzüge, in anderen was es umgekehrt. Seit 2013 war die Zahl der 
Zuzüge jedoch stets höher als die der Fortzüge, die Wanderungssalden waren positiv.  

Abbildung 15: Zuzüge und Fortzüge 
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Im Hinblick auf den Migrationssaldo gesamt wird das Verhältnis der natürlichen Bevölkerungsent-
wicklung zu den Wanderungen deutlich. Die Einwohnergewinne in den Jahren 2014 bis 2016 sind 
auf die positiven Wanderungssalden durch den Zuzug von Asylberechtigten zurückzuführen.  

Der geringe Bevölkerungsverlust in 2017 gegenüber dem Vorjahr ist allein durch den negativen 
Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung begründet. Der Saldo der natürlichen Bevölkerungs-
entwicklung lag bei -309 Personen und der Wanderungssaldo bei +277 Personen, das ergibt einen 
Gesamtsaldo von -29 Personen. Das bedeutet, die Negativsalden der natürlichen Bevölkerungsent-
wicklung schwächen die Einwohnerzugewinne entsprechend ab.  

Abbildung 16: Entwicklung des Migrationssaldos gesamt  

 

Achtung: Kleinräumige Daten zu den Außenwanderungen und innerstädtischen Umzügen sowie zur 
natürlichen Bevölkerungsentwicklung auf Ebene der Stadtteile liegen erst seit dem Jahr 2004 vor! 

Folgende Abbildungen zeigen die Wirkungen der natürlichen Bevölkerungsentwicklung, der innerstäd-
tischen Umzüge und der Außenwanderungen auf die Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen.  

Den höchsten Negativsaldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung weist aufgrund hoher Sterbe-
raten Wendorf sowohl im Jahr 2017 als auch im gesamten Betrachtungszeitraum von 2004 bis 2017 
auf. Die Altstadt erreichte 2017 einen leichten Negativsaldo, in der Summe von 2004 bis 2017 jedoch 
einen positiven Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung mit 202 Personen. 

Abbildung 17: Salden der natürlichen Bevölkerungsentwicklung 
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Innerstädtische Umzüge geben u. a. Auskunft über die bevorzugten Wohnlagen bzw. Wohnraum-
verfügbarkeit. So z. B. sind im Jahr 2017 insgesamt 453 Personen aus dem Stadtteil Friedenshof in 
andere Stadtteile der Hansestadt Wismar gezogen und demgegenüber standen nur 266 Umzugs-
fortzüge. Das entspricht einem positiven Umzugssaldo von 187 Personen im Jahr 2017.Das hängt 
damit zusammen, dass ein Großteil der Flüchtlinge mit positivem Asylverfahren aus der zentralen 
Unterkunft in normalen Wohnungen untergebracht wurde. Diesen Wohnraum konnten die Woh-
nungsunternehmen insbesondre im Stadtteil Friedenhof bereitstellen bzw. herrichten. 

Die Ăblauñ unterlegten Zahlen sind Umz¿ge, die innerhalb des Stadtteils im Jahr 2017 erfolgten. 

 

 

Der Negativsaldo in Wismar Nord im Jahr 2017 ist zum einen durch den Auszug der Kindergenera-
tion begründet und zum anderen durch den Umzug von Flüchtlingen aus Gemeinschaftsunterkunft 
Haffburg in andere Stadtteile, insbesondere in den Stadtteil Friedenshof. 

In die Altstadt sind im Jahr 2017 aus anderen Stadtteilen 351 Personen zugezogen, aber 457 Per-
sonen sind aus der Altstadt in andere Stadtteile Wismars gezogen. Das entsprichts einem negativen 
Umzugssaldo von 106 Personen im Jahr 2017. Fehlende Wohnungsangebote für Familien mit Kin-
dern sind oft Umzugsgründe. Innerhalb der Altstadt sind 441 Personen umgezogen, das ist der 
höchste Wert im Jahr 2017 im Vergleich der Stadtteile. 

Auch im Gesamtzeitraum von 2004 bis 2017 weisen die Altstadt und Wismar Nord die höchsten 
negativen Umzugssalden im innerstädtischen Vergleich auf. Positivsalden ergaben sich hingegen in 
Wismar West und Süd sowie in Wendorf und ab 2017 aufgrund des hohen positiven Umzugssaldos 
im Jahr 2017 zählt nun auch der Stadtteil Friedenshof dazu (bis 2016 war hier der innerstädtische 
Umzugssaldo negativ).   

Abbildung 18: Salden der innerstädtischen Umzüge 
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Mit Ausnahme der Stadtteile Wismar Süd und Dargetzow sind im Jahr 2017 mehr Personen aus 
anderen Regionen zugezogen als fortgezogen, die Wanderungssalden waren positiv. Im Jahr 2017 
sind insgesamt 2.992 Personen nach Wismar zugezogen, davon 1.486 Personen aus Mecklenburg-
Vorpommern, 1.046 Personen aus anderen Bundesländern und 460 Personen aus dem Ausland. 
Aus Wismar weggezogen sind 2.715 Einwohner, davon 1.266 Personen in andere Gebiete Meck-
lenburgs-Vorpommern, 1.032 Personen in andere Bundesländer, 224 Personen ins Ausland und bei 
193 Personen ist der Wegzugsort unbekannt. 

Im Gesamtzeitraum von 2004 bis 2017 erreichte die Altstadt die höchsten Wanderungsgewinne von 
außerhalb. Auch in Wismar Nord und dem Stadtteil Friedenshof wurden im Gesamtzeitraum Wan-
derungsgewinne erzielt. In allen anderen Stadtteilen waren die Wanderungssalden negativ. 

Abbildung 19: Salden der Außenwanderungen 

 

Alle drei Faktoren zusammen, die die Bevölkerungsentwicklung beeinflussen, zeigen, dass im Jahr 2017 
nur in den Stadtteilen Friedenshof und Wismar West Bevölkerungszuwachs gegenüber dem Vorjahr 
eingetreten ist. Alle anderen Stadtteile weisen Bevölkerungsverluste gegenüber dem Vorjahr auf. 

Im Gesamtzeitraum von 2004 bis 2017 ist jedoch der höchste Bevölkerungszuwachs in der Altstadt 
eingetreten. Aufgrund des hohen Durchschnittsalters (hohe Sterberaten) weist Wendorf den höchs-
ten Bevölkerungsverlust im Vergleich der Stadtteile Wismars im Zeitraum von 2004 bis 2017 auf. 

Abbildung 20: Migrationssalden gesamt  
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5.1.5 Abgleich der Realentwicklung mit der Bevölkerungsprognose aus dem Jahr 2012 

Im Rahmen der 2. ISEK-Fortschreibung im Jahr 2012 wurde für die Gesamtstadt Wismar und für aus-
gewählte Stadtteile eine neue Bevölkerungsprognose bis 2025 mit Projektion bis 2030 gerechnet.  

Folgende Abbildung stellt der realen Einwohnerentwicklung den Verlauf der Bevölkerung laut dem 
regional-realistischen Szenario der Bevölkerungsprognose gegenüber. Dabei ist zu erkennen, dass 
die Realentwicklung in den letzten vier Jahren zunehmend positiv von den Prognosewerten abweicht. 
Im Jahr 2014 betrug die Differenz 548 Personen, im Jahr 2015 waren es 941 Personen, im Jahr 2016 
1.587 Personen und im Jahr 2017 dann schon 1.751 Personen. Dies entspricht einer Abweichung 
der Realentwicklung vom Prognosewert für das Jahr 2017 von 4,2 %.  

Zu beachten ist, dass der reale Einwohnergewinn allein auf den Zuzug von Personen nichtdeutscher 
Herkunft aufgrund der Flüchtlingswanderungen zurückzuführen ist. Diese Flüchtlingsströme waren 
zum Zeitpunkt der Prognoseerstellung nicht vorhersehbar und konnten daher in den Prognosean-
nahmen nicht berücksichtigt werden. 

Abbildung 21: Abgleich Realentwicklung der Einwohner mit der Prognose 

 

 

Hinweis: Aus diesem Grund erfolgte im Rahmen der 3. ISEK-Fortschreibung eine Neuberechnung 
der Bevölkerungsprognose und darauf basierend eine Neuberechnung der Folgeprognosen, wie der 
Prognose zum Wohnraumbedarf und zur Ausstattung mit zielgruppenspezifischer sozialer Infra-
struktur. Die Neuberechnung der Bevölkerungsprognose berücksichtigte auch den Familiennachzug 
von Asylberechtigten sowie künftige Wanderungsgewinne aufgrund der erwartenden Zunahme der 
Arbeitsplätze durch die Hafenerweiterung und der aktiven Ansiedlung weiterer Unternehmen in der 
Hansestadt Wismar.  
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5.2 Neue Bevölkerungsprognose 2030 mit -projektion 2035 der Hansestadt Wismar 

5.2.1 Vorbemerkungen 

Die Prozesse der Entscheidungsfindung über Ziele und Prioritäten der Stadtentwicklung sowie daran 
anschließende kommunale Planungsprozesse bedürfen der umfassenden Information über die 
Struktur der Bevölkerung. So ist für die Ausrichtung der Kommunalpolitik das Wissen über künftige 
Tendenzen der Bevölkerungsentwicklung unerlässlich. 

Prognosen über Zahl und Struktur der Bevölkerung sind Basisinformationen, um künftige Entwick-
lungen besser einschätzen, Engpässe voraussehen oder gar bestimmte prognostizierte Entwicklun-
gen vermeiden zu können. Veränderungen im Altersaufbau und in der räumlichen Verteilung der 
Bevölkerung können zu Verschiebungen in der sozialen Infrastruktur, wie z.B. im Bedarf an Kinder-
tagesstätten, Schulen, Senioren- und Pflegeheimen, führen. 

5.2.2 Prognose-/ und Projektionsverfahren 

Die Bevölkerungsprognose für die Hansestadt Wismar wurde mit den stadteigenen Daten bis zum 
Jahr 2030 gerechnet. Im Mittelpunkt der Prognose standen die Vorausberechnung der Bevölke-
rungszahlen (Hauptwohnsitz), der Alters- und Geschlechtsstruktur. 

Á Die Berechnung der vorliegenden Prognose bzw. Projektion beruhen auf der Komponenten-
methode

 

(Cohort-Survival-Verfahren). Ausgangspunkt dieser Methode ist die Überlegung, 
dass eine Bevölkerungszahl und -struktur durch eine Mehrzahl von Faktoren beeinflusst wird 
und daher bei einer Prognose zumindest die drei Bestimmungsvariablen einer Bevölkerungs-
entwicklung - Fertilität, Mortalität und Migration - berücksichtigt werden sollten. Basis der Kom-
ponentenmethode sind die Daten der zu betrachtenden Bevölkerung zu einem Ausgangszeit-
punkt, gegliedert nach Alter und Geschlecht. Die Prognose liefert eine jahrgangsweise Fort-
schreibung der Ausgangsbevölkerung mit Hilfe der drei Bestimmungsvariablen. Die demogra-
phische Grundgleichung lautet: 

Bevölkerungt+1 = Bevölkerungt + Geburtent,t+1 - Sterbefället,t+1  

+ Zuzugt,t+1 - Wegzugt,t+1 

Á Für die Berechnung wird die Grundgleichung auf ein Komponenten-Kohorten-Modell übertra-
gen, welches sich aus 121 Kohorten, die Altersgruppen von 0 bis 120 Jahren nach Geschlecht, 
zusammensetzt. Somit resultiert die Einwohnerzahl im Prognosejahr t+1 aus der Bevölkerung 
im Jahr t und den im Zeitraum von t bis t+1 stattfindenden Bevölkerungsbewegungen, d. h. 
den Geburten, den Sterbefällen sowie den Zu- und Fortzügen. Im Rahmen der Prognose-
/Projektionsrechnung bis 2035 wird dieser Zyklus 18-mal durchlaufen. Für das Startjahr 2017 
steht die Zahl der Bevölkerung fest, für die folgenden Jahre resultiert sie jeweils aus dem vo-
rangegangenen Prognosezyklus. 

Grundlegend für die Prognoseberechnung sind dabei umfangreiche Auswertungen der Ent-
wicklung der altersspezifischen Wanderungen nach Alter, Geschlecht sowie Herkunfts-/Zielort 
und Nationalität der Jahre 2016 und 2017. Zudem werden spezifische Annahmen zum künfti-
gen Verlauf der für die Bevölkerungsentwicklung relevanten Parameter getroffen. 

Á Im Hinblick auf die Geburten-/Sterbeziffer wurde auf die Angaben des Statistischen Amtes 
Mecklenburg und des Statistischen Bundesamtes zurückgegriffen. 

Á Wohnungsneubau, Flüchtlingszuwanderung, Sozialstruktur der Bevölkerung im Hinblick auf 
deren spezifische Auswirkungen auf das Wanderungsverhalten sowie die Erwerbstätigkeit und 
die Pendlerverflechtungen finden Eingang in die Prognoseberechnungen. 

Die Prognoseergebnisse werden gesamt und nach verschiedenen Altersgruppen in Jahresscheiben 
in Tabellen und Abbildungen dargestellt, so dass jährlich ein Abgleich der Realentwicklung mit den 
Prognosewerten möglich ist und somit überprüft werden kann, ob die Prognosen für Planungs- und 
Entscheidungsprozesse als geeignete Grundlage dienen. 
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5.2.3 Annahmen 

Ein wesentliches Kriterium für die Akzeptanz einer Bevölkerungsprognose ist ihre Güte. Diese ist 
abhängig von der Qualität der Ausgangsdaten, vom Prognoseverfahren sowie von den Annahmen. 
Demzufolge sind die Prognoseergebnisse immer vor dem Hintergrund der zugrundeliegenden An-
nahmen zu sehen. Prognoseannahmen bilden immer die größte Quelle für mögliche Unsicherheiten. 
Prognosen sind typischerweise ĂWenn-dann-Aussagenñ.  

Das bedeutet, wenn die Entwicklung der Prognoseparameter Fruchtbarkeit, Sterblichkeit und Wan-
derungen unter Berücksichtigung weiterer Inputdaten (wie z. B. Sozialstruktur der Einwohner, Pend-
lerverflechtungen, Wohnbaukapazitäten etc.) so verläuft wie angenommen, dann treten die prog-
nostizierten Tendenzen ein. 

Für Wismar wurde die Bevölkerungsprognose nach drei Szenarien gerechnet: 

Á Natürliches Szenario ï Dieses Szenario hat ausschlieÇlich eine Ădidaktischeñ Bedeutung, ist 
aber als ĂVerstªndnishilfeñ notwendig. Es zeigt, wie die Bevºlkerungsentwicklung ohne Wan-
derungen verlaufen würde. 

Á Prozesskonstantes Szenario ï Dieses Szenario nimmt die mittleren Werte der Bevölkerungs-
entwicklung der letzten Jahre auf und schreibt sie fort. Von Bedeutung sind dabei vor allem 
die Zuwanderungen der letzten Jahre, zum Teil auch bedingt durch die Flüchtlingskrise. Auch 
dieses Szenario hat ¿berwiegend eine Ădidaktischeñ Bedeutung und stellt die künftige Bevöl-
kerungsentwicklung unter Beibehalt der hohen Zugewinne durch Wanderungen der vergange-
nen Jahre dar. 

Á Regional-realistisches Szenario ï Diesem Szenario sind umfangreiche Auswertungen zu den 
Wanderungsbewegungen nach Alter, Geschlecht sowie Ziel- und Herkunftsort zugrunde ge-
legt worden. Auch Annahmen zur wirtschaftlichen Entwicklung (Arbeitsplatzaufkommen, Ein-
pendler) zur Sozialstruktur der Bevölkerung und zu Wohnbaukapazitäten fanden Eingang in 
die Prognoseberechnungen. Berücksichtigt wurde zudem der Familiennachzug der Asylbe-
rechtigten und deren Auswirkungen auf die künftige Bevölkerungsentwicklung und auf die Aus-
stattung mit sozialer Infrastruktur. 

5.2.4 Ergebnisse der Bevölkerungsprognose - natürliches Szenario  

Das natürliche Szenario würde nur eintreffen, wenn keine Wanderungen stattfinden. Da es in der 
Realität nicht der Fall ist, ist dieses Szenario lediglich eine Verständnishilfe dafür, dass aufgrund der 
natürlichen Bevölkerungsentwicklung die Einwohnerzahl sinkt (Sterbezahl ist höher als die Gebur-
tenzahl).  

Abbildung 22 : Geburten und Sterbefälle real und Fortschreibung ohne Wanderungen  

 

Ohne Wanderungen würde die Bevölkerung aufgrund sinkender Geburtenzahlen bis 2030 um knapp 
3.800 Personen abnehmen. Der Bevölkerungsverlust würde nach diesem Szenario 8,9 % betragen.  
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Abbildung 23 : Bevölkerungsprognose nach dem natürlichen Szenario  

 

Nach dem natürlichen Bevölkerungsszenario würde der größte Bevölkerungsverlust in der Alters-
gruppe der 25- bis 65-Jährigen eintreten. 

Tabelle 2: Bevölkerungsentwicklung nach ausgewählten Altersgruppen ï natürliches Szenario 

 

Abbildung 24: Alters- und Geschlechtsgliederung 2017 und Prognose (natürliches Szenario)  
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2017 2030 2035 2017 2030 2035 absolut in %

0 bis 6 Jahre 2.342 2.205 1.927 5,5 5,6 5,2 -137 -5,8

7 bis 15 Jahre 2.866 3.078 3.009 6,7 7,9 8,1 212 7,4

16 bis 25 Jahre 3.978 3.267 3.398 9,3 8,4 9,1 -711 -17,9

26 bis 64 Jahre 22.245 18.200 17.056 51,9 46,6 45,7 -4.045 -35,4

ab 65 Jahre 11.433 12.317 11.935 26,7 31,5 32,0 884 4,0

gesamt 42.864 39.067 37.324 100,0 100,0 100,0 -3.797 -8,9
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5.2.5 Ergebnisse der Bevölkerungsprognose - prozesskonstantes Szenario 

Die Bevölkerungsentwicklung nach dem prozesskonstanten Szenario würde nur eintreten, wenn die 
hohen Wanderungsgewinne der vergangenen Jahre infolge der Flüchtlingszuwanderung konstant fort-
geschrieben werden.  

Abbildung 25: Geburten und Sterbefälle real und Fortschreibung (prozesskonstantes Szenario) 

 

Folgende Abbildung zeigt deutlich, dass die höchsten Wanderungsgewinne im Alter 17 bis 21 ein-
traten und dabei überwiegen die männlichen Zuzüge.  

Abbildung 26: Wanderungen der Jahre 2016 und 2017 zusammengefasst 

 

Abbildung 27: Annahme Wanderungen ï prozesskonstant fortgeschrieben 
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Nach diesem Szenario würde bis zum Ende des Projektionszeitraumes die Bevölkerung konstant 
wachsen, es müssten aber jährlich im Saldo zwischen 500 und 600 Personen zuwandern. 

Abbildung 28: Bevölkerungsprognose nach dem prozesskonstanten Szenario 

 

Tabelle 3: Bevölkerungsentwicklung nach ausgewählten Altersgruppen ï prozesskonstantes Szenario 

 

Da in den vergangenen Jahren überwiegend junge Männer nichtdeutscher Herkunft zugezogen sind, 
würde bei konstanter Fortschreibung der Wanderungen hohe Männerüberschüsse im Jugend- und jun-
gem Erwerbsalter eintreten. Solch hohe ungleiche Geschlechterverteilung ist ein Garant für Konflikte.  

Abbildung 29: Alters-/Geschlechtsgliederung 2017 und Prognose (prozesskonstantes Szenario)  
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Da die Entwicklung nach dem prozesskonstanten Szenario aus heutiger Sicht nicht realistisch ist 
und auch nicht erstrebenswert, ist in Übereinstimmung mit den Fachämtern und den Wohnungsun-
ternehmen der Hansestadt Wismar das folgende regional-realistische Szenario das künftige Leit-
szenario und Grundlage für alle Planungen und Entscheidungen. 

5.2.6 Ergebnisse der Bevölkerungsprognose nach dem regional-realistischen Szenario 

Annahme 

Für die Prognoserechnung nach diesem Szenario wurde der relativ hohe Negativsaldo bei der weib-
lichen Bevölkerung im Alter von 22 bis 27 abgeschwächt (vergleiche Abb. 26). Das heißt, es wurden 
geringere Abwanderungen unterstellt, als in den Jahren 2016/2017 eingetreten waren.  

Abbildung 30: Wanderungen nach Alter und Geschlecht (2016 und 2017 zusammengefasst)  

 

Entsprechend der Annahme, dass die durchschnittliche Kinderzahl bei der deutschen Bevölkerung bis 
zum Jahr 2020 auf 1,5 Kinder je Frau ansteigt und bei der ausländischen Bevölkerung die Zahl bei 
durchschnittlich 2,2 Kindern je Frau liegt, steigt die Kinderzahl der Gesamtbevölkerung bis 2020 auf 
1,6 Kinder je Frau. Nach 2020 wurde ein gleichbleibendes Niveau von 1,6 Kinder je Frau unterstellt. 

Dementsprechend würde die Zahl der Geburten bis 2020 noch relativ stabil bleiben und danach 
aufgrund des Rückgangs der Bevölkerung im demographisch aktiven Alter sinken. Am Ende des 
Prognosezeitraumes im Jahr 2030 könnte die Zahl der Geburten um etwa 20 Personen unter dem 
heutigen Niveau liegen. Im Projektionszeitraum nach 2030 bis 2035 wird die Geburtenzahl wahr-
scheinlich wieder leicht ansteigen. 

Die Zahl der Sterbefälle wird aufgrund der zunehmenden Alterung bis 2030 stetig ansteigen und 
danach leicht sinken. Der Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung würde demnach im Jahr 
2030 bei -357 Personen und im Jahr 2035 bei -336 Personen liegen. 

Abbildun g 31 : Realentwicklung und Prognose (Einflussfaktoren Geburten und Sterbefälle)  
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Wanderungen nach Herkunfts- und Zielort 

Der positive Saldo der Wanderungen in den Jahren 2016 und 2017 resultiert überwiegend durch Zuzug 
aus dem Ausland und dem Bundesland Mecklenburg-Vorpommern. Zu beachten ist, dass es sich bei 
Wanderungen, insbesondere innerhalb des Landes M-V, sowohl um Personen mit deutscher Staatsbür-
gerschaft als auch um Personen ausländischer Staatsbürgerschaft handelt. Besonders deutlich zeigt sich 
dies im Jahr 2016, die hohen Zuwanderungen aus anderen Regionen in Mecklenburg-Vorpommern re-
sultieren zum Großteil durch Zuzug von Asylberichtigten in die Hansestadt Wismar.   

Tabelle 4: Wanderungen nach Herkunfts- und Zielort in den Jahren 2016 und 2017 

  

Abbildung 32 : Wanderungen nach Herkunfts- und Zielort  

 

Wanderungen nach Altersgruppen 

Eingang für die Prognoserechnung fanden die Wanderungen nach Einzeljahren und Geschlecht. 
Für diesen Bericht wurden jedoch Altersgruppen gebildet. Während die positiven Wanderungssal-
den im Kindes- und Jugendalter bis 25 Jahre zum größten Teil aus dem Zuzug ausländischer Be-
völkerung resultieren, erfolgte im Seniorenalter der Zuzug aus Umlandgemeinden aufgrund der gu-
ten Infrastruktur und des altersgerechten Wohnungsangebotes der Hansestadt Wismar.  
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Tabelle 5: Wanderungsbewegungen nach Altersgruppen 

 

Abbildung 33 : Wanderungen nach ausgewählten Altersgruppen  

 

Bezüglich der Wanderungen wurde für die Prognoserechnung bis zum Jahr 2022 ein sog. ĂWerftef-
fektñ unterstellt, das heißt es wurden jährlich ca. 100 Personen im Haupterwerbsalter von 25 bis 65 
Jahren zusätzlich unterstellt, die arbeitsplatzbedingt nach Wismar zuziehen.   

Abbildung 34 : Realentwicklung und Prognose (Einflussfaktoren Zuzüge und Fortzüge)  

 

Bis zum Ende des Prognosezeitraumes 2030 wurde ein positiver Wanderungssaldo mit abnehmen-
der Tendenz unterstellt. Das heißt, die Zahl der Zuzüge ist stets höher als die Zahl der Fortzüge. Im 
Jahr 2030 würden 2.923 Zuzügen 2.707 Fortzügen gegenüberstehen, das entspricht einem positi-
ven Wanderungssaldo von 216 Personen. 

Im Projektionszeitraum nach 2030 bis 2035 ist eine stetige Abnahme der Zuzüge und eine leichte 
Erhöhung der Fortzüge unterstellt. Am Ende des Projektionszeitraumes wurde ein nahezu ausgegli-
chener Wanderungssaldo angenommen. 
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Abbildung 35 : Realentwicklung und Prognose (Einflussfaktoren natürlich und Wanderungen)  

 

Ergebnisse nach dem regional-realistischen Szenario 

Entsprechend der Annahmen ï Zuzug von jungen Erwachsenen und Personen im Haupterwerbsal-
ter von 25- bis 65 Jahren mit Familiengründung in Wismar, darunter bis 2022 ein erhöhter Zuzug 
(Werfteffekt), Familiennachzug von asylberechtigten Personen bzw. Familienerweiterung mit durch-
schnittlich zwei bis vier Kindern, jährlicher Einwohnergewinn von 50 Personen im Saldo in der Al-
tersgruppe der Senioren aufgrund der guten altersgerechten Infrastruktur in Wismar ï steigt die Ein-
wohnerzahl bis 2025 um ca. 800 Personen an, danach setzt aufgrund der natürlichen Bevölkerungs-
entwicklung und abnehmender positiver Wanderungssalden ein leichter Bevölkerungsrückgang ein.   

Abbildung 36 : Ergebnisse nach dem regional-realistischen Bevölkerungsszenario gesamt  

  

Die Zahl der Kinder bis sechs Jahre wird noch bis 2021 ansteigen und danach aufgrund des Rück-
gangs der Frauen im demographisch aktiven Alter langsam sinken.  

Im Schulalter wird aufgrund der seit der Jahrtausendwende steigenden Geburten im Prognosezeit-
raum bis 2025 eine stetige Zunahme der Zahl der Kinder in dieser Altersgruppe erwartet, von 2.866 
Kindern im Schulalter im Jahr 2017 auf 3.258 Kinder im Jahr 2025 (+392 Personen). Danach ist die 
Zahl der Kinder in dieser Altersgruppe leicht rückläufig, liegt aber am Ende des Prognosezeitraumes 
immer noch deutlich über der Zahl des Ausgangsjahres 2017. 

Der Tiefpunkt bei den Jugendlichen aufgrund des Geburtenknicks in den 1990er Jahren war im Jahr 
2015 erreicht. In den Jahren 2016 bis 2017 hat sich die Zahl der Jugendlichen/jungen Erwachsenen 
aufgrund der Flüchtlingszuwanderung erhöht. In den Folgejahren steigt die Einwohnerzahl in dieser 
Altersgruppe aufgrund der steigenden Geburtenzahlen seit der Jahrtausendwende. 

Die Zahl der Einwohner im Alter von 26 bis 65 Jahren wird in den kommenden Jahren trotz ange-
nommener positiver Wanderungssalden stetig sinken, weil ein Teil der Einwohner dieser Alters-
gruppe ins Seniorenalter hineinwächst. 
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Bevölkerungszugewinne treten in der Altersgruppe der jüngeren Senioren im Alter von 65 bis 79 
Jahren bis zum Ende des Prognosezeitraumes 2030 ein. Danach wird eine rückläufige Entwicklung 
eintreten, weil ein Teil der jüngeren Senioren in die Gruppe der älteren Senioren hineinwächst. 

Die Zahl der älteren Senioren ab 80 Jahre wird bis 2023 um ca. 920 Personen ansteigen, danach 
wird die Zahl bis zum Ende des Prognosezeitraumes 2030 leicht sinken. Im Projektionszeitraum wird 
jedoch wieder ein deutlicher Anstieg der Bevölkerungszahl in dieser Altersgruppe eintreten. Im Jahr 
2035 könnten rund 4.540 Personen 80 Jahre und älter sein, die Zahl entspricht annähernd dem 
Höchstwert im Prognosezeitraum. 

Abbildung 37 : Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï Kinder bis sechs Jahre 

 
Abbildung 38 : Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï Kinder von 7 bis 15 Jahren 

 
Abbildung 39 : Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï Jugendliche/junge Erwachsene 
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Abbildung 40: Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï Haupterwerbsalter 

 

Abbildung 41: Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï jüngere Senioren 

 

Abbildung 42: Ergebnisse der Bevölkerungsprognose ï ältere Senioren 

 

Tabelle 6: Zusammenfassung ï Einwohnerentwicklung nach Altersgruppen im Prognosezeitraum  
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Für die Hansestadt Wismar wird eine positive Bevölkerungsentwicklung bis zum Jahr 2030 vorausge-
sagt. Was durchaus realistisch ist, wenn die Bedingungen für getroffenen Annahmen umgesetzt werden.  

Die Voraussetzungen für den zu erwartenden Bevölkerungszuwachs in den kommenden Jahren 
infolge der Werfterweiterung und durch den Zuzug älterer Bürger aufgrund der guten Infrastruktur  
sowie der Zuwanderung von Flüchtlingen und deren Nachzug von Familienangehörigen kann die 
Hansestadt Wismar schaffen (siehe dazu Gliederungspunkt 2.4.4 Prognose der Wohnbaulandent-
wicklung und Gliederungspunkt 2.5 soziale Infrastruktur). 

Aber: Diese positive Bevölkerungsentwicklung bedeutet für die Hansestadt Wismar, zumindest für 
die kommenden 10 Jahre, eine stetig steigende finanzielle Belastung.  

Á Einerseits erhöht sich die Zahl der Netto-Zahlungsempfänger infolge der Hartz-IV-Reform, wir 
befinden uns gegenwärtig in der zweiten Generation. In der Regel werden in Haushalten, die 
ausschließlich von Transferleistungen leben, überdurchschnittlich viele Kinder geboren, aber 
dennoch sinkt hier die durchschnittliche Haushaltsgröße. Das hängt in großem Maße mit der 
Entwicklung der Haushalte zusammen, die in Bedarfsgemeinschaften leben, wovon der Groß-
teil Bedarfsgemeinschaften mit nur einer Person sind. Paare/Lebensgemeinschaften sind fi-
nanziell bessergestellt, wenn sie getrennt wohnen. Es wird geförderter Wohnraum benötigt. 

Personen, die seit Jahren nicht mehr berufstätig sind und Transferleistungen beziehen, sind 
kaum noch in den Arbeitsprozess einzugliedern. Benachteiligt ist die Kindergeneration dieser 
Haushalte, wobei kein Kind in Deutschland unter finanzieller Armut zu leiden aufgrund der 
umfangreichen staatlichen Transferleistungen hätte. Jedoch gehören Hartz IV und sogenannte 
Kinderarmut in Deutschland zusammen, da viele Eltern die sozialen Bezüge nicht für die Kin-
der ausgeben, sondern für sich selbst. Hinzu kommen die Gefühlsarmut, schlechte Ernährung, 
Werteentwicklung und soziale Inkompetenz. Nur jedes zehnte Kind aus Haushalten, die aus-
schließlich und langfristig von Transferleistungen leben, schafft es über höhere Bildungsab-
schlüsse erfolgreich ins Berufsleben einzusteigen. 

Á Andererseits führt die Zuwanderung von Flüchtlingen und der Nachzug von Familienangehö-
rigen zu einer überdurchschnittlich hohen Belastung der Stadt. Die Zahl der Netto-Zahlungs-
empfänger ist seit der Flüchtlingszuwanderung drastisch gestiegen und wird in den kommen-
den Jahren weiter ansteigen. Insbesondere die größeren Städte und ihre Bewohner überneh-
men demnach die größte Last bei der Bewältigung des Zuzugs. Zwar werden die Flüchtlinge 
mithilfe des sogenannten ĂKºnigsteiner Schl¿sselsñ gleichmªÇig auf die Bundeslªnder verteilt, 
aber die Methode ignoriert, dass die Flüchtlinge nach der Verteilung häufig in die Städte zie-
hen, weil dort bereits Verwandte, Freunde oder zumindest Landsleute leben. Die Internationale 
Organisation für Migration (IOM) schätzt ein, dass zwei Drittel aller Flüchtlinge weltweit in ur-
banen Gebieten wohnen. 

Derzeit leben 85 % der im Landkreis Nordwestmecklenburg untergebrachten Geflüchteten in 
der Hansestadt Wismar. Eine Integration in den Arbeitsmarkt wird lange Zeit in Anspruch neh-
men, da viele Geflüchtete nur ein geringes Qualifikationsniveau haben. Es ist davon auszuge-
hen, dass der Großteil langfristig Leistungen zur Grundsicherung beziehen wird, geförderten 
Wohnraum und kostenlose Kitaplätze in Anspruch nimmt. Hinzu kommen die Kosten für Be-
treuung, Integration und Bildung. Es werden mehr Sozialarbeiter/innen benötigt und demzu-
folge steigen auch hierfür die Sozialausgaben.  

Á Die stetig steigenden Sozialausgaben, die sich überwiegend auf die Städte konzentrieren, kön-
nen künftig auch von der Hansestadt Wismar nicht mehr allein getragen werden.  Hier sind res-
sortübergreifende Lösungen durch Bund und Land erforderlich. Ein Anfang wäre, wenn Arbeit 
sich für alle, die voll berufstätig sind, wieder lohnen würde. Für viele lohnt sich Arbeit nicht 
mehr, weil Ădie Gesetze ihn dazu einladen, der Frust der groÇen Zahl der Niedrigverdiener 
wächst über ein System, das Arbeitende als die Dummen dastehen lässt, weil sie i.d.R. weni-
ger verdienen als Hartz IV und weitere Vergünstigungen, die ein Hartz IV-Empfänger zudem 
erhält, bekommen sie auch nichtñ2.   

 
2 Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit, Prof. Dr. Hilmar Schneider im Interview mit der WirtschaftsWoche  



Integriertes Stadtentwicklungskonzept ï 3. Fortschreibung 
                            

                                                                                                            

 

 Seite 38 

6  Wirtschaft und Handel 

6.1 Arbeitslosigkeit 

Im Dezember 2017 waren 2.065 Personen in Wismar arbeitslos. Das entspricht einem Anteil an der 
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 7,9 %. Gegenüber dem Vorjahr verringerte sich die Ar-
beitslosenzahl um 26 Personen, der Anteil an den 15-65-Jährigen blieb gleich. 

Abbildung 43: Entwicklung der Arbeitslosigkeit  

 

Karte 2: Zahl der Arbeitslosen und Arbeitslosenquote 2017 (gemessen am erwerbsfähigen Alter) 

Im Vergleich der Stadtteile 
wird deutlich, dass in Wis-
mar Ost die Arbeitslosigkeit 
mit 12,2 % im Vergleich der 
Stadtteile besonders hoch 
ist.  
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Karte 3: Arbeitslose nach SGB II auf Stadtteilebene im Jahr 2017  

Von allen Arbeitslosen im 
Jahr 2017 bezogen 1.443 
Personen Leistungen nach 
SGB II (Hartz IV), das ent-
spricht einem Anteil von 
69,9 % an allen Arbeitslo-
sen. Gegenüber  dem Vor-
jahr hat sich die Zahl der 
SGB II-Empfänger um 120 
Personen reduziert.  

Der Rückgang gegenüber 
dem Vorjahr hängt mit der 
Revision der Bundesagentur 
für Arbeit zusammen. Die 
Zahl der Arbeitslosen nach 
SGB II hat nicht wirklich ab-
genommen, es wurden neue 
Messebenen eingeführt. 

Wenn z. B. ein SGB II-Emp-
fänger für kurze Zeit (bis 31 
Tagen) einer anderen leis-
tungsberechtigten Personen- 
gruppe angehört, zählt er nicht 
mehr als SGB II-Empfänger! 

In Wismar Ost ist der Anteil 
der SGB II-Empfänger be-
sonders hoch.  

In der Hansestadt Wismar gab es im Jahr 2017 insgesamt 210 Arbeitslose unter 25 Jahren. Gemes-
sen an allen Arbeitslosen lag der Anteil arbeitsloser Jugendlicher bei 10,2 %.  Mit einem Anteil von 
15,3 % war der Anteil der Arbeitslosen unter 25 Jahren in Wismar Nord im städtischen Vergleich am 
höchsten. Demgegenüber waren in Dargetzow nur 5 % aller Arbeitslosen unter 25 Jahre alt, das 
hängt mit der höheren Altstruktur in Dargetzow zusammen.  

Abbildung 44: Jugendarbeitslosigkeit nach Stadtteilen im Jahr 2017 

 

Beachte: Asylberechtigte/Flüchtlinge werden nicht in der Beschäftigten-/Arbeitslosenstatistik geführt. 
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6.2 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (am Wohnort) 

Im Jahr 2001 waren 15.644 Personen SV-Beschäftigte, der Anteil an den Einwohnern im erwerbsfä-
higen Alter (15-65 Jahre) lag bei 50,4 %.  Im Jahr 2017 waren 15.237 Personen mit Wohnort in Wismar 
sozialversicherungspflichtig beschäftig. Das entspricht einer SV-Beschäftigtenquote von 58,1 %. Von  
2016 zu 2017 stieg die Zahl der SV-Beschäftigten um 374 Personen an. 

Abbildung 45: Entwicklung der SV-Beschäftigung (Stand 30. Juni) 

 

Karte 4: SV-Beschäftigung nach Stadtteilen im Jahr 2017 
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Eine hohe Arbeitslo-
senquote und eine 
niedrige SV-Beschäf-
tigtenquote kennzeich-
nen die Stadtteile Wis-
mar Ost und Friedens-
hof.  

. 
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Im Vergleich der Geschlechter ergab sich bei den SV-Beschäftigten am Wohnort im Jahr 2017 eine 
leicht höhere Beschäftigungsquote bei den Frauen. Gemessen am erwerbsfähigen Alter 15 bis 65 
Jahre waren 57,7 % der Männer SV-Beschäftigte und 58,5 % der Frauen. 

Tabelle 7: SV-Beschäftigung im Jahr 2017 nach Geschlecht 

 

Zu beachten ist, dass die Statistik der Bundesagentur für Arbeit am 28. August 2014 eine Revision 
der Beschäftigungsstatistik durchgeführt hat. Dabei wurde auch die Abgrenzung der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung überprüft und um neue Personengruppen erweitert.  

Zu diesen zusätzlich aufgenommenen Personengruppen zählen beispielsweise Hausgewerbetrei-
bende, behinderte Menschen in anerkannten Werkstätten oder gleichartigen Einrichtungen, Perso-
nen in Einrichtungen der Jugendhilfe, Berufsbildungswerken oder ähnlichen Einrichtungen für be-
hinderte Menschen, Personen, die ein freiwilliges soziales, ein freiwilliges ökologisches Jahr oder 
einen Bundesfreiwilligendienst leisten etc. 

Diese neu hinzugekommenen Personengruppen müssen zur Sicherung des Lebensunterhalts aber 
zum Teil noch soziale Leistungen beziehen. So unterliegt beispielsweise die Beschäftigung von be-
hinderten Menschen in geschützten Einrichtungen der Versicherungspflicht in der Renten-, Kranken- 
und Pflegeversicherung unabhängig davon, in welcher Höhe Arbeitsentgelt gezahlt wird. Auch für 
Personen, die einen Bundesfreiwilligendienst leisten, besteht eine Pflichtversicherung in der Kran-
kenversicherung, der Pflegeversicherung, der Rentenversicherung und der Arbeitslosenversiche-
rung. Es wird ein Taschengeld gezahlt, das der Träger bzw. die Einsatzstelle festlegt. Das Gesetz 
sieht eine Obergrenze für das Taschengeld vor, nämlich maximal sechs Prozent der in der Renten-
versicherung der Arbeiter und Angestellten jeweils geltenden Beitragsbemessungsgrenze.  

Vor der Revision lag die Zahl der SV-Beschäftigten (am Wohnort) im Jahr 2013 in Wismar bei 14.138 
Personen. Im Ergebnis der Revision lag die Zahl der SV-Beschäftigten in 2013 bei 14.397 Personen 
und fiel damit um 259 Personen höher aus. 

Im Jahr 2017 gab es in Wismar 2.657 geringfügig entlohnte Beschäftigte (am Wohnort). Gemessen 
an allen SV-Beschäftigten lag der Anteil der geringfügig entlohnten Beschäftigten bei 17,4 %.  

Abbildung 46: Geringfügig entlohnte Beschäftigte (am Wohnort)3 

 

 
3 Angaben zur Zahl geringfügig entlohnter Beschäftigter liegen ab dem Jahr 2003 vor. 

SV-Beschäftigte nach Geschlecht SV-Beschäftigte absolut Anteil an den Einwohnern 15-65 Jahre in %
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gesamt 15.237 58,1
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Eine geringfügig entlohnte Beschäftigung (GeB) liegt dann vor, wenn das regelmäßige monatliche 
Arbeitsentgelt 450 ú nicht ¿bersteigt (von April 2003 bis Dezember 2012 lag die Obergrenze bei 400 
ú). Der Umfang der wºchentlichen Arbeitszeit ist dabei unerheblich (bis Mªrz 2003 war die wºchent-
liche Stundenzahl der Beschäftigung gesetzlich auf weniger als 15 Stunden begrenzt).  

Auch die Zahl der geringfügig entlohnten Beschäftigten ist von der Revision der Beschäftigungsstatistik 
betroffen. Nach der Revision lag die Zahl in 2013 bei 2.792 Personen und damit um 33 Personen unter 
dem Wert vor der Revision!  

Erwerbstätige in der Hansestadt Wismar 

Im Jahr 2017 lag die Zahl der Erwerbstätigen in der Hansestadt Wismar insgesamt bei 19.103 Per-
sonen. Erwerbstätige sind alle Personen, die unabhängig von der Dauer ihrer Arbeitszeit einer oder 
mehreren Erwerbstätigkeiten nachgehen. Zu den Erwerbstätigen gehören die Selbstständigen, mit-
helfende Familienangehörige, freiberuflich Tätige, Beamte sowie die Soldaten. Die Erwerbstätigen-
rechnung beruht auf Daten des Mikrozensus. 

Die Zahl der 19.103 Erwerbstätigen in der Hansestadt Wismar im Jahr 2017 setzt sich zusammen aus 
den SV-Beschäftigten am Wohnort und den Selbstständigen, den freiberuflich Tätigen, Beamten etc. 
Von allen Erwerbstätigen waren 15.237 Personen sozialversicherungspflichtig beschäftigt (79,8 %) 
und 3.866 Personen waren Selbstständige, Freiberufler, Beamte etc. (20,2 %).  

Wird die Zahl der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jahren 
gemessen, ergibt sich die Erwerbstätigenquote. Diese lag im Jahr 2017 bei 72,8 % und setzt sich 
zusammen aus der SV-Beschäftigtenquote von 58,1 % und der Quote der Selbstständigen, Freibe-
rufler etc. von 14,7 %. Weitere 7,9 % der 15-65-jährigen Einwohner in der Hansestadt Wismar waren 
im Jahr 2017 arbeitslos. Die verbleibenden 19,3 % der Einwohner im Alter von 15 bis 65 Jahren sind 
Studenten, Schüler, Hausfrauen, Vorruheständler etc. 

Tabelle 8: Status der Einwohner im erwerbsfähigen Alter 

 

  

Jahr 2017

absolut

Anteil  an den 

Einwohnern im Alter 

von 15-65 Jahren in %

Einwohner im erwerbsfähigen Alter 15-65 Jahre 26.223 100,0

davon: SV-Beschäftige (Wohnort) 15.237 58,1

          Selbstständige, Beamte etc. 3.866 14,7

          Arbeitslose 2.065 7,9

        Studenten, Auszubildende, Schüler etc.* 5.055 19,3

*Schul-/Ausbildungsabbrecher, Hausfrauen, Vorruheständler, Arbeitslose über 58 Jahre, die länger als ein Jahr 

arbeitslos sind und ohne Aussicht auf Aufnahme einer Beschäftigung
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6.3 Sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze und Pendler 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte mit Arbeitsort = SV-Arbeitsplätze 

Die Zahl der SV-Beschäftigten am Arbeitsort entspricht der Zahl der SV-Arbeitsplätze (Wohnort der 
Arbeitnehmer ist unbestimmt). Diese Arbeitsplätze können mit SV-Beschäftigten, die in Wismar woh-
nen, besetzt sein oder mit SV-Beschäftigten, die von außerhalb kommen. In letzterem Fall handelt 
es sich um Einpendler. SV-Beschäftigte mit Wohnort Wismar, die außerhalb ihres Wohnortes arbei-
ten, sind Auspendler.  

Abbildung 47: SV-Beschäftigte nach Wohn- und Arbeitsort Wismar 

 

Im Jahr 2001 gab es 17.606 SV-Beschäftigte mit Arbeitsort Wismar, im Jahr 2017 waren es 17.914 
SV-Beschäftigte mit Arbeitsort Wismar. Das ist der Höchstwert im Betrachtungszeitraum. 

Auch die Zahl der SV-Beschäftigten (am Arbeitsort) bzw. der SV-Arbeitsplätze ist von der Revision 
der Beschäftigungsstatistik betroffen. Nach der Revision lag die Zahl der SV-Arbeitsplätze in 2013 
bei 16.559 Arbeitsplätzen und damit um 317 Arbeitsplätze über dem Wert vor der Revision! 

Von den 17.914 SV-Arbeitsplätzen im Jahr 2017 in der Hansestadt Wismar waren 2.607 geringfügig 
bezahlte Arbeitsplätze, das entspricht einem Anteil von 14,6 % an allen SV-Arbeitsplätzen.  

Die geringfügig entlohnten Arbeitsplätze waren mit 1.914 Personen (73,4 %) belegt, die ausschließlich 
im geringfügig entlohnten Sektor beschäftigt sind, und 693 Personen (26,6 %) mit einem Nebenjob. 
Letztere sind überwiegend Personen, die vom Hauptjob den Lebensunterhalt nicht bestreiten können 
und die Zahl hat sich gegenüber dem Vorjahr um rund 40 Personen erhöht. 

Abbildung 48: Geringfügig entlohnte Beschäftigte (am Arbeitsort)  

 

Beachte: Zu den 17.914 SV-Arbeitsplätzen sind noch einmal mindestens 5.000 nichtsozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze (Selbstständige, Beamte, etc.) hinzuzuzählen. Diese können besetzt sein 
mit Personen, die in Wismar wohnen oder von außerhalb einpendeln! 
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Ein- und Auspendler 

Unter Pendlern versteht man SV-Beschäftigte, deren Arbeitsort nicht die Gemeinde ihres Haupt-
wohnsitzes ist. Nur, wenn Wohn- und Arbeitsort gleich ist, spricht man nicht von Pendlern. 

Insgesamt lag die Zahl der SV-Arbeitsplätze stets deutlich über der der SV-Beschäftigten (mit Woh-
nort), d. h., es gab stets hohe Einpendlerüberschüsse. 

Tabelle 9: SV-Beschäftigte am Wohn- und Arbeitsort Wismar sowie Pendlersaldo 

 

Im Jahr 2017 arbeiteten von den insgesamt 15.237 SV-Beschäftigten am Wohnort Wismar 9.116 
Personen (59,8 %) auch in Wismar, schlussfolgernd pendelten 6.121 Personen zum Arbeiten aus.  

Abbildung 49: SV-Beschäftigte und Pendlerverflechtungen  

 

dar.: dar.:

Auspendler Einpendler

2001 15.644 5.428 17.606 7.380 1.952

2002 14.824 5.200 17.838 7.716 2.516

2003 14.514 5.028 17.136 7.597 2.569

2004 14.002 4.873 16.726 7.597 2.724

2005 13.435 4.807 16.337 7.709 2.902

2006 13.733 5.083 16.734 8.084 3.001

2007 13.945 5.261 16.794 8.110 2.849

2008 14.190 5.271 17.161 8.241 2.970

2009 14.020 5.219 16.773 7.970 2.751

2010 14.312 5.396 16.829 7.911 2.515

2011 14.099 5.703 15.967 7.562 1.859

2012 14.098 5.806 15.713 7.417 1.611

2013 14.138 5.710 16.242 7.813 2.103

2014 14.550 5.674 17.335 8.445 2.771

2015 14.807 5.845 17.526 8.564 2.719

2016 14.863 6.092 17.346 8.574 2.482

2017 15.237 6.121 17.914 8.798 2.677

Entwicklung -407 693 308 1.418 725

am Wohnort am Arbeitsort

30. Juni des 

Jahres
Pendler-

saldo

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

SV-Beschäftigte mit 
Wohnort in Wismar 
= 15.237 Personen

SV-Arbeitsplätze
in Wismar

= 17.914 Plätze

einpendelnde SV-
Beschäftigte aus dem 

LK Nordwest-
mecklenburg

= 6.055 Personen

auspendelnde 
SV-Beschäftigte in den 

LK Nordwest-
mecklenburg

= 2.439 Personen

übrige einpendelnde
SV-Beschäftigte

= 2.743 Personen

übrige auspendelnde
SV-Beschäftigte

= 3.682 Personen
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Gegenüber dem Vorjahr ist die Zahl der Einpendler um 222 Personen gestiegen auf nunmehr 8.798 
Einpendler. Das ist die höchste Einpendlerquote im Betrachtungszeitraum.  

Insgesamt standen 8798 Einpendlern nur 6.121 Auspendler gegenüber, damit ergibt sich ein deut-
lich positiver Pendlersaldo bzw. Einpendlerüberschüsse von 2.677 Personen. Der Pendlersaldo gibt 
darüber Aufschluss, ob mehr Arbeitskräfte/SV-Beschäftigte von ihrem Wohnort zum Arbeiten in eine 
Gemeinde kommen oder mehr in der Gemeinde wohnende SV-Beschäftigte diese regelmäßig ver-
lassen, da sich ihr Arbeitsplatz außerhalb der Gemeinde befindet.  

Abbildung 50: Sozialversicherungspflichtige Ein- und Auspendler  

 

Beachte: Bei der Auswertung der Pendlerdaten handelt es sich nur um sozialversicherungspflichtig 
beschäftigte Personen, das heißt, zu dieser Pendlergröße sind noch etwa 20 % Nicht-SV-Beschäf-
tigte (Selbstständige, Beamte, etc.) hinzuzuzählen, die ebenfalls ein- bzw. auspendeln. Und für die 
Einzelhandelsentwicklung bedeutet dies deutlich höhere Potenziale für Streuumsätze durch die Pend-
ler. Diese Potenzialreserve wird für Wismar aufgrund der hohen Pendlerverflechtungen auf ca. 15 % 
des vorhandenen Nachfragepotenzials im Marktgebiet der Stadt geschätzt. 

Von den 8.798 Einpendlern nach Wismar im Jahr 2017 stammte der überwiegende Teil (68,8 %) aus 
dem Landkreis Nordwestmecklenburg. Weitere 8,3 % der Einpendler hatten ihren Wohnort im Land-
kreis Rostock. Bei den 6.121 Auspendlern hatten 39,8 % als Zielort den Landkreis Nordwestmecklen-
burg. 15,7 % der SV-Beschäftigten mit Wohnort Wismar pendelten zum Arbeiten nach Schwerin und 
weitere 10,1 % nach Schleswig-Holstein. 

Tabelle 10: Ein- und Auspendler nach Herkunfts- bzw. Zielgebiet im Jahr 2017 
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absolut

Anteil an 

gesamt in % absolut

Anteil an 

gesamt in %

Landkreis Nordwestmecklenburg 6.055 68,8 2.439 39,8 3.616

Landkreis Rostock 734 8,3 259 4,2 475

Landeshauptstadt Schwerin 394 4,5 963 15,7 -569

Hansestadt Rostock 419 4,8 460 7,5 -41

Landkreis Ludwigslust-Parchim 386 4,4 162 2,6 224

Landkreis Vorpommern-Rügen 88 1,0 74 1,2 14

Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 36 0,4 67 1,1 -31

Landkreis Vorpommern-Greifswald 24 0,3 36 0,6 -12

213 2,4 621 10,1 -408

81 0,9 305 5,0 -224

68 0,8 129 2,1 -61

51 0,6 72 1,2 -21

40 0,5 99 1,6 -59

206 2,3 435 7,1 -229

3 0,0 0 0,0 3

8.798 100,0 6.121 100,0 2.677
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Die Gegenüberstellung der Ein- und Auspendler nach dem Herkunfts- bzw. Zielgebiet zeigt für den 
Landkreis Nordwestmecklenburg einen deutlichen Einpendlerüberschuss (+3.616 Personen). 

Abbildung 51: Ein- und Auspendler nach Herkunfts- bzw. Zielgebiet im Jahr 2017 im Vergleich 

 

Arbeitsplatzdichte 

Die Arbeitsplatzdichte gibt Auskunft über den Versorgungsgrad der Bevölkerung mit Arbeitsplätzen 
und dient als Indikator für die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit eines Gebietes. Eine hohe Arbeits-
platzdichte korreliert mit deutlichen Einpendlerüberschüssen. 

Im Jahr 2017 gab es in der Hansestadt Wismar 17.914 Arbeitsplätze. Gemessen an den Einwohnern 
im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jahren entsprach das einer SV-Arbeitsplatzdichte von 683 
Arbeitsplätzen je 1.000 Personen im erwerbsfähigen Alter (15-65 Jahre), dies ist ein guter Wert.  

Abbildung 52: Arbeitsplatzdichte  

 

Größte Arbeitgeber in der Hansestadt Wismar sind: 

Á MV Werften ï 1.200 Mitarbeiter in Wismar (geplant sind 1.500 festangestellte Mitarbeiter 
und weitere 90 Mitarbeiter für MV Werften Fertigmodule sowie ca. 1.500 Beschäftigte von 
Subunternehmen, die zeitweise eingesetzt werden sollen) 

Á Sana Hanseklinikum ï 960 Mitarbeiter 

Á Egger Holzwerkstoffe Wismar GmbH & Co. KG ï 850 Mitarbeiter 

Á Hochschule Wismar ï 430 Mitarbeiter 

Á Seehafen Wismar ï 180 Mitarbeiter 
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Pendlerverflechtungen 

Die folgende Karte verdeutlicht die Pendlerverflechtungen der Hansestadt Wismar. Negative Pend-
lersalden bzw. Auspendlerüberschüsse für Wismar sind gegenüber der Landeshauptstadt Schwerin, 
Schleswig-Holstein und Hamburg zu verzeichnen. Gegenüber den übrigen berücksichtigten Ge-
meinden ergeben sich durchweg Einpendlerüberschüsse für Wismar.   

  

Schleswig-
Holstein 

Hamburg 

Landeshauptstadt 
Schwerin 

Einpendler 

nach 

Auspendler 

aus Wismar

Arbeitsplatz-

dichte 

Barnekow 123        * 41

Benz 80          * 121

Blowatz 180        10               152

Bobitz 308        28               196

Dorf Mecklenburg 552        337             621

Gägelow 489        377             575

Grevesmühlen, Stadt 394        279             632

Hohenkirchen 143        32               364

Hornstorf 237        189             886

Insel Poel 268        107             392

Krusenhagen 107        30               185

Lübow 282        49               250

Metelsdorf 90          * 87

Neuburg 280        58               298

Neukloster, Stadt 325        106             542

Zierow 134        45               238

Zurow 197        45               358

Landeshauptstadt Schwerin 394        963             414

Schleswig-Holstein 213        621             523

Hamburg 81          305             770

* Keine Auspendler bzw . aus Datenschutzgründen Anonymisierung Zahlenw erte von 1 oder 2 und 

Daten, aus denen auf solchen Zahlenw ert geschlossen w erden kann.



Integriertes Stadtentwicklungskonzept ï 3. Fortschreibung 
                            

                                                                                                            

 

 Seite 48 

Wirtschaftsstruktur in der Hansestadt Wismar 

Die meisten SV-Arbeitsplätze in der Hansestadt Wismar entfielen im Jahr 2017 mit einem Anteil von 
23,5 % auf den Wirtschaftszweig Verarbeitendes Gewerbe. Der zweitgrößte Wirtschaftszweig Wis-
mars ist das Gesundheits- und Sozialwesen mit einem Anteil von 16,9 %.  

Abbildung 53: SV-Arbeitsplätze nach Wirtschaftszweigen 
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Gegenüber dem Jahr 2014 hat die Zahl der SV-Arbeitsplätze in der Hansestadt Wismar insgesamt 
um 579 Arbeitsplätze zugenommen. Der höchste SV-Arbeitsplatzzuwachs weist das Verarbeitende 
Gewerbe auf. Seit 2014 gab es einen Zuwachs von 365 Arbeitsplätzen in diesem Wirtschaftszweig, 
davon allein von 2016 zu 2017 einen Gewinn von 275 Arbeitsplätze.  

Tabelle 11: Zu- bzw. Abnahme von SV-Arbeitsplätzen nach Wirtschaftszweigen von 2014 bis 2017 

 

Der hohe Anteil der Arbeitsplätze im Verarbeitenden Gewerbe ist ein Standortvorteil für die Hanse-
stadt Wismar. In den anderen größeren Städten in Mecklenburg-Vorpommern fallen die Werte deut-
lich geringer aus. So liegt der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes in der Hansestadt Stralsund nur 
bei 3,7 %, in der Hansestadt Rostock bei 10,0 %, in  Neubrandenburg bei 9,8 % in Hansestadt 
Greifswald bei 7,9 %.  

Mit der Hafenerweiterung und der aktiven Ansiedlung weiterer Unternehmen ist für die kommenden 
Jahre von einer weiteren Zunahme der Arbeitsplätze in der Hansestadt Wismar auszugehen. Um 
die wirtschaftliche Entwicklung in Wismar halten zu können, wird gut ausgebildetes Fachpersonal 
benötigt. Mit eigenem Potenzial der Stadt wird dies nur zum Teil möglich sein, so dass gut ausgebil-
detes Personal von außerhalb benötigt wird. Dieses steht jedoch nur zur Verfügung, wenn die Ar-
beitsplätze attraktiv sind, entsprechende Wohnkapazitäten, eine zielgruppenorientierte Infrastruktur 
sowie Freizeitangebote zur Verfügung stehen. Mit der Zuwanderung von außerhalb ergeben sich 
auch positive Entwicklungseffekte in diesen Bereichen.  

Zu beachten ist dabei auch die eigene Bevölkerung. Stehen den gut ausgebildeten Jugendlichen 
keine attraktiven Berufschancen in der Stadt sowie entsprechende Rahmenbedingungen in den Be-
reichen Wohnen, Freizeit, Infrastruktur etc. zur Verfügung, wird diese Zielgruppe arbeitsplatzbedingt 
abwandern. Zudem sollten Schule und Unternehmen frühzeitig in Kontakt treten, um Schüler über 
Arbeitsplatzangebote zu informieren. Darüber hinaus muss die Qualität der schulischen Bildung ver-
bessert werden und die Berufsbildung unternehmensnaher erfolgen. 

Weitere Probleme bestehen für die Handwerksbetriebe zunehmend darin, Fachkräfte insbesondere 
auch für die Unternehmensnachfolge sowie geeignete Auszubildende zu finden. Insofern beeinflus-
sen die demografischen Veränderungen und das Bildungsniveau der Schulabgänger die wirtschaft-
liche Entwicklung der Unternehmen der Stadt. 

 

  

Entwicklung

Wirtschaftszweig absolut

Anteil an 

gesamt in % absolut

Anteil an 

gesamt in % absolut

Anteil an 

gesamt in % absolut

Anteil an 

gesamt in % 2014 zu 2017

Verarbeitendes Gewerbe 3.978      22,9 4.159      23,7 4.068      23,5 4.343 24,2 365

Gesundheits- und Sozialwesen 2.722      15,7 2.821      16,1 2.933      16,9 3.033 16,9 311

Handel; Instandhaltung und 

Reparatur von Kraftfahrzeugen
1.835      10,6 1.863      10,6 1.935      11,2 1.929 10,8 94

Sonstige wirtschaftliche 

Dienstleistungen
1.587      9,2 1.673      9,5 1.527      8,8 1.605 9,0 18

Öffentliche Verwaltung, Verteidi-

gung, Sozialversicherung 1.305      7,5 1.294      7,4 1.296      7,5 1.320 7,4 15

Erziehung und Unterricht 1.166      6,7 1.126      6,5 1.100      6,3 1.107 6,2 -59 

Baugewerbe 951         5,5 957         5,5 880         5,1 887 5,0 -64 

Gastgewerbe 619         3,6 654         3,7 711         4,1 760 4,2 141

Finanz- und Versicherungs-

dienstleistungen
573         3,3 579         3,3 533         3,1 598 3,3 25

Sonstige Dienstleistungen 544         3,1 551         3,1 583         3,4 575 3,2 31

freiberufliche, wissenschaftliche, 

technische Dienstleistungen 
505         2,9 530         3,0 550         3,2 518 2,9 13

Verkehr und Lagerei 498         2,9 500         2,9 424         2,4 436 2,4 -62 

Energie-; Wasserversorgung; 

Abwasser-/Abfallentsorgung 
504         2,9 273         1,6 297         1,7 302 1,7 -202 

Information und Kommunikation 165         1,0 187         1,1 179         1,0 169 0,9 4

Grundstücks-/Wohnungswesen 189         1,1 176         1,0 144         0,8 157 0,9 -32 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 162         0,9 151         0,9 154         0,9 144 0,8 -18 

Land-/Forstwirtschaft, Fischerei 27           0,2 26           0,1 26           0,1 22 0,1 -5 

Private Haushalte 5             0,03 6             0,03 6            0,03 9 0,05 4

gesamt 17.335     100 17.526     100 17.346    100 17.914 100 579

2014 2015 2016 2017
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6.4 Gewerbeflächenentwicklung, vorhandene Gewerbe, Belegung und Potenzialflächen 

Für Unternehmensansiedlungen, Unternehmenserweiterungen oder -verlagerungen müssen kos-
tengünstige und individuell zugeschnittene Gewerbegrundstücke bereitgestellt werden. Diese wer-
den geplant, erschlossen und vermarktet. Derzeit verfügt die Hansestadt Wismar über neun rechts-
kräftige (§ 30 BauGB) kommunale Misch-, Gewerbe- und Sondergebiete. Drei Gewerbegebiete be-
finden sich in Aufstellung, davon ein gemeinsames Gewerbegebiet mit der Gemeinde Hornstorf. 

Tabelle 12:  Gewerbegebiete nach Stadtteilen und Planungsstand  

  

Die vorhandenen Kapazitäten 
in den bestehenden rechts-
kräftigen Gewerbe-/Mischge-
bieten der Hansestadt Wis-
mar sind nahezu belegt.  

Es stehen nur noch 6,85 ha 
Gewerbefläche zur Verfügung, 
das sind rund 15 % der Ge-
samtgewerbefläche. 

In Aufstellung befinden sich 
der B-Plan 60/03 Gewerbe-
gebiet Kritzowburg mit einem 
Flächenpotenzial von 54,65 
ha Bruttofläche.  

Stadtteil B-Plan Plangebiet / Standort Planungsstand Erschließung
Freie Gewerbe-

fläche (in ha)

12/91/2 Misch-, Gewerbe- und Sondergebiet Alter Hafen rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden

Restgrundstücke im Stadtteil § 30/ § 34 BauGB vorhanden

01/90 GE Hoher Damm rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden 1,58

02/90 GE und SO Redentin rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden 0,56

34/94 WA, MI und GE Schwanzenbusch Nord rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden

57/01 GE Redentin Süd

rechtskräftig (§ 30 BauGB) 

derzeit 1. Änderung (SO - 

Wohnmobilpark) 

vorhanden

Gewerbefläche lt. FNP am Torney z.Zt. Gartenanlage mögl. Potenzial 7,70

Restgrundstücke im Stadtteil (u. a. Seehafen) § 30/ § 34 BauGB

10/91 GE Dargetzow rechtskräftig  (§ 30 BauGB) vorhanden 2,05

60/03 GE Kritzowburg in Aufstellung in Vorbereitung 54,65

70/08 GE Kritzowburg Ost

in Aufstellung, Entwicklung 

mit Nachbargemeinde 

Hornstorf

45,03

Restgrundstücke im Stadtteil § 30/ § 34 BauGB vorhanden

68/07 Drewes Wäldchen (HEVAG-Gelände) in Aufstellung 5,20

Restgrundstücke im Stadtteil (u.a. Kanalstraße/ 

Hochbrücke)
§ 30/ § 34 BauGB vorhanden

6/90 GE Dammhusen rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden

Restgrundstücke im Stadtteil § 30/ § 34 BauGB

8/91 Lembkenhof rechtskräftig (§ 30 BauGB) in  Vorbereitung 2,15

63/04 WA, GE Südlicher Westhafen rechtskräftig (§ 30 BauGB) vorhanden

Restgrundstücke im Stadtteil § 30/ § 34 BauGB vorhanden

Gewerbefläche lt. FNP an der Westtangente mögl. Potenzial 12,50

Restgrundstücke im Stadtteil § 30/ § 34 BauGB

Wismar West

Wendorf

0,38Altstadt 

Wismar Nord

Dargetzow

Wismar Süd

Friedenshof 2,28
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Mit dem Großgewerbestandort Wismar-Kritzow gemeinsam mit der Nachbargemeinde Hornstorf ste-
hen Entwicklungsflächen von rund 120 ha Bruttofläche zur Verfügung. Die attraktive Lage des Stan-
dortes mit seiner Nähe zum Hafen und dem Autobahnkreuz A20/A14 eignet sich vor allem für die 
Ansiedlungen hafenaffiner Unternehmen (siehe Übersichtskarte Gewerbestandorte). 

Die Entwicklung der ehemaligen HEVAG-Fläche war schon eine Schwerpunktmaßnahme der 2.  
ISEK-Fortschreibung. Geplant war, diese Fläche  für Wohnen, Parken, Grün und Freizeit sowie nicht 
zentrenrelevanten Einzelhandel zu entwickeln. Nun befindet sich der B-Plan 68/07 Drewes Wäld-
chen (HEVAG-Gelände) in Aufstellung. Für die gewerbliche Entwicklung steht ein Flächenpotenzial 
von rund 5,2 ha zur Verfügung, davon 3,8 ha Einzelhandelsflächen. 

Im Bereich des innerstädtischen Einzelhandels stehen im Seebadzentrum Wendorf und im Prome-
nadenzentrum Friedenshof größere Einzelhandelsflächen leer. In Wendorf standen zum Zeitpunkt 
der Bestandsaufnahme im September 2018 drei von sechs Gewerbeeinheiten leer und im Stadtteil 
Friedenshof standen sechs von sieben Gewerbeeinheiten leer.  

   

   

   

In der Wismarer Altstadt, als Hauptzentrum der Stadt, gab es zum Zeitpunkt der Bestandsaufnahme 
im Mai 2018 insgesamt 955 Gewerbeeinheiten, davon standen 131 Einheiten leer. Das entspricht 
einer Gewerbeleerstandsquote von 13,7 %. Bei den leerstehenden Gewerbeeinheiten handelt es 
sich zum Großteil um kleinere Ladenflächen und Gewerberäume, die sich in den Erdgeschossen  
von Gebäuden mit Mischnutzungen befinden.  

In den Hauptgeschäftslagen standen Gewerbeeinheiten ursächlich aufgrund von Sanierungsdurch-
führung oder schlechter Bauzustände der Gebäude leer. Hier ist nach erfolgter Sanierung von einer 
Aktivierung der Gewerbeflächen auszugehen. Das ISEK-Teilkonzept für die Altstadt enthält Aussa-
gen zur künftigen Nutzung der Gewerbeleerstände in Randlagen.  
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6.5 Einzelhandel 

Regionales Einzelhandelskonzeptes für den Stadt-Umland-Raum Wismar4  

Bei der Erarbeitung des regionalen Einzelhandelskonzeptes bildeten stadtentwicklungspolitische 
Zielvorstellungen den übergeordneten Rahmen, aus dem grundsätzliche Strategien für die künftige 
räumliche Einzelhandelsentwicklung abgeleitet wurden. Grundsätze zur Einzelhandelsentwicklung 
wurden für Einzelhandelsbetriebe mit nahversorgungsrelevantem, zentren- sowie nichtzentrelevan-
tem Kernsortiment und für Standortagglomerationen aufgestellt. 

Das regionale Einzelhandelskonzept wurde vom Regionalen Planungsverband beauftragt und auch 
finanziert. In der Verbandsversammlung im November 2012 wurde es bestätigt und für die weitere 
Umsetzung freigegeben.  Das Einzelhandelskonzept ist ein gemeinsames abgestimmtes planungs-
rechtliches Instrument für die Hansestadt Wismar und die umliegenden Gemeinden.  

Ausgewählte Ergebnisse 

Á Angebots- und Nachfrageanalyse konzentriert schwerpunktmäßig auf die Hansestadt Wismar, 
hier befinden sich 86.000 m² von 123.000 Verkaufsfläche im SUR Wismar. Der Anteil an Ver-
kaufsfläche ist besonders durch die Einzelhandelsangebote in der Altstadt und am Standort 
Hinter Wendorf bedingt.  

Á Die durchschnittliche Verkaufsflächenausstattung im SUR Wismar beträgt 2,24 m²/Einwohner. 
Hervorzuheben ist aber die unterschiedliche Verteilung zwischen den Gemeinden ï Wismar 
1,92 m²/EW, Gägelow 10,40m²/EW, Hornstorf 6,05 m²/EW und in den Gemeinden Zierow und 
Lübow lediglich 0,04 bzw. 0,11 m²/EW. 

Á Zukünftige quantitative Entwicklungsspielräume für die Hansestadt Wismar ergaben sich zum 
Zeitpunkt der Erarbeitung des Regionalen Einzelhandelskonzeptes in den Branchen Spielwa-
ren/ Hobbyartikel, Möbel, Bau- und Gartenmarktsortimente. Eine Branchenerweiterung in die-
sen Sortimenten ist bisher nicht erfolgt. Freie Einzelhandelsflächen für Sortimentserweiterun-
gen in diesen Branchen sind in der Hansestadt Wismar noch verfügbar (siehe Übersichtskarte 
Gewerbsstandorte/Einzelhandel). 

Á Die räumliche Standortstruktur mit dem zentralen Versorgungsbereich und  dem Hauptzent-
rum Innenstadt, umfasst die gesamte Altstadt und die Ergänzungsflächen. Letztere wurden als 
Vorhalteflächen für großformatige Einzelhandelsbausteine definiert, da es aufgrund der klein-
teiligen historischen Strukturen innerhalb der Altstadt schwierig ist, marktgerechte Einzelhan-
dels-flächen bereitzustellen. Als erhöhe Priorität galt die Entwicklungsfläche im Bereich Alter 
Hafen. Bereits damals gehörte dieses Areal zu einem besonderen Zielpunkt im Stadtzentrum.  

Á Aktuell wird eine Verifizierung des Einzelhandelskonzeptes durch den Regionalen Planungs-
verband Westmecklenburg in Zusammenarbeit mit dem Stadt-Umlandraum erarbeitet. 

Einzelhandelsentwicklung in der Altstadt 

Á Neben der direkten Lage an der Ostsee haben auch die zum Teil jahrhundertealten Sehens-
würdigkeiten in der Altstadt und deren Status als Weltkulturerbe mit dazu beigetragen, dass 
sich die Hansestadt Wismar zu einem beliebten Anziehungspunkt für Gäste aus der Region, 
der Bundesrepublik und auch darüber hinaus entwickelt hat. Dementsprechend ist in den ver-
gangenen Jahren auch ein steter Anstieg der Übernachtungszahlen festzustellen. Diese Be-
sucher nutzen bei ihrem Aufenthalt in der Hansestadt Wismar auch das attraktive und umfang-
reiche Einzelhandelsangebot. 

Á Aufgrund der allgemeinen dynamischen Entwicklung der vergangenen Jahre im Einzelhan-
delssektor ist eine regelmäßige Überprüfung sowie Bewertung der Strukturen im Einzelhandel 
notwendig. So wurde auch eine Aktualisierung des 2002 in Kraft getretenen Einzelhandels-
fachplanes erforderlich. Der Auftrag für die Fortschreibung wurde 2006 vergeben. Im April 
2008 beschloss die Bürgerschaft den Einzelhandelsfachplanes und im Juni 2013 das Regio-
nale Einzelhandelskonzept. Wesentliches Ergebnis des Regionalen Einzelhandelskonzeptes 

 
4 Junkers und Kruse, 2012 
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ist, dass die Hansestadt Wismar mit ihrem Hauptgeschäftszentrum in der Altstadt und den 
einzelnen Stadtteilzentren ihrer überregionalen Versorgungsfunktion als Mittelzentrum gerecht 
wird und in weiten Teilen keine größeren Angebotsdefizite bestehen. 

Á Im Rahmen der Erstellung des Regionalen Einzelhandelskonzeptes erfolgte auch eine Einzel-
handelserhebung. Die Verkaufsfläche in der Altstadt betrug 26.500 m², davon 24.600 m² im 
Non Food-Bereich und 1.900 m² im Food-Bereich. Insgesamt gab es rund 210 Anbieter, die 
innerstädtischen Leitbranchen stellten dabei Bekleidung/Textilien und Schuhe/Lederwaren mit 
einem Verkaufsflächenanteil von rund 9.400 m² in der Wismarer Altstadt dar. 

Á Aufgrund seiner historisch gewachsenen städtebaulichen Struktur ist die Altstadt als Wismarer 
Hauptgeschäftszentrum von einer Vielzahl kleiner inhabergeführter Ladeneinheiten mit einer 
Größe von bis zu 100 m² gekennzeichnet. Als große Frequenzbringer für die umliegenden 
Geschäfte haben sich zudem großflächige Einzelhandelsbetriebe fest etabliert. Hierzu zählt 
das Karstadt-Stammhaus, welches bereits seit über 100 Jahren seinen festen zentralen Platz 
in der Altstadt hat, aber auch weitere Ansiedlungen wie H&M und C&A.  

Á Organisierte verkaufsoffene Sonntage, lange Einkaufsnächte sowie überregional bekannte 
Veranstaltungen wie das traditionelle Schwedenfest, Hafenfest, Weinfest, Heringstage, Antik-
märkte sowie Straßentheater und weitere Aktivitäten tragen zur Belebung der Altstadt durch 
Einheimische und Besucher bei und sorgen für eine durchgängige ganzjährige Belebung. 

Á Neu hinzugekommen sind im Schifferhus und im Lotsenhaus Alten Hafen kleinteilige Einzelhan-
delsgeschäfte in den Bereichen Bekleidung, Parfümerie, Schmuck, Andenken und Backwaren. 

Á Im Jahr 2016 wurde eine Möbelmanufaktur, Schiffbauerdamm 5 im Bereich Holzhafen, eröffnet 
und im Jahr 2018 ein Gesundheitshaus (Sanitätshaus, Physiotherapie, Ärzte) in der Stockhol-
mer Straße 6 im Bereich Alter Hafen. 

Zum Zeitpunkt der Bestandsaufnahme im Mai 2018 gab es in der Altstadt 697 Gewerbetreibende/ 
Unternehmen mit 955 Gewerbeeinheiten. Jede vierte Gewerbeeinheit in der Altstadt Wismar ist ein 
Einzelhandelsunternehmen, 211 von 824 aktiven Gewerbeeinheiten. 
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74 von 211 Einzelhandelsgeschäften führen die Sortimente Bekleidung und Schuhe. Die aktive Ver-
kaufsfläche in der Altstadt liegt bei rund 26.500 m², davon ca. 24.600 m² im Bereich Non-Food und 
1.900 m² im Bereich Food. Das entspricht dem Branchenmix in der Altstadt.  

Abbildung 54: Einzelhandelsbranchenmix in der Altstadt 

 

Karte 5: Einzelhandelsstandorte in der Altstadt 
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Qualitative Einschätzung des Einzelhandels in der Wismarer Altstadt  

Das Hauptgeschªftszentrum Altstadt ist zentraler Standortbereich f¿r Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsnutzungen und hat eine gesamtstªdtische Versorgungsfunktion. Hauptgeschªftszentren sind 
durch eine hohe Nutzungsvielfalt gekennzeichnet und haben daher neben der reinen Versorgungsauf-
gabe dar¿berhinausgehende Funktionen zu erf¿llen, wie Freizeit und Kultur, Erholung und Wohnen.  

ĂAttraktiver Einzelhandel und attraktive Innenstädte sind eng miteinander verbunden. Das Eine ist 
ohne das Andere kaum denkbar. Das gilt auch für den Handel im digitalen Zeitalter. So sind die 
Herausforderungen für den Handel durch die Digitalisierung für die Konsumenten vor allem in den 
Innenstädten sichtbar. Frequenzen verringern sich und Handelsangebote verschwinden, während 
an anderer Stelle neue Anbieter auch stationär Fuß fassen möchten und digitale Technologien den 
Sprung auf die Fläche schaffen. Wie können Handel und Innenstädte diesen Strukturwandel aktiv 
(mit-)gestalten? Was macht Innenstädte wirklich attraktiv und welche Rolle spielt das Handelsange-
bot für die Vitalität von Stadtzentren? Was erwarten die Besucher?ñ5   

Ergebnisse der Befragung ĂVitale Innenstädte 2016ñ in der Hansestadt Wismar (Auswahl) 

121 Innenstädte haben sich an dieser Befragung beteiligt, darunter sechs aus Mecklenburg-Vor-
pommern. Insgesamt wurden an zwei Erhebungstagen fast 60.000 Besucher befragt. Die Erhebung 
der Daten erfolgte als Passantenbefragung mit einem standardisierten Fragebogen. Der Innenstadt 
der Hansestadt Wismar erreichte im Gesamtergebnis Rang 1 im Vergleich der 121 Innenstädte.  

Betrachtet man allein das absolute Wachstum des Onlinehandels, so lassen sich schwierige Zeiten 
für die Innenstädte vermuten. Von 2014 zu 2016 ist der Umsatz im Onlinehandel um gut. 10 Milliar-
den Euro auf 52,3 Milliarden Euro angestiegen. Aber: Eine fortschreitende Verödung der Innenstädte 
konnte aus Passantensicht nicht bestätigt werden. Auf Ebene der Einzelkriterien war die Spannweite 
der Zufriedenheiten sehr groß. Und die Topplatzierten waren nicht zwangsläufig Großstädte. 

  

 
5 Geleitwort des Geschäftsführers der IFH (Institut für Handelsforschung) Köln zur Auswertung einer  
   bundesweiten Befragung von Innenstadtbesuchern, Vitale Innenstädte 2016 
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Ambiente und Flair einer Stadt haben den größten Einfluss auf die Bewertung der Gesamtattraktivi-
tät durch die Passanten ï Das Einzelhandelsangebot folgt auf Platz zwei. Die Stadt mit der besten 
Bewertung in der Kategorie Ambiente und Flair ist Wismar aus der Ortsgrößenklasse der Städte bis 
50.000 Einwohner. 

  

Wichtigster Einzelaspekt für das Ambiente und Flair einer Innenstadt sind, aus Sicht der Befragten, 
die Gebäude der Innenstadt. Den zweiten Rang belegen Plätze und Grünflächen. Auffallend ist hier-
bei, dass alle Top-Performer der Kategorie Ambiente / Flair der jeweiligen Ortsgrößenklassen über 
einen historischen Stadtkern verfügen. Der Pflege und Vermarktung eines historischen Stadtkerns 
sollten somit eine hohe Bedeutung beigemessen werden.  

Onlineshopping und digitaler Service 

Knapp jeder fünfte Befragte gibt an, dass sich das Einkaufsverhalten durch die Nutzung von Online-
shopping so verändert hat, dass die Innenstadt seltener aufgesucht wird. Allerdings zeigt sich bei 
genauer Betrachtung, der einzelnen Branchen, dass der stärkere Wettbewerb zwischen den statio-
nären Standorten stattfindet.  

Im Durchschnitt wird Bekleidung vom größten Anteil der Befragten in der Innenstadt erworben, in 
der die Befragung stattgefunden hat. Lediglich in Städten bis 25.000 Einwohnern sind die Verhält-
nisse umgekehrt und der größte Anteil der Befragten kauft Bekleidung in einer anderen Stadt. Doch 
auch in diesem Fall liegt der Anteil der Befragten, die Aufgrund des fehlenden Angebots auf den 
Onlinehandel umschwenken unter zehn Prozent und somit auf vergleichbarem Niveau wie bei den 
übrigen Ortsgrößenklassen.  

Die einzigen Branchen, bei denen mindestens jeder Fünfte den Onlinekanal präferiert, sind Consu-
mer Electronics und Telekommunikation ï und dies unabhängig von der Ortsgröße.  

Digitale Services werden von gut jedem zweiten Innenstadtbesucher positiv bewertet. Zwei von drei 
Befragten ist ein Zugriff auf ein kostenfreies W-LAN in einer Innenstadt wichtig. Dies ist somit der 
beliebteste digitale Service. Aber auch die Möglichkeit online Informationen über die Geschäfte in 
der Innenstadt einzuholen oder online bestellte Ware in Geschäften in der Innenstadt abholen zu 
können, ist mehr als jedem zweiten Befragten wichtig.  
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Ergebnisse der Befragung ĂVitale Innenstªdte 2018ñ in der Hansestadt Wismar (Auswahl) 

Bereits zum dritten Mal in Folge ist das IFH Köln im Jahr 2018 der Frage nachgegangen, was deut-
sche Innenstädte attraktiv macht. Worauf legen Innenstadtbesucher Wert und welcher Mix aus Han-
del, Gastronomie und Erlebnis macht Stadtzentren zu Besuchermagneten. 

An der bundesweiten Befragung ĂVitale Innenstªdte 2018ñ nahmen 116 Städte teil, im Jahr 2014 
waren 62 Städte beteiligt und 121 Städte im Jahr 2016. Aus Mecklenburg-Vorpommern waren vier 
Städte beteiligt, das waren Greifswald, Rostock, Stralsund und Wismar. 

Insgesamt haben die befragten Innenstadtbesucher gute und sehr gute Werte für die Attraktivität der 
Innenstadt Wismar und des Einzelhandelsangeboten vergeben. Folgende Charts sind aus der Prä-
sentation der Auswertungsergebnisse ĂVitale Innenstªdte 2018ñ f¿r Wismar, IFH Köln, entnommen. 
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Rahmendaten für die Entwicklung des Einzelhandels in Deutschland (Quelle: IFH Köln 2018) 

Die Bedeutung des Online-Handels hat sprunghaft zugenommen. Mit einem Umsatz von 57,6 Milli-
arden Euro im Jahr 2017 wird inzwischen ein Anteil am gesamten Einzelhandelsumsatz von fast 10 
Prozent erreicht. Ohne Warengruppen des täglichen Bedarfs (Lebensmitte, Körperpflege) beträgt 
der Online-Anteil sogar mehr als 14 Prozent. Auch weiterhin werden deutliche Zuwachsraten erwar-
tet. Bei einem insgesamt nur begrenzt wachsenden Gesamtmarkt bedeutet dies eine deutliche Ver-
drängung zu Lasten des stationären Einzelhandels.  

Parallel zur Entwicklung des Online-Handels setzen sich in nahezu allen Städten deutliche Fre-
quenzrückgänge fort. Es findet aber keine reine Verlagerung von stationären zu Online-Umsätzen 
statt. Vielmehr bestehen vielfältige Wechselwirkungen im Informations- und Kaufverhalten der Kon-
sumenten. Der traditionelle Handelskäufer, der nur stationär einkauft, stirbt langfristig aus. Diese 
Entwicklung stellt den traditionellen Handel vor große Herausforderungen.   



Karte 6: Übersichtskarte Einzelhandelsstandorte in Wismar 

  



Karte 7: Gewerbestandorte/Einzelhandel und Standorte mit freien Kapazitäten in Wismar 
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6.6 Hafenentwicklung und MV Werften 

Seehafen Wismar GmbH6 

Die Seehafen Wismar GmbH ist eines der modernsten Logistikunternehmen im Ostseeraum. Als 
südlichster deutscher Ostseehafen verfügt der Seehafen Wismar über eine ideale Lage für die Gü-
terströme in der Ostsee, in Deutschland und in ganz Europa. Die Nord-Süd-Verkehre zwischen 
Skandinavien, dem Baltikum, Russland und Mitteleuropa finden hier exzellente Anbindungen für den 
Transport auf der Straße, auf der Schiene und zur See. 

Hafengründung 

Der Hafen schaut auf eine bewegte Geschichte zurück, die vor über 800 Jahren begann. Die erste 
urkundliche Erwähnung des Hafens 1211 liegt noch vor der offiziellen Stadtgründung 1229. Er war 
somit die Keimzelle der städtischen Entwicklung und trug stark zum wirtschaftlichen Wachstum der 
späteren Hansestadt bei. 

Hansezeit 

1385 wurde Wismar Mitglied der Hanse und die intensiven Geschäftsbeziehungen mit Visby, 
Lübeck, Nowgorod, Riga, Bergen und Gent sorgten für das schnelle Wachstum des Hafens. Koggen 
brachten Heringe in Fässern und Stoffe aus Brabant in die Stadt. Bier und Getreide wurden expor-
tiert. Mit dem wachsenden Wohlstand wuchs auch die Größe der Schiffe und der Hafen entwickelte 
sich zu einem vielseitigen Umschlagplatz für Seegüter aller Art. Die Zugehörigkeit Wismars zur 
Hanse endete 1627 mit der Besetzung durch Wallensteins Truppen. 

Schwedenzeit 

Ab 1631 bauten die Schweden Wismar zur größten Festung Europas aus und der Hafen wurde nahezu 
ausschließlich als Standort der Kriegsflotte genutzt. Hierfür benötigte die schwedische Krone erfah-
rene Lotsen. 1657 gilt als Geburtsstunde des Wismarer Lotsenwesens. Kornexport und Stückgutver-
sand von Wismar nach Schweden waren in dieser Zeit das wirtschaftliche Rückgrat des Handels. 

Industrialisierung 

1803 verliehen die Schweden Wismar wieder an das Land Mecklenburg. Die Bedeutungslosigkeit 
als Hafenstadt zu dieser Zeit änderte sich erst durch die fortschreitende Industrialisierung. Die Ha-
fenvertiefung und der Bau des Neuen Hafens mit Schienenanschluss hatten aber erst Anfang des 
20. Jahrhunderts nachhaltigen Effekt. 

DDR-Zeit 

Nach dem 2. Weltkrieg bestimmten Kali- und Holzumschlag den Hafen. Der Bau des Getreidekais 
und vollautomatischer Umschlaganlagen machten Wismar in den 50ern zu einem schnellen Hafen. 

Heute 

Nach der politischen Wende hat sich der Seehafen Wismar zu einem modernen Industrie- und Lo-
gistikstandort mit ausgezeichneter Infrastruktur entwickelt. Vielfältige industrielle Ansiedlungen vor 
allem in den Branchen Holz- und Metallverarbeitung und Chemie tragen zum Bild des Universalha-
fens bei. 

Digitalisierung 

Nichts verläuft so rasant wie der technische Fortschritt. Was gestern noch analog umgesetzt wurde, 
wird heute längst digital gelöst. Ein Wandel, der allumfassend und allgegenwärtig ist und dabei den 
Markt und die Gesellschaft verändert. Komplizierte Abläufe weichen Hybrid-Lösungen, die via Cloud 
abrufbar sind. Per Smartphone oder Tablet kann der Seehafen wichtige Echtzeit-Informationen nut-
zen und sich zugleich komplett vernetzen. Auf diese Weise wird Mobilität, Transport und Zulauf nicht 
nur für den Seehafen vereinfacht, sondern auch für Kunden, Dienstleister und Zulieferer. 

 

 
6 Textbausteine und Fotos ï Internetpräsenz der Seehafen Wismar GmbH 
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Die Hafenerweiterung 2. Bauabschnitt der  Seehafen Wismar GmbH wird Ende 2018 fertiggestellt 
sein. Ab diesem Zeitpunkt steht eine multifunktionale Fläche mit 45.000 qm und einer Kaianlage von 
332 Metern zur Verf¿gung. Die Investitionen belaufen sich auf ca. 32 Mio. ú. 

Der Ausbau der seewärtigen Zufahrt mit einer Vertiefung der Fahrrinne auf 11,50 m und einer Ver-
breiterung von 60 m auf 70 m wurde in den Bundesverkehrswegeplan 2030 aufgenommen. Mit der 
Fertigstellung ist im Jahre 2022 zu rechnen. Parallel dazu wird die Vertiefung der Hafen- und Werft-
gewässer auf 11,50 m erfolgen. 

MV Werften7 

Die Hansestadt Wismar entwickelt sich zunehmend zu einem maritimen Wirtschaftsstandort mit weit 
über die Landesgrenzen hinausgehender Bedeutung. Der malaysische GENTING-Konzern als eines 
der größten Kreuzfahrtunternehmen der Welt hat die Werften in Wismar, Rostock und Stralsund 
erworben und zur Firmengruppe MV-Werften mit Hauptsitz Wismar zusammengeführt. 

Die MV Werften sind das Herz der maritimen Industrie Mecklenburg-Vorpommerns. Luxuriöse Fluss-
kreuzfahrtschiffe, eisgängige Megayachten und die größten Kreuzfahrtschiffe der Welt werden hier 
entwickelt und gebaut. 

Drei Werften beschäftigten rund 2.350 Mitarbeiter. In Wismar sind das derzeit 1.200 eigene Mitar-
beiter, in Rostock 670 und in Stralsund 480. Über 2.500 Neubauten für den Einsatz im Tourismus, 
in der Arktis, der Logistik und der Offshore-Industrie wurden von den Werften in Wismar, Rostock 
und Stralsund in über 70 Jahren abgeliefert. 

Mit einem weltweit einzigartigen Bauprogramm schlugen die MV Werften im Jahr 2016 ein neues 
Kapitel im Schiffbau des Landes auf. Vier Luxus-Flusskreuzfahrtschiffe wurden innerhalb von acht 
Monaten abgeliefert. Die erste Endeavor-Expeditionsyacht und der erste Ozeanriese der Global 
Class befinden sich derzeit auf unseren drei Werften im Bau. 

Standort in Wismar 

Schiffbau hat in Wismar eine einzigartige und beeindruckende Tradition. Hunderte Fischerei-, Con-
tainer-, Expeditions- und Forschungsschiffe, die weltgrößten Zweideckfähren, Tanker und Kreuz-
fahrtschiffe liefen in der Hansestadt vom Stapel oder verließen hier das Dock. 

 
7 Textbausteine und Fotos ï Internetpräsenz der MV Werften  
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1946 gegründet, wurde die Werft in den 1990er- Jahren umfassend zur ĂKompaktwerft 2000ñ mo-
dernisiert. Heute besitzt sie mit der 395 Meter langen, 155 Meter breiten und 72 Meter hohen Dock-
halle eine der größten Europas, in dem Schiffe im unterteilbaren 340 Meter langen, 67 Meter breiten 
und 13 Meter tiefen Baudock wetterunabhängig fertiggestellt werden können. Die Integration von 
Stahlschiffbau und Ausrüstung bereits in der Paneelfertigung, ein hoher Vorausrüstungsgrad der 
Volumen- (bis 320 Tonnen) und Blocksektionen (bis 750 Tonnen) sowie die Ausrüstung der Decks-
häuser in der Dockhalle sind markante technologische Merkmale der Werft.  

 

Wismar ist als Zentrale auch der Sitz der Geschäftsführung sowie der Mehrheit der Angestellten, vor 
allem in den Bereichen Projektierung, Konstruktion, Einkauf und Finanzen.  

Am Standort Wismar werden die Neubauten der Star Cruises Global Class entstehen. Es ist das 
größte Kreuzfahrtschiff, welches bislang in Deutschland gebaut worden ist. Mit seinen Abmessun-
gen von 342 m Länge und 46,40 m Breite bietet je nach Einsatzgebiet bis zu 9.500 Passagieren 
Platz. Die erste Auslieferung ist für Ende 2020 vorgesehen. Weitere Neubauten dieser Klasse sollen 
in den kommenden Jahren folgen. 

 

Auch die Kabinenfertigung der Schwesterfirma MV Werften Fertigmodule GmbH ist in Wismar an-
gesiedelt ï in der Nähe und mit bester Anbindung zum Werftgelände. Die Passagierkabinen,  
-suiten und Crewkabinen für die Schiffe der Global Class und Endeavor Class werden ab Mitte 2018 
als komplett vormontierte Module zu den anderen Werften geliefert und dort installiert.  
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Entwicklungen im ĂAlten Hafenñ 

Im Bereich Alter Hafen befindet sich der Kreuzfahrtanleger (Liegeplatz 17) und die historischen Spei-
cher. Die Sanierung und der Umbau des Ohlerich Speichers konnte 2018 fertiggestellt werden. Hier 
befinden sich 48 exklusive Ferienwohnungen sowie ein italienisches Restaurant.  

Der Kruse Speicher befindet sich in Sanierung, hier entstehen im Erdgeschoss Gewerbeeinheiten 
und in den Obergeschossen 48 exklusive Ferienwohnungen. Der Löwe Speicher wird voraussicht-
lich zu einem Tauchzentrum mit Hotellerie umgebaut. Der Thormann Speicher sollen nach dem Um-
bau Büros und Arztpraxen angesiedelt werden.  

Unmittelbar neben den historischen Baudenkmälern, wie dem Baumhaus und dem Ohlerich-Spei-
cher entsteht der Neubau Ă Wismar Hafenspitzeñ. 39 hochwertige Ferienwohnungen, ein Spa-Kon-
zept, Gastronomie und ein Sonnendeck mit Sky-Bar sind hier geplant.  

Hochschule Wismar als Betreiber des k¿nftigen ĂDigitales Innovationszentrum Alter Hafenñ 

Nach der Sanierung des ehemaligen Werkstatt- und Sozialgebäude sollen hier Ferienwohnungen 
und im Erdgeschoss ein digitales Innovationszentrum entstehen.   

Im Zuge der immer schneller fortschreitenden Digitalisierung ist es ein nachhaltiger Wunsch, insbe-
sondere seitens der Landesregierung, an ausgewählten Hochschul- und Universitªtsstandorten ĂDi-
gitale Innovationszentrenñ einzurichten. Ein solches Zentrum dient als Brutstªtte f¿r Startup-Unter-
nehmen und als strategische Plattform für die Unterstützung und die Weiterentwicklung der Infor-
mations- und Kommunikationsbranche.  

In Zusammenarbeit mit dem Technologie- und Gewerbezentrum (TGZ) können erfolgsverspre-
chende Unternehmen sich dort bis zu Marktreife weiterentwickeln. Weiterhin plant die Forschungs- 
GmbH der Hochschule Wismar, die künftiger Betreiber dieses Zentrums wird, eine Art Begegnungs-
stätte für Bürger und Bürgerinnen etc., um sich hier über die digitale Zukunft auszutauschen und der 
Gesellschaft dieses Thema in Gänze näher zu bringen. Ziel ist es, die Wirtschaft/Gesellschaft des 
Landes nachhaltig in ihrem Digitalisierungsbestreben zu unterstützen und so die digitale Transfor-
mation voranzubringen. 

Regionale Partner, Ideenträgern, Gründerinnen, Gründer und Statups mit digitalen Geschäftsideen, 
sollen dort gute Bedingen vorfinden, um ihre Ideen umzusetzen, mit Bereichen zum gemeinsamen 
Arbeiten (Co-Working), mit Kreativ- und Werkstattrªumen und mit einem ĂBaukastenñ an Unterst¿t-
zungsangeboten, z. B. Coaching und Beratung zu betriebswirtschaftlichen, rechtlichen oder finanziel-
len Fragen. Zugleich sollen die digitalen Innovationszentren Raum für den Austausch zwischen der 
Gründer- und Startup-Szene sowie etablierten Unternehmen und Akteuren aus der Wissenschaft und 
Gesellschaft bieten. Bestehende Unternehmen können so von der Innovationskraft und dem digitalen 
Knowhow der ĂNeuenñ und die ĂNeuenñ von der unternehmerischen Erfahrung und den Geschªftsbe-
ziehungen der ĂEtabliertenñ profitieren, bis hin zu neuen gemeinsamen Geschªftsmodellen.     

Ziel ist es, einen Begegnungsort zu haben, in dem sowohl Unternehmen Problemstellungen darstellen, 
an denen geforscht wird bzw.  für die sie Partner benötigen (Wissens- & Technologietransfer), als auch 
aktuelle Vorhaben oder Ergebnisse, die durch Wissenschaftler vorgestellt werden (Wissens- & Tech-
nologietransfer). Also eine Begegnungsstätte zwischen Ideenträgern, Unternehmen, Forschung und 
Gesellschaft, um kleinere Events und zielgruppenbezogene Veranstaltungen durchzuführen.    

Die Errichtung eines solchen Zentrums muss entsprechend der immer schnelleren Entwicklung, zeit-
nah erfolgen. Das Erdgeschoss im ehemaligen Sozialgebäude im Alten Hafen bietet hierfür mit dem 
noch vorhandenen Industrie-Charakter eine optimale Voraussetzung.  

Die Hochschule Wismar arbeitet eng vernetzt mit Wissenschaftseinrichtungen und Wirtschaftspart-
nern in der Region und rund um den Globus. Das eröffnet Raum für neue Themenfelder, Blickwin-
kel und Kooperationen. 

Die Hochschule Wismar ist Fachhochschule für Technik, Wirtschaft und Gestaltung mit den Fach-
bereichen Bauingenieurwesen, Elektrotechnik und Informatik, Maschinenbau / Verfahrens- und Um-
welttechnik, Seefahrt, Wirtschaft, Architektur und Design / Innenarchitektur und  kann auf über 100 
Jahre Ingenieurstudium in der Hansestadt Wismar zurückblicken.  
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Die Hochschule Wismar musste als ehemalige Technische Hochschule zugunsten der beiden Uni-
versitäten des Landes (Rostock und Greifswald) zurückstecken. Sie gewann dennoch aufgrund stei-
gender Studentenzahlen an Bedeutung, auch außerhalb der Grenzen Mecklenburg-Vorpommerns.  

Auch auf dem Campus der Hochschule, der aus ehemaligen Kasernen der deutschen Wehrmacht 
hervorging, wurde in die Zukunft investiert. Drei ehemalige Kasernengebäude wurden bereits für die 
Ausbildung und Forschung saniert. 1999/2000 entstand der Neubau des Fachbereichsgebäudes 
Architektur, Design/Innenarchitektur. 

Gewerbegebiet Haffeld Wismar 

Im Industrie- und Gewerbegebiet Haffeld ist eines der größten und modernsten Holzverarbeitungs-
zentren Europas entstanden. Neben der maritimen Wirtschaft ist das Holzcluster mit rund 2.000 Ar-
beitsplätzen zu einem der größten Arbeitgeber in der Region angewachsen.  

So z.B. ist das Familienunternehmen Eggers schon seit 1999 in Wismar ansässig. Mit der Über-
nahme des Geländes eines Windturbinenherstellers hat Eggers Holzwerkstoffe in Wismar im Jahr 
2017 ein zweites Werk eröffnet. Unweit vom Hauptstandort im Wismarer Industriegebiet Haffeld bot 
sich eine einmalige Möglichkeit für das europaweit tätige Unternehmen mit Stammsitz in Österreich 
zur Firmenerweiterung. Mit Übernahme der ehemaligen Produktionshalle von Kenersys konnte sofort 
mit dem Bau von Produktionsanlagen begonnen werden. Die Halle ist 130 Meter lang und 16 Meter 
hoch. In Wismar ist Eggers einer der größten Arbeitgeber der Region.  

Mit ca. 850 Mitarbeitern werden MDF/HDF-Platten, OSB-Platten sowie Laminatfußböden produziert 
und dafür werden rund 3 Mio. m³ Holz verarbeitet.  

 

Dank hervorragender Infrastruktur können Synergien zwischen den ansässigen Unternehmen im 
Cluster optimal genutzt werden. Die direkte Nachbarschaft zum Gelände des Seehafens ermöglicht 
den weltweiten Export der Holzgüter in die internationalen Häfen. 

Durch das Holzcluster gibt es eine Einsparung von 40 % des Rohstoffs, da hier eine effektivere 
Ausnutzung von 5 Mio. m³ Rohstoffe durch alle angesiedelten Holzunternehmen erfolgt. Das Ver-
kehrsaufkommen von insgesamt 70.000 LKW/Jahr zeigt die Dynamik dieses Clusters. 

Das Gewerbegebiet Haffeld entwickelt sich stetig. So z. B. läuft gegenwertig die Planung zur An-
siedlung einer Leimfabrik und eines Biomasseheizkraftwerkes.  



Integriertes Stadtentwicklungskonzept ï 3. Fortschreibung 
                            

                                                                                                            

 

 Seite 66 

6.7 Kaufkraft der Bevölkerung 

Definition: Kaufkraft bezeichnet das verfügbare Einkommen (Einkommen ohne Steuern und Sozial-
versicherungsbeiträge, aber inkl. empfangener Transferleistungen) der Bevölkerung einer Region. 

Bei der Ermittlung der Kaufkraftkennziffern werden dementsprechend die Komponenten Nettoein-
kommen aus den amtlichen Lohn- und Einkommensteuerstatistiken, sonstige Erwerbseinkommen, 
Renten und Pensionen, Arbeitslosengeld I und Arbeitslosengeld II, Kindergeld, Sozialhilfe, BAFöG 
(ohne Darlehen) und Wohngeld berücksichtigt. 

Kaufkraftkennziffern werden als Prognosewerte für das Jahr ihrer Ermittlung erstellt. Voraussetzun-
gen sind Fortschreibungen der Einkommensdaten anhand von volkswirtschaftlichen Prognosen und 
regionalstatistischen Indikatoren sowie der Bevölkerungsdaten anhand von Prognosen zu Bevölke-
rungsbewegungen (Geburten, Sterbefälle, Zuzüge, Fortzüge); kleinräumige Auswirkungen der 
Flüchtlingsströme wurden, wo erkennbar, mittels eines eigenen Modells mitberücksichtigt. 

Die Kaufkraftwerte für Deutschland insgesamt wurden auf Basis des Frühjahrsgutachtens 2018 der 
Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose ermittelt. Als bisher einziges Institut erstellte MB-Research 
zusätzlich eine Aktualisierung der Vorjahreswerte. Die folgenden ausgewiesenen Zeitreihen und 
Wachstumsraten beziehen sich also auf diese aktualisierten Werte. 

Da zwischen verfügbarem Einkommen und Konsumausgaben ein enges Beziehungsgeflecht besteht, 
kommt den sogenannten Kaufkraftkennziffern eine wichtige Funktion bei der Bewertung regionaler 
Teilmärkte hinsichtlich der verfügbaren Einkommen der Bevölkerung/ der privaten Haushalte zu. 

Hinweis: Die Kaufkraftdaten wurden vom Büro Wimes kostenpflichtig von der BBE Handelsberatung 
GmbH München erworben. Zwischen dem Büro Wimes und BBE wurde ein Lizenzvertrag für 
ĂBBE!CIMA!MB-Research Regionalmarktdatenñ abgeschlossen. Darin ist geregelt, dass das Nut-
zungsrecht der Verwendung des lizenzierten Produktes nur für eigene persönliche oder wirtschaftliche 
Zwecke gewährt wird. Eine Veröffentlichung der Daten oder Weitergabe an Dritte erfordert die vorhe-
rige Zustimmung von MB-Research und/oder BBE Handelsberatung (BBE). Unabhängig davon darf 
Wimes Regionalmarktdaten in wesentlich aggregierter Form oder für einzelne Gebiete weitergegeben, 
wobei der Copyright-Hinweis auf BBE!CIMA!MB-Research zu erfolgen hat.  

Die Kaufkraftdaten dürfen nur im Zusammenhang mit dem ISEK der Hansestadt Wismar verwendet 
werden, sie dürfen nicht für andere Konzepte/Studien Dritter verwendet werden. 

Die Kaufkraft je Einwohner lag in Wismar im Jahr 2017 bei 18.595 ú je Einwohner und unter dem 
Durchschnitt des Landes Mecklenburg-Vorpommern. In Relation zum Durchschnitt M-V ist die Kauf-
kraft der ausgewählten Städte in 2017 gegenüber dem Jahr 2004 deutlich weniger angestiegen als 
der Wert für das Land M-V gesamt.  

Für das Jahr 2018 wurde von einer Wachstumsrate 2,1 %, bezogen auf Euro pro Kopf, ausgegan-
gen. Der Prognosewert für 2018 würde demnach bei 18.994 ú pro Kopf liegen. 

Tabelle 13:  Entwicklung der durchschnittlichen Kaufkraft der Bevölkerung8  

 

 
8 Kaufkraftdaten: Michael Bauer Research GmbH, Nürnberg. Bezogen von BBE Handelsberatung GmbH München. 

2004 2011 2013 2014 2015 2016 2017
Enwicklung 

2004-2017

Hansestadt Wismar 14.084     16.130     16.900     17.325     17.720     17.948     18.595     4.511     

Neubrandenburg 13.963     17.282     18.053     18.307     18.654     18.851     19.588 5.625     

Hansestadt Greifswald 13.893     16.713     16.779     17.180     17.535     17.973     18.762 4.869     

Hansestadt Rostock 14.343     17.019     17.826     18.217     18.673     19.044     19.786 5.443     

Schwerin 15.053     17.535     18.546     19.014     19.392     19.513     20.268 5.215     

Hansestadt Stralsund 13.495     16.348     16.830     17.107     17.482     17.902     18.568 5.073     

M-V 13.089     16.487     17.289     17.716     18.169     18.526     19.272     6.183     

Deutschland 17.252     20.154     20.736     21.169     21.598     21.965     22.723     5.471     

Kaufkraft je Einwohner (EW) in Euro
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Abbildung 55: Durchschnittliche Kaufkraft der Bevölkerung pro Kopf in Euro 

 
Datenquelle: © 2018 Michael Bauer Research GmbH 

Im Jahr 2004 lag die durchschnittliche Kaufkraft pro Kopf der Bevölkerung in allen ausgewählten 
Städten noch über dem Durchschnitt des Landes Mecklenburg-Vorpommern. Im Jahr 2017 wiesen 
nur noch die Städte Schwerin, Rostock und Neubrandenburg höher Kaufkraftwerte als der Landes-
durchschnitt auf. Allerdings war der Abstand zum Landesdurchschnitt im Jahr 2017 deutlich gerin-
gen als im Jahr 2004. Das hängt mit den gestiegenen Sozialausgaben in den größeren Städten 
zusammen. 

Abbildung 56: Kaufkraft in Wismar im Vergleich 

 
Datenquelle: © 2018 Michael Bauer Research GmbH 
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7 Städtebau und Wohnen  

7.1 Gebäude- und Wohnungsbestand  

Am 31.12.2017 gab es in Wismar 7.389 Gebäude mit Wohnraum, in diesen befinden sich 25.244 
Wohnungen (WE), davon wurden 2.113 Gebäude nach 1990 neugebaut. Mittlerweile ist die Hälfte 
aller Gebäude saniert.  

Abbildung 57: Sanierungsstand in der Hansestadt Wismar 20179 

 

Kurzfristig sind seitens der Wohnungsunternehmen eine Vielzahl weiterer Gebäudemodernisierun-
gen geplant. 

Á Die Wohnungsbaugesellschaft mbH der Hansestadt Wismar plant 4 Objekte mit insgesamt 
175 WE bis 2022 zu modernisieren: 

o 9 Objekte mit 105 WE in der Altstadt 

o 3 Objekte mit 20 WE im Stadtteil Friedenshof 

o 1 Objekt in Wendorf mit 40 WE 

o 1 Objekt im Stadtteil Wismar West mit 10 WE 

Á Die Wohnungsgenossenschaft Friedenhof eG hat im Juli 2018 die Modernisierung des Ob-
jektes E.-Weinert-Promenade 65-69 mit 35 WE im Stadtteil Friedenshof abgeschlossen. Dar-
über hinaus werden in den Folgejahren laufende Gebäudeinstandhaltungen vorgenommen.  

Á Die WG Union Wismar eG plant 5 Objekte bis 2019 zu modernisieren: 

o Objekte An der Koggenoor 7/8 und 11/12 mit 19 WE im Stadtteil Wismar West (2018) 

o Objekte in der Rigaer Straße 2-8 und Rostocker Straße 12-32 mit 161 WE im Stadtteil 
Wismar Ost (2018) 

o Objekt Prof.-Fege-Straße 2-6 mit 30 WE im Stadtteil Wismar Ost (2019) 

Á Die Wismarer Wohnungsgenossenschaft eG hatte in der Franz-Liszt-Str. 22-24 im Dezember 
2017 mit der Grundrissänderung und den Balkonanbauten begonnen, im Mai 2018 wurden 
die Arbeiten abgeschlossen.  

 
9 Die Angaben zum Sanierungsstand beruhen auf Daten der Wohnungsunternehmen und dem Ergebnis von Vor-Ort-
Begehungen im privaten Bestand. Im privaten Bestand wurde die Gebäudehülle bewertet. 

vollmodernisiert; 
49,5%

Neubau; 
28,6%

in Modernisierung; 
0,3%

teilmodernisiert; 
18,1%

unmodernisiert; 
3,6%

Sanierungsstand im Jahr 2017
gesamt=7.389 Gebäude mit Wohnraum
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Die meisten Wohnungen befinden sich Stadtteil Wendorf (27 %), gefolgt von der Altstadt mit 21 %. 
Den geringsten Anteil am Wohnungsbestand der Stadt hat Dargetzow mit nur 3 %. 

Abbildung 58: Wohnungsbestand in Wismar nach Stadtteilen  

 

Entwicklung der Wohnungsbestandes 

Im Jahr 2001 hatte Wismar noch 26.078 Wohnungen (WE). Gegenüber dem Jahr 2001 hat sich die 
Zahl der Wohnungen um 745 WE verringert. Ende 2017 gab es in Wismar 25.244 Wohnungen. 

Zu beachten ist, dass die Daten zum privaten Wohnungsbestand im Jahr 2001 geschätzt wurden. 
Im Jahr 2005, dem Jahr der ersten Fortschreibung des ISEKs der Hansestadt Wismar, erfolgte eine 
Vor-Ort-Begehung des gesamten Wohnungsbestandes. Im Ergebnis dessen wurde eine fortschrei-
bungsfähige Gebäude- und Wohnungsdatenbank aufgebaut.  

Hinweis: Es erfolgte eine Korrektur der Wohnungszahl im Jahr 2013. Ein Block mit 45 WE war zum 
Rückbau in dem Jahr vorgesehen und wurde daher beim Wohnungsbestand vernachlässigt. Aus 
statischen Gründen konnte der Block nicht rückgebaut werden. Im Jahr 2017 wurde dieser Wohn-
block umfassend modernisiert und umgebaut.  

Abbildung 59: Wohnungsbestand in der Hansestadt Wismar  
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Dargetzow; 
626; 3%

Wismar Süd; 
1.694; 7%

Friedenshof; 
4.798; 19%

Wismar West; 
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© Wimes 2018
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Die Veränderung der Wohnungszahl ist auf verschiedene Ursachen zurückzuführen: 

o Fertigstellung neuer Gebäude (Zugang durch Neubau) 

o Fertigstellung durch Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden und sonstige Zugänge 

o Abgänge durch Abbruch (Totalabgang) 

o Abgänge durch Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden und sonstige Abgänge. 

Insgesamt verringerte sich der Wohnungsbestand von 2001 bis 2017 um 745 WE. Es wurden im 
Zeitraum 2002 bis 2017 insgesamt 2.312 WE durch Rückbau vom Wohnungsmarkt genommen, da-
von 2.278 WE von den vier großen Wohnungsunternehmen der Hansestadt Wismar. Die Rückbau-
maßnahmen erfolgten in den Stadtteilen Wismar Ost, Wendorf und Friedenshof, wobei allein im 
Stadtteil Friedenshof 1.510 WE zurückgebaut wurden. Im Stadtteil Wismar Süd erfolgte im Jahr 2017 
der Rückbau eines Reihenhauses mit 20 WE. 

Im Gesamtzeitraum erhöhte sich der Wohnungsbestand im Saldo aufgrund von Veränderungen um 
insgesamt 63 WE.  

Im Jahr 2017 verringerte sich die Wohnungszahl durch Umnutzung/Stilllegung um -10 WE im Saldo. 
Dies setzt sich zusammen aus einem Zugang in der Altstadt durch Sanierung eines ehemaligen Ge-
schäftshauses zu einem Wohnhaus mit 10 WE (Mecklenburger Straße 11) und durch einen Abgang 
aufgrund von Stilllegungen/Umnutzung in Wismar Ost und Wendorf (zusammen -20 WE) . 

Neugebaut wurden im Gesamtzeitraum 1.504 WE, davon 78 WE im Jahr 2017: 

Á 2 EFH/Stadthäuser und 2 WGH mit 4 WE in der Altstadt 

Á 5 EFH in Wismar Nord 

Á 5 EFH in Wendorf 

Á 1 EFH in Wismar Ost und 40 barrierefreie WE in Wismar Ost/Kagenmarkt 

Á 1 EFH in Dargetzow 

Á 20 WE betreutes Wohnen im Stadtteil Friedenshof - Direkt neben dem Pflegeheim Haus 
Friedenshof wurde ein modernes, barrierefreies Gebäude für betreutes Wohnen erbaut und 
am 01.04.2017 eröffnet. 

Tabelle 14: Wohnungsneubau und Wohnungsrückbau nach Jahresscheiben 

 

Von den 1.504 neugebauten Wohnungen waren 799 Einfamilienhäuser, 47 Doppelhäuser (mit 94 
WE) und 55 Gebäude mit 611 WE im Teilmarkt Mehrfamilienhäuser/Wohn- und Geschäftshäuser. 

Neubau Rückbau

Jahr Wohneinheiten Wohneinheiten

2002 138 30

2003 96 72

2004 135 639

2005 64 557

2006 79 275

2007 73 75

2008 99 155

2009 41 163

2010 48 85

2011 85 31

2012 169 117

2013 81 0

2014 114 33

2015 72 30

2016 132 30

2017 78 20

1.504 2.312
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Abbildung 60: Wohnungsneubau nach der Baustruktur 

 

Tabelle 15: Faktoren der Wohnungsbestandsentwicklung auf Stadtteilebene 
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Wohnungen nach der Baustruktur 

Der Großteil Teil des Wohnungsbestandes entfällt auf den traditionell errichteten Bestand, der vor 
1990 errichtet wurde. Der Anteil kleinteiliger Strukturen liegt bei nur 16,2 %. 

Abbildung 61: Verteilung des Wohnungsbestandes nach Bauart und Bauweise 

 

Eigentümerstruktur im Wohnungsbestand 

Knapp die Hälfte des Wohnungsbestandes in der Hansestadt Wismar befindet sich in Privateigen-
tum, einschließlich selbst genutzten Eigentums. 22,1 % der Wohnungen sind Eigentum der städti-
schen Wohnungsgesellschaft mbH und 29,0 % befinden sich im genossenschaftlichen Eigentum. 

Abbildung 62: Wohnungsbestand in der Hansestadt Wismar nach Eigentümern 
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Wohnungsbestand nach Wohnungsgröße (Wohnfläche) 

Definition Wohnfläche: Die Wohnfläche umfasst die Grundflächen der Räume, die ausschließlich zu 
einer Wohnung gehören, also die Flächen von Wohn- und Schlafräumen, Küchen und Nebenräumen 
(z. B. Dielen, Abstellräume und Bad) innerhalb der Wohnung. Unter einer Wohnung sind nach außen 
abgeschlossene, zu Wohnzwecken bestimmte, in der Regel zusammenliegende Räume zu verste-
hen, die die Führung eines eigenen Haushalts ermöglichen. Wohnungen haben einen eigenen Ein-
gang unmittelbar vom Freien, von einem Treppenhaus oder einem Vorraum. Zur Wohnung können 
aber auch außerhalb des eigentlichen Wohnungsabschlusses liegende zu Wohnzwecken ausge-
baute Keller- oder Bodenräume (z. B. Mansarden) gehören. 

Im Vergleich der Bundesländer weist die Hauptstadt Berlin die geringste durchschnittliche Wohnflä-
che mit 73,2 m² je Wohnung im Jahr 2016 auf. Der Durchschnittswert für Mecklenburg-Vorpommern 
liegt bei 79,5 m² je Wohnung. Der bundesdeutsche Durchschnitt liegt bei 91,7 m² je Wohnung. 

Abbildung 63: Durchschnittliche Wohnflächen in m² nach Bundesländern in 2016 

 
Quelle: Statista 2018  
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Im Vergleich der Landkreise in Mecklenburg-Vorpommern ist es der Landkreis Vorpommern-Greifs-
wald mit den geringsten Wohnflächen je Wohnung und der Landkreis Ludwigslust-Parchim mit den 
höchsten Werten. Die durchschnittliche Wohnfläche im M-V lag bei 79,7 m² je Wohnung in 2017. 

Abbildung 64: Durchschnittliche Wohnflächen in m² Landkreisen in M-V im Jahr 2017 

 

Im Vergleich der größeren Städte in M-V sind die durchschnittlichen Wohnflächen in den Hanse-
städten Greifswald und Rostock mit 65 m² und 65,1 m² je Wohnung sehr gering. Dies hängt mit 
den hohen Anteilen an industriell errichteten Plattenbauwohnungen zusammen.  

Abbildung 65: Durchschnittliche Wohnflächen in m² nach ausgewählten Städten in M-V in 2017 

 

Auch in der Hansestadt Wismar liegt die durchschnittliche Wohnfläche deutlich unter dem Landes-
durchschnitt. Im Ergebnis des Zensus im Jahr 2011 wurde eine durchschnittliche Wohnfläche je 
Wohnung von 64,4 m² ermittelt. Bis Ende 2017 erhöhte sich die durchschnittliche Wohnfläche auf-
grund von Wohnungsneubau auf 66,7 m² je Wohnung. 
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Bei rund 30 % aller Wohnungen in Wismar liegt die Wohnflächen unter 50 m² je Wohnung.  Wohnein-
heiten mit einer Größe über 90 m² nehmen einen Anteil von 17,4 % ein, dabei handelt es sich über-
wiegend um Ein- und Zweifamilienhäuser in den Eigenheimgebieten. 

Der Anteil der Wohnungen mit einer Wohnfläche zwischen 50 und 60 m² lag 2017 bei 23,2 % und 
20,7 % allen Wohnungen verfügen über eine Wohnfläche zwischen 60 und 70 m². 

Tabelle 16: Verteilung des Wohnungsbestandes nach der Fläche 

 

Abbildung 66: Verteilung des Wohnungsbestandes nach Größe der WE in m² 

 

  

Wohnungen 

absolut

Anteil an 

gesamt in %

Wohnungen 

Wohnungs-

unternehmen

Anteil an 

Wohnungs-

unternehmen 

gesamt in %

Wohnungen 

Privat/ 

Sonstige

Anteil an 

Privat/ 

Sonstige 

gesamt in %

bis 30 m² 1.386 5,5 991 7,7 395 3,1

>30 bis 40 m² 1.427 5,8 696 5,4 731 5,9
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7.2 Wohnungsleerstand  

Ende 2017 lag die Wohnungsleerstandsquote in Wismar mit 1.212 leeren WE nur noch bei 4,8 %. 
Der Höchstwert im Betrachtungszeitraum war 2003 mit einer Quote von 12,2 % zu verzeichnen. Dies 
waren 3.200 leere WE. Zu 2004 ging der Leerstand erheblich zurück, was auf die Umsetzung um-
fangreicher Rückbaumaßnahmen zurückzuführen ist (639 WE Rückbau allein in 2004). 

Abbildung 67: Wohnungsleerstand in der Gesamtstadt  

 

Mit 239 leeren WE lag die Leerstandsquote in Wismar Ost im Jahr 2017 bei 9,1 %, dies ist der 
höchste Wert im Vergleich der Stadtteile. Aber auch hier ging der Leerstand von 2001 zu 2017 deut-
lich um 10,4 Prozentpunkte (-332 leere WE) zurück. Dies ist zum Großteil der Durchführung von 
Rückbaumaßnahmen der Wohnungsunternehmen geschuldet. Ohne Rückbaumaßnahmen würden 
die Wohnungsleerstandsquote heute wahrscheinlich bei ca. 25 % liegen.  

In der Altstadt hat sich der Wohnungsbestand gegenüber 2001 um 129 WE erhöht, die Zahl der 
Wohnungsleerstände ist seit 2001 um 511 WE gesunken. Insgesamt standen Ende 2017 in der 
Altstadt noch 386 Wohnungen leer.  

Abbildung 68: Wohnungsleerstand in Wismar 2001 und 2017 

 

Um der Leerstandsproblematik im Stadtteil Friedenshof entgegenzuwirken, wurden bisher 1.510 WE 
durch Rückbau vom Wohnungsmarkt genommen. Die Zahl der leerstehenden Wohnungen ging von 
2001 zu 2017 um 702 WE zurück, von 950 auf 248 leere WE.  

Ohne geförderten Wohnungsrückbau würde der Wohnungsleerstand in der Gesamtstadt Wismar 
heute wahrscheinlich bei etwa 13 % (rund 3.540 leere Wohnungen) liegen. Die Wirkung von Woh-
nungsneu und Wohnungsrück auf die Wohnungsleerstandsentwicklung zeigt folgende Tabelle. 
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Tabelle 17: Wirkung von Neubau und Rückbau auf den Wohnungsleerstand 

 

Karte 8: Wohnungsleerstand nach Stadtteilen im Jahr 2017 

 
  

WE-Bestandsveränderung

durch Rück- und Neubau

Stadtteil absolut % und Bestandsveränderungen absolut % WE %

Altstadt 897 17,0 129 386 7,1 -511 -9,8

Wismar Nord 8 0,9 247 11 0,9 3 0,1

Wismar Ost 571 19,5 -299 239 9,1 -332 -10,4

Dargetzow 7 1,1 10 6 1,0 -1 -0,2

Wismar Süd 87 5,2 31 13 0,8 -74 -4,5

Friedenshof 950 16,0 -1.054 248 5,1 -702 -10,9

Wismar West 105 5,2 103 53 2,5 -52 -2,7

Wendorf 302 4,5 88 256 3,8 -46 -0,7

Wismar 2.927 11,2 Saldo -731 WE 1.212 4,8 -1.715 -6,4

Veränderung  Leerstand 2001

Leerstand

 Leerstand 2017
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Im Vergleich nach Eigentümern weisen die WG Union eG und die Wismarer WG die höchsten Woh-
nungsleerstandsquoten auf. Aber zu beachten ist hierbei, dass ein Großteil der Wohnungen sanie-
rungsbedingt leer stand. 

Abbildung 69: Wohnungsleerstand in Wismar  nach Eigentümern 

 

Von den 1.212 leerstehenden Wohnungen standen 392 WE im Jahr 2017 sanierungsbedingt leer. 
Entweder befanden sich die Objekte in Sanierung oder Sanierungsvorbereitung und standen des-
halb leer, oder Gebäude standen aufgrund schlechter Bauzustände leer (waren unbewohnbar). 

Abzüglich dieser WE, die dem Wohnungsmarkt aus den genannten Gründen nicht zur Verfügung 
stehen, lag die Wohnungsleerstandsquote im marktfähigen Bestand in Wismar gesamt bei 3,3 % 
und damit nur leicht über der Mobilitätsreserve von 3 % (freie Wohnungen für Wohnungssuchende). 
Wohnungsüberhänge gab es 2017 eigentlich nur noch in Wismar Ost und im Stadtteil Friedenhof. 

Tabelle 18: Wohnungsleerstand nach Stadtteilen 

 

7.3 Wohnungsnachfragende Haushalte  

Der Wohnungsbestand in der Hansestadt Wismar lag Ende 2017 bei 25.244 WE, davon standen 
insgesamt 1.212 WE leer (4,8 %). Die Zahl wohnungsnachfragender Haushalte (Wohnungsbestand 
minus  leerstehende Wohnungen) lag bei 24.032 Haushalten.  

Am 31.12.2017 waren in Wismar 42.864 Einwohner mit Hauptwohnsitz gemeldet, davon lebten 
1.016 Einwohner in Heimen und es gab 1.775 Einwohner mit Nebenwohnsitz (Zweitwohnsitz). Die 
Zahl der wohnungsnachfragenden Einwohner ergibt sich aus der Zahl der Einwohner mit Haupt-
wohnsitz plus der Zahl der Einwohner mit Nebenwohnsitz minus der Zahl der Einwohner in Heimen. 
Ende 2017 fragen 43.623 Einwohnern in Wismar Wohnraum nach.  

Die durchschnittliche Haushaltsgröße lag im Jahr 2017 bei 1,82 Personen je Haushalt. 

3,3 %
(407 leere WE)

5,9 %
(92 leere WE)

8,8 %
(330 leere WE)

8,9 %
(179 leere WE)

3,7 %
(204 leere WE)

4,8 %
(1.212 leere WE)

private Eigentümer/

Sonstige

WG Friedenshof eG WG Union eG Wismarer WG eG Wohnungsbau-

gesellschaft mbH

Wismar gesamt

Wohnungsleerstand in der Hansestadt Wismar im Jahr 2017 nach Eigentümern
© Wimes 2018

31.12.2017
Wohn-

einheiten

leere WE 

gesamt

Leerstands- 

quote in %

sanierungs- 

bedingter 

Leerstand

Aktiver 

Wohnungs

markt

leere WE im 

marktfähigen 

Bestand

Leerstands- 

quote im 

markfähigen 

Bestand in %

Altstadt 5.414 386 7,1 212 5.202 174 3,3

Wismar Nord 1.172 11 0,9 1.172 11 0,9

Wismar Ost 2.627 239 9,1 117 2.510 122 4,9

Dargetzow 626 6 1,0 626 6 1,0

Wismar Süd 1.694 13 0,8 1.694 13 0,8

Friedenshof 4.798 248 5,2 37 4.761 211 4,4

Wismar West 2.124 53 2,5 9 2.115 44 2,1

Wendorf 6.789 256 3,8 17 6.772 239 3,5

gesamt 25.244 1.212 4,8 392 24.852 820 3,3
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Tabelle 19: Veränderung der durchschnittlichen Haushaltsgrößen in Wismar  

 

Von 2001 bis 2017 nahm die Zahl der wohnungsnachfragenden Einwohner um -3.066 Personen ab. 
Demgegenüber nahm die Zahl wohnungsnachfragender Haushalte um +991 Haushalte zu.  

Abbildung 70: Einwohner- und Haushaltsentwicklung im Vergleich 

 

 Karte 9: Durchschnittliche Haushaltsgröße 

  

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

2,02 2,00 1,99 1,99 1,98 1,97 1,96 1,94 1,94 1,94 1,90 1,89 1,84 1,83 1,83 1,83 1,82

46.689 46.218 45.813 45.574 45.496 45.267 45.005 44.492 44.158 44.035 43.610 43.591
43.115 43.212 43.315 43.766 43.623

23.151 23.086 23.009 22.921 22.955 22.975 22.965 22.887 22.752 22.729 23.004 23.101 23.410 23.624 23.742 24.040 24.032

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

wohnungsnachfragende Einwohner wohnungsnachfragende Haushalte

© Wimes 2018

1,82 Personen  
je Haushalte 
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7.4 Prognose der Wohnungsnachfrage und der Baulandentwicklung  

Prognose der Wohnungsnachfrage bis zum Jahr 2030 

Die neue Bevölkerungsprognose der Hansestadt Wismar mit ihren Annahmen ist die entscheidende 
Grundlage für die Berechnungen der Haushalts- und der Wohnungsnachfrageentwicklung. Die 
Nachfragenden auf dem Wohnungsmarkt sind nicht einzelne Personen (wie in der Bevölkerungs-
prognose), sondern Haushalte. Daher müssen nun Personen in Haushalte umgerechnet werden. 
Wohnungsnachfragende am Markt sind die Haushalte mit Haupt- und Nebenwohnsitz in Wismar. 

Hierbei ist zu beachten, dass im Unterschied zur Bevölkerungsprognose, die aufgrund klarer wahr-
scheinlichkeitstheoretischer Annahmen zu den Bevölkerungsbewegungen berechnet wurde, die 
Veränderungen in den Haushaltsstrukturen von vielen externen Faktoren abhängig sind. 

Darum wird die Prognose der wohnungsnachfragenden Haushalte auch so angelegt, dass sie jeder-
zeit fortgeschrieben werden kann, wenn sich die Marktbedingungen verändern, die zum Zeitpunkt 
der Prognoserechnung nicht vorhersehbar waren. 

Die Ergebnisse der Haushaltsprognose sind die maßgebliche Größe für den demographisch beding-
ten Wohnungsbedarf, also die Zahl der Haushalte ist einer der bedeutendsten Faktoren für den 
Wohnungsbedarf. Neben der Bevölkerungszahl, auf der sie basiert, ist die angenommene durch-
schnittliche Haushaltsgröße die wichtigste Stellschraube. 

Annahmen 

Aktuell werden folgende Annahmen für die Entwicklung der wohnungsnachfragenden Haushalte für 
Wismar zugrunde gelegt werden: 

Á Die Regelung zur Grundsicherung nach SGB II bleibt wie bisher bestehen, hoher Anteil an 
getrennt Lebende aus finanziellen Gründen. Diese Zahl wird stetig steigen, da wir uns in der 
2. bzw. teilweise schon 3. Generation befinden. Das bedeutet, die Zahl der geförderten Woh-
nungen, insbesondere für Alleinstehende und Alleinerziehende wird sich weiter erhöhen. Rund 
30 % der Bevölkerung im Erwerbsalter leben gegenwärtig in gefördertem Wohnraum bzw. er-
halten Zuschüsse, wie z. B. Wohngeld.  

Á Der Zuzug/Familiennachzug von geflüchteten Personen hat eine erhöhte Nachfrage nach ge-
fördertem Wohnraum zur Folge und für diese Zielgruppe werden große Wohnungen benötigt. 
Viele geflüchtete Frauen kommen aus Ländern, bei denen es üblich ist, viele Kinder zu be-
kommen. Und gerade diese Zielgruppe befindet sich jetzt in der Altersphase der Familiengrün-
dung und -erweiterung. Allerdings macht diese Zielgruppe nur 7 % der Bevölkerung der Han-
sestadt Wismar aus.  

Á Aufgrund der sehr guten infrastrukturellen Ausstattung der Stadt werden auch künftig positive 
Wanderungssalden in der Altersgruppe der Senioren erwartet, hierbei handelt es sich jedoch 
zum größten Teil um Single-Haushalte. 

Á Die Nachfrage zur Wohneigentumsbildung, insbesondere im Segment EFH und oberen Preis-
segment und vor allem größere Wohnflächen, wird auch künftig steigen. Jedoch resultiert 
diese Nachfrage überwiegend aus der eigenen Bevölkerung.  

Á Eine zusätzliche Nachfrage ergibt sich einerseits aus dem Zuzug aus Umlandgemeinden. Als 
Mittelzentrum hat die Hansestadt Wismar auch zentralörtliche Funktionen zu erfüllen. Im LEP 
heißt es dazu, dass der Wohnungsbau auf die Zentralen Orte zu konzentrieren ist. Andererseits 
ergibt sich ein verstärkter Zuzug infolge der Werfterweiterung, hierbei wird zunächst von einem 
hohen Anteil an Single-Haushalten ausgegangen mit späterem Familiennachzug bzw. -gründung. 

Á Die durchschnittliche Haushaltsgröße verringert sich nicht mehr in dem Tempo der vergange-
nen 15 Jahre.  

Á Die Sanierung in der Altstadt wird fortgesetzt. Unterstellt wurde, dass bis 2030 ca. 100 WE durch 
Sanierung von derzeit unbewohnbaren Gebäuden auf Grund schlechter Bauzustände dem ak-
tiven Wohnungsmarkt wieder zugefügt werden. Darin enthalten sind auch Umnutzungen von 
Nichtwohngebäuden in Gebäude mit Wohnnutzung. 
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Á Vorhandene Baulücken sowie Lücken nach § 34 BauGB im gesamten Stadtgebiet werden über-
wiegend mit Wohnungsneubau geschlossen. Ziel ist die Schaffung höherwertigen Wohnraums 
(moderne größere Wohnungen, möglichst barrierearm). Für die Prognose wurde ein Wohnungs-
neubau in Baulücken von 75 WE unterstellt. 

Á Insgesamt werden 151 WE bis 2020 durch Rückbau vom Markt genommen, davon wurden 27 
WE in der Altstadt im März 2018 abgerissen. Die Rückbaufläche wird wieder bebaut. 

 

Es wird eingeschätzt, dass sich der Trend der Verkleinerung der Haushalte auch künftig fortsetzten 
wird. Der Zuzug der geflüchteten Personen mit Familiengründung und -erweiterung bzw. Familien-
nachzug wird nur einen kurzen Effekt (bis 2021) auf die Entwicklung haben. 

Da jedoch die Zahl der Einwohner im demografisch aktiven Alter im Prognosezeitraum sinkt, bewirkt 
dies einen Rückgang der Haushaltsgröße. 

Die neue Bevölkerungsprognose geht von einem Einwohnerrückgang der Personen im Haupter-
werbsalter von rund 15 % (-3.300 Personen) bis zum Jahr 2030 aus. Demgegenüber wird es zu 
einem Einwohnergewinn in der Altersgruppe Senioren von ca. 23 % (+2.450 Personen) kommen. 

Aufgrund der zunehmenden Alterung der Bevölkerung wird nach 2021 ein weiterer Rückgang der 
durchschnittlichen Haushaltsgröße eintreten. 

Aber nicht nur die Alterung der Bevölkerung führt zur Verkleinerung der Haushalte, sondern auch 
die Entstehung neuer Familienformen, was ein deutschlandweiter Trend ist, wohnen überdurch-
schnittlich viele Personen mittleren Alters allein. Beachtenswert hierbei ist, dass der Begriff alleinle-
bend nicht mit partnerlos verwechselt werden darf. 

Gerade in Städten mit Universitäten, Hochschulen, Berufsschulen etc. (wie auch die Hansestadt 
Wismar) ist der Anteil junger Erwachsener, die noch nicht heiratswillig sind, überdurchschnitt hoch.  

Wismar besitzt eine hohe Anziehungskraft für junge Personen, die ihre berufliche Laufbahn starten 
oder fortsetzen wollen und sich in Berufsschulen oder an der Fachhochschule ausbilden lassen. 
Deshalb ist der Anteil an alleinstehenden jungen Erwachsenen überdurchschnittlich hoch. Der Anteil 
an Personen über 65 Jahren ist ebenfalls sehr hoch. Sowohl die jungen Erwachsenen als auch die 
Senioren sind typische Repräsentanten der Single-Haushalte. Durch die Entstehung neuer Familien-/ 
Haushaltsformen wohnen, insbesondere in Städten, überdurchschnittlich viele Personen mittleren 
Alters allein. Der Trend der Single-Haushalte wird in den kommenden Jahren weiter ansteigen.  

Die Prognoserechnung erfolgte nach drei Annahmen: 

Á Annahme I   ï die durchschnittliche Haushaltsgröße sinkt bis 2030 um 0,08 Personen je 
                        Haushalt, von 1,82 Personen im Jahr 2017 auf 1,74 Personen im Jahr 2030 

Á Annahme II  ï die durchschnittliche Haushaltsgröße sinkt bis 2030 um 0,11 Personen je 
                        Haushalt, von 1,82 Personen im Jahr 2017 auf 1,71 Personen im Jahr 2030 

Á Annahme III ï die durchschnittliche Haushaltsgröße sinkt bis 2030 um 0,06 Personen je 
                        Haushalt, von 1,82 Personen im Jahr 2017 auf 1,76 Personen im Jahr 2030 

Stadtteil Rückbau bis 2020
Anzahl WE 

Rückbau
Eigentümer

Wismar Ost
geschossweiser Rückbau Prof.-Fregestraße 39-43 

(Heizungsmodernisierung, Balkonanbau)
18 Wohnungsbaugesellschaft mbH

Wismar Ost
geschossweiser Rückbau Prof.-Fregestraße 45-51 

(Heizungsmodernisierung, Balkonanbau)
24 Wohnungsbaugesellschaft mbH

Wismar Ost
geschossweiser Rückbau Prof.-Fregestraße 62-68 

(Heizungsmodernisierung, Balkonanbau)
36 Wohnungsbaugesellschaft mbH

Wismar Ost geschossweiser Rückbau Prof.-Fregestraße 59-63 12 Wismarer WG eG

Wismar Ost geschossweiser Rückbau Prof.-Fregestraße 53-58 12 Wismarer WG eG

Wismar Nord Am Schwedenstein 1 4 Wohnungsbaugesellschaft mbH

Altstadt Turmstraße 23-27 (2018 realisiert) 27 Wohnungsbaugesellschaft mbH

Altstadt Böttcherstraße 28,30,32 18 Wohnungsbaugesellschaft mbH

151
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Annahme I 

Bis zum Jahr 2025 wurde ein Rückgang der durchschnittlichen Haushaltsgröße in Wismar auf 1,78 
Personen angenommen und bis zum Jahr 2030 wahrscheinlich sogar auf 1,74 Personen je Haushalt. 

Für die Entwicklung der wohnungnachfragender Einwohner wurden die Werte der Bevölkerungs-
prognose (Entwicklung der Einwohner mit Hauptwohnsitz in Wismar bis 2030) zugrunde gelegt zu-
züglich jährlich 1.800 Einwohner mit Zweitwohnsitz in Wismar und abzüglich rund 1.000 Einwohner 
die Heimen/Einrichtungen leben.  

Danach würde die Zahl der wohnungnachfragender Einwohner bis 2025 um rund 850 Personen 
ansteigen und danach wieder leicht sinken. Im Jahr 2030 liegt die Zahl der wohnungnachfragender 
Einwohner aber immer noch um ca. 390 Personen über der Zahl des Basisjahres 2017. 

Die Zahl der wohnungsnachfragenden Haushalte steigt jedoch bis zum Ende des Prognosezeitrau-
mes aufgrund der zugrunde gelegten Haushaltgröße um ca. 1.300 Haushalte an. 

             2017                          2025                    2030         

wohnungsnachfragende Einwohner:      43.623    44.476                  44.009 

wohnungsnachfragende Haushalte: 24.032    24.987                 25.293 

Annahme II 

Bis zum Jahr 2025 wird mit einem Rückgang der durchschnittlichen Haushaltsgröße in Wismar auf 
1,75 Personen gerechnet und bis zum Jahr 2030 auf 1,71 Personen je Haushalt. 

Für die Entwicklung der wohnungnachfragender Einwohner wurden die Werte der Bevölkerungs-
prognose (Entwicklung der Einwohner mit Hauptwohnsitz in Wismar bis 2030) zugrunde gelegt zu-
züglich jährlich 1.800 Einwohner mit Zweitwohnsitz in Wismar und abzüglich rund 1.000 Einwohner 
die Heimen/Einrichtungen leben.  

Danach würde die Zahl der wohnungnachfragender Einwohner bis 2025 um rund 850 Personen 
ansteigen und danach wieder leicht sinken. Im Jahr 2030 liegt die Zahl der wohnungnachfragender 
Einwohner aber immer noch um ca. 390 Personen über der Zahl des Basisjahres 2017. 

Die Zahl der wohnungsnachfragenden Haushalte steigt jedoch bis zum Ende des Prognosezeitrau-
mes aufgrund dieser zugrunde gelegten Haushaltgröße um ca. 1.750 Haushalte an. 

             2017                          2025                    2030         

wohnungsnachfragende Einwohner:      43.623    44.476                  44.009 

wohnungsnachfragende Haushalte: 24.032    25.415                 25.736 

Annahme III 

Bis zum Jahr 2025 wird mit einem Rückgang der durchschnittlichen Haushaltsgröße in Wismar auf 
nur 1,80 Personen gerechnet und bis zum Jahr 2030 auf 1,76 Personen je Haushalt. 

Für die Entwicklung der wohnungnachfragender Einwohner wurden die Werte der Bevölkerungs-
prognose (Entwicklung der Einwohner mit Hauptwohnsitz in Wismar bis 2030) zugrunde gelegt zu-
züglich jährlich 1.800 Einwohner mit Zweitwohnsitz in Wismar und abzüglich rund 1.000 Einwohner 
die Heimen/Einrichtungen leben.  

Danach würde die Zahl der wohnungnachfragender Einwohner bis 2025 um rund 850 Personen 
ansteigen und danach wieder leicht sinken. Im Jahr 2030 liegt die Zahl der wohnungnachfragender 
Einwohner aber immer noch um ca. 390 Personen über der Zahl des Basisjahres 2017. 

Die Zahl der wohnungsnachfragenden Haushalte steigt jedoch bis zum Ende des Prognosezeitrau-
mes aufgrund dieser zugrunde gelegten Haushaltgröße um ca. 1.000 Haushalte an. 

             2017                          2025                    2030         

wohnungsnachfragende Einwohner:      43.623    44.476                  44.009 

wohnungsnachfragende Haushalte: 24.032   24.709                 25.005  
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Zusammenfassung Annahmen 

Nach dem regional-realistischen Bevölkerungsszenario steigt die Zahl der Wohnungsnachfragenden 
bis 2025 um ca. 850 Einwohner an, danach wird wahrscheinlich eine leicht rückläufige Entwicklung 
eintreten. 

Wenn die durchschnittliche Haushaltsgröße nur um 0,06 Personen je Haushalt bis 2030 abnehmen 
würde, erhöht sich die Zahl der wohnungsnachfragenden Haushalte um rund 970 Haushalte im Zeit-
raum von 2017 bis 2030. Realistischer ist jedoch, aufgrund der jetzigen Struktur der Haushalte und 
des bisherigen Wanderungsverhaltens, ein Rückgang der durchschnittlichen Haushaltsgröße um 
0,11 Personen je Haushalt bis 2030, von 1,82 Personen je Haushalt im Jahr 2017 auf 1,71 Personen 
je Haushalt um Jahr 2030. Das bedeutet, die Zahl der wohnungsnachfragenden Haushalte steigt um 
ca. 1.700 Haushalte an. 

Tabelle 20 : Prognose der wohnungsnachfragenden Einwohner und Haushalte ï regional-realistisch 

 

Angebot-Nachfrage-Situation (Wohnungsmarktbilanz) 

Ein geringes Überangebot von Wohnungen gibt es derzeit ausschließlich im Teilmarkt Ăindustriell 
errichteter Wohnungsbauñ. Der Bedarf und auch die künftige Nachfrage nach sozialem Wohnraum 
ist in der Hansestadt Wismar gedeckt. Die Nachfrage nach preiswerten Wohnungen und insbeson-
dere nach gefördertem Wohnraum wird zwar ansteigen, da der Großteil der Haushalte, die schon 
langfristig von sozialen Transferleistungen leben, überdurchschnittlich viele Kinder hat. Hinzu kommt 
eine zusätzliche Nachfrage von Flüchtlingsfamilien, darauf haben die Wohnungsunternehmen be-
reits realgiert. Aber, durch Umzug von Mietern in andere Teilmärkte (Neubau, höherwertig moderni-
sierte Wohnungen, etc.) werden Standardwohnungen frei, die dann für die Nachfragegruppe, die 
überwiegend von Transferleistungen leben, wieder zur Verfügung stehen. 

Ansteigen wird auch die Zahl der Menschen, die Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung nach SGB XII erhalten. Bei diesen Leistungsbeziehern handelt es sich vorrangig 
um ältere Menschen, deren Renteneinkommen nicht ausreicht, um den Lebensunterhalt zu bestrei-
ten. Aber auch hier haben die Wohnungsunternehmen im Zuge der Modernisierung ihrer Bestände 
ein Großteil der Wohnungen altersgerecht umgebaut, dass die Bewohner solange wie möglich in 
ihrem Umfeld wohnen bleiben können. So z. B. hat die Wohnungsbaugesellschaft mbH in Wendorf, 
dem Stadtteil mit dem höchsten Seniorenanteil im Vergleich der Stadtteile, in den vergangen Jahren 
204 Wohnungen altersgerecht und teilweise behindertengerecht umgebaut.  

Ein privater Eigentümer hat im Jahr 2016 Gewerbeeinheiten im Erdgeschoss zu 21 altersgerechten 
Wohnungen umgebaut, ebenfalls in Wendorf. 

Wohnbaubedarf besteht im Segment Einfamilienhaus und Geschosswohnungsbau (moderne, mög-
lichst barrierefreie Wohnungen und vor allem größere Wohnflächen).  

Regional-realistisches Szenario
Basisjahr 2017

Prognosejahr 

2025

Prognosejahr 

2030

Veränderung 

absolut

Einwohner (Hauptwohnsitz) 42.864 43.676 43.209 345

Einwohner (Nebenwohnsitz) 1.775 1.800 1.800

Einwohner Heime/Einrichtungen 1.016 1.000 1.000

Einwohner gesamt* 43.623 44.476 44.009 386

*wohnungsnachfragende Einwohner = Einwohner mit Haupt- und Nebenwohnsitz ohne Einwohner in Heimen

Annahme I 1,82 1,78 1,74 -0,08

wohnungsnachfragende Haushalte 24.032 24.987 25.293 1.261

Annahme II 1,82 1,75 1,71 -0,11

wohnungsnachfragende Haushalte 24.032 25.415 25.736 1.704

Annahme III 1,82 1,80 1,76 -0,06

wohnungsnachfragende Haushalte 24.032 24.709 25.005 973

durchschnittliche Haushaltsgröße
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Im marktfähigen Bestand gibt es in diesem Segment keine strukturellen Wohnungsleerstände, aber 
einen Fehlbedarf größerer marktgerechter Wohnungen.  

Im Ergebnis der Bestandsaufnahmen in den B-Plan-Gebieten nach § 30 und § 34 BauGB befanden 
sich im September 2018 insgesamt 122 WE in Bau, die voraussichtlich auch 2018 noch fertiggestellt 
werden. So z. B. standen Mitte 2018 die ersten Häuser in Wendorf (B-Plan 82/13 Seebad Wendorf 
mit Wohnbaufläche für 87 Einzelhäuser) und Lübsche Burg Ost (B-Plan 76/09 mit Wohnbauflächen 
für Einzelhausbebauung und Geschosswohnungsbau). 

Direkt an der Wismarbucht entsteht das neue Wohngebiet. Auf den großzügigen Grundstücken lässt 
sich der Traum von individuellen, erstklassig gelegenen Häusern in Ostseenähe verwirklichen. 
Strand, Meeresluft, die abwechslungsreiche Küstenlandschaft mit ihren Rad- und Wanderwegen 
und nicht zuletzt die ruhige Wohnlage im Seebad Wendorf versprechen repräsentatives und kom-
fortables Wohnen in gehobener Nachbarschaft. In kürzester Zeit gelangt man zu Kitas, öffentlichen 
Schulen, Ärzten, Apotheken, Geschäften und in Wismars Altstadt, die mit ihren städtebaulichen 
Schätzen zum UNESCO-Welterbe gehört. Das Wohngebiet befindet sich zwischen dem Seebad-
Küstenwald, der Median-Klinik und der offenen Landschaft10. 

 

 

 
10 LGE Mecklenburg-Vorpommern GmbH  

Visualisierung Seebad Wendorf: LGE Mecklenburg-Vorpommern GmbH 

Lübsche Burg Ost: Foto DSK Wismar 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept ï 3. Fortschreibung 
                            

                                                                                                            

 

 Seite 85 

Je nach Annahme wird ein Zugang zum vorhandenen aktiven Wohnungsbestand von ca. 850 WE 
bis ca. 1.580 WE bis zum Jahr 2030 benötigt, um die Wohnungsnachfrage entsprechend dem regi-
onal-realistischen Szenario der Bevölkerungsprognose decken zu können. 122 WE befanden sich 
im Jahr 2018 bereits im Bau. 

Tabelle 21 : Prognose des Wohnraumbedarf ï regional-realistisches Szenario 

 

Im Jahr 2018 befanden sich 122 WE in Bau, die bis Ende 2018 auch fertiggestellt wurden, darunter 
das Dr.-Leber-Quartier mit 12 WE und Mecklenburger Straße/ehemaliger Theaterplatz mit 25 WE. 
Die Hansestadt Wismar verfügt aktuell über Wohnbaukapazitäten für 1.321 WE, davon Wohnbau-
kapazitäten für 921 WE in Mehrfamilienhäusern.  

Im Bereich des Baugebietes am Klinikum (ehemals Fischerpier, Zum Leuchtfeuer, Zum Netzboden) 
hat die Wohnungsbaugesellschaft mbH 48 neue Baugrundstücke erschlossen. Alle Grundstücke 
sind verkauft und ca. die Hälfte der Grundstücke sind bereits bebaut.  

Die Wismarer Wohnungsgenossenschaft eG plant auf ihrem Grundstück Philipp-Müller-Straße 65 
ein den Neubau von Mehrfamilienhäusern mit ca. 50 WE. 

Ende 2018 erfolgte der Abriss der ehem. Kaufhalle in der Philipp-Müller-Straße 25. Hier plant ein 
privater Investor Neues Wohnen in den ĂHansestudios Wismarñ mit 100 neuen Wohnungen. Auf der 
Rückbaufläche sollen ein Studentenwohnheim und ein so genanntes Boardinghaus entstehen. Boar-
dinghäuser sind eine Art Beherbergung mit hotelähnlichen Leistungen, es ist kein Hotel, aber eine 
moderne Art des Wohnens mit zeitlich begrenztem Mietvertrag. 

Bei Bedarf können vorhandene Potenzialflächen für die Errichtung von weiteren 457 Einfamilienhäu-
sern 150 WE in Mehrfamilienhäusern aktiviert werden. 

Geplant ist zudem, dass durch Sanierung von Bestandsgebäuden, die aufgrund schlechter Bauzu-
stände dem Wohnungsmarkt derzeit nicht zur Verfügung stehen, ca. 100 WE aktiviert werden.  

Egal, wie die Entwicklung der Wohnungsnachfrage verläuft ï entsprechend Annahme I, II oder III ï 
die Hansestadt Wismar kann den Wohnraumbedarf innerstädtisch und eigenständig decken.  

Die Wohnungsnachfrage resultiert zu zwei Drittel aus der eigenen Bevölkerung und zu einem Drittel 
aus dem Umland und darüber hinaus. 

Tabelle 22 : verfügbare Wohnbaukapazitäten und Wohnbaupotenziale  

 

Aufgrund einer hohen Nachfrage nach Wohneigentumsbildung wird für das Segment Einfamilienhäuser 
ein Neubaubedarf von rund 500 WE bis 900 WE erwartet. Bauplätze stehen in den kommenden Jahren 
für die Wohneigentumsbildung in diesem Teilmarkt zur Verfügung bzw. können aktiviert werden. Somit 
kann die Nachfrage auch in den kommenden Jahren durch entsprechende Angebote gedeckt werden 

Wohnraumbedarf bis 2030
2018 in Bau 

befindlich

Wohnraumbedarf im Zeitraum 

von 2019 bis 2030

Annahme I 1.261 1.139

Annahme II 1.704 1.582

Annahme III 973 851

122 WE

Stadtteil EFH MFH

gesamt 

vefügbar EFH MFH

gesamt 

Potenziale

Altstadt 19 81 100 0 100

Wismar Nord 121 64 185 0 185

Wismar Ost 85 85 16 16 101

Dargetzow 0 40 40 40

Wismar Süd 71 229 300 41 41 341

Friedenshof 20 215 235 10 10 245

Wismar West 79 235 314 0 314

Wendorf 90 12 102 350 150 500 602

gesamt 400 921 1.321 457 150 607 1.928

verfügbare Wohnbaukapazitäten ab 2019 Wohnbaupotenzialflächen für: Bauplätze 

gesamt          

ab 2019
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und die Wohnungsmarktbilanz in diesem Teilmarkt wird aller Wahrscheinlichkeit auch nach 2025 
ausgeglichen sein.  

Im Segment moderne höherwertige Wohnungen in Mehrfamilienhäusern überwiegt der Anteil der 
Mieter. Auch wenn die Nachfrage nach Eigentumswohnungen zunimmt, so ist dies nicht gleichzu-
setzen mit einem Anstieg der selbstgenutzten Wohnungen nach dem Wohnungseigentumsgesetz. 
Im Gegenteil, Eigentumswohnungen werden häufiger vermietet als selbstgenutzt. Laut Zensus wur-
den im Jahre 2011 60,1 % der Eigentumswohnungen in Mehrfamilienhäusern vermietet und nicht 
selbstgenutzt. Der Anteil der selbstgenutzten Eigentumswohnungen in Mehrfamilienhäusern am ge-
samten (bewohnten) Wohnungsbestand betrug damit im Jahre 2011 gerade einmal 9,2 %. Gleich-
zeitig waren 86,4 % der (bewohnten) Einfamilienhäuser selbstgenutzt. Insofern kann nahezu jedes 
Einfamilienhaus mit Ăselbstgenutztñ und Geschosswohnungen mit Ăvermietetñ gleichgesetzt werden.  

Die Nachfrage nach Wohnungen in Mehrfamilienhäusern ergibt sich aus der Differenz der Woh-
nungsnachfrage insgesamt und der Nachfrage nach Einfamilienhäusern. Für dieses Marksegment 
wird von einem Neubaubedarf von 700 WE bis 1.000 WE ausgegangen.   

Angesichts der zunehmenden quantitativen und qualitativen Nachfrage in einzelnen Teilmärkten 
muss das Wohnungsangebot in den nächsten Jahren entsprechend wachsen. Potenziale für Woh-
nungsneubau stehen sowohl im Einfamilienhaussektor als auch im Bereich Geschosswohnungsbau 
zur Verfügung. Wohnungen müssen aber so errichtet werden, dass sie auch dauerhaft vermietbar 
sind und sich nicht aufgrund mangelnder Qualität als stigmatisierte Objekte entwickeln. Im jährlichen 
Monitoring erfolgt ein Abgleich der Realentwicklung mit der Prognose zum Wohnbedarf nach Teil-
märkten, um gegebenenfalls gegenzusteuern.   

Und: Für einen funktionierenden Wohnungsmarkt wird auch ein gewisses Potenzial an leerstehen-
den Wohnungen für Wohnungssuchende benötigt. Dafür sind mindesten 2 % auf den Wohnungsbe-
darf anzusetzen. 

Wohnungsnachfrage für Mitarbeiter der MV Werften 

Der malaysische GENTING-Konzern als eines der größten Kreuzfahrtunternehmen der Welt hat die 
Werften in Wismar, Rostock und Stralsund erworben und zur Firmengruppe MV Werften zusammen-
geführt. Hauptsitz des Unternehmens ist die Hansestadt Wismar. Hier sollen zukünftig über 1.500 
Beschäftigte tätig sein. 

Bereits eingerechnet in die Prognose der Wohnungsnachfrage ist ein zusätzlicher Wohnungsbedarf 
von Mitarbeiter der MV Werften. Bis zum Jahr 2022 wurden jährlich ca. 100 Personen, einschließlich 
der Familienangehörigen, einbezogen, die arbeitsplatzbedingt nach Wismar zuziehen und Wohn-
raum benötigen. Da es sich hierbei um eine Personengruppe mit guten Einkommen handelt, wird 
das Einfamilienhaus oder eine größere Wohnung in Innenstadtlage mit höherwertiger Ausstattung 
besonders nachgefragt. 

Zu den festangestellten angestellten Mitarbeitern wird es eine große Anzahl von Mitarbeitern geben, 
die nur zeitweise in Wismar arbeiten. Für diese Personengruppe baut der Konzern MV Werften am 
Standort Alter Holzhafen eine Beherbergungsstätte (Werfthotel). Der 1. BA soll  im 2. Quartal  2019 
fertig sein. Diese Beherbergungsstätte wird im Wesentlichen für den im Zusammenhang mit der 
Werft entstehenden Besucherbedarf (z. B. Mitarbeiter von anderen Standorten, die zeitweise in Wis-
mar arbeiten bzw. aus dem GENTING-Konzern, Vertragspartner, Schiffseigner, Crewausbildung 
etc.) benötigt. Das Gesamtprojekt wurde im UNESCO-Sachverständigenbeirat vorgestellt und wird 
insgesamt ca. 200 Zimmer mit 418 bis maximal 500 Betten haben. 

Weitere zusätzliche Unterkünfte sollen für Mitarbeitern der MV Werften auf einem Beherbergungsschiff 
zur Verfügung. Die "SuperStar Libra" wird das Domizil von dem erwarteten Zuwachs an Schiffbauar-
beitern bei den MV Werften in Wismar. Das Kreuzfahrtschiff der Reederei Star Cruises war zuletzt in 
Südostasien unterwegs und ist nun direkt an der Kaikante der Werft vor Anker gegangen. Auf dem 
Kreuzfahrtschiff mit rund 700 Kabinen sollen laut MV Werften 1.400 Mitarbeiter vor allem von Subun-
ternehmern und Zulieferern untergebracht werden. Das zum Genting-Konzern gehörende Unterneh-
men reagiert damit auf den Personalzuwachs für die Bauphase der neuen weltgrößten Kreuzfahrt-
schiffe der Global Class. Die Hansestadt begrüßte die Entscheidung, dadurch können die hohen Pend-
lerverkehr etwas reduziert werden. Außerdem sind Gastronomie und Freizeitangebote mit an Bord.  
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8 Soziale und kulturelle Infrastruktur  

8.1 Soziale Infrastruktur 

Kindertagesstätten 

Im Zeitraum von 2001 bis 2017 hat sich die Anzahl der Kinder im Alter von 1 bis 6,5 Jahren11 (Krip-
pen- und Kindergartenalter) um 342 Personen (+22,7 %) erhöht. Der höchste absolute Zuwachs ist 
im Stadtteil Friedenshof eingetreten und hier wohnen auch die meisten Kinder im Alter von 1 bis 6,5 
Jahren im Vergleich der Stadtteile der Hansestadt Wismar. 

Abbildung 71: Bevölkerungsentwicklung der Kinder im Kita-Alter 

 

Im Jahr 2001 gab es in der Hansestadt Wismar ein Angebot von 1.007 Kindertagesplätzen, das 
entsprach einem Versorgungsgrad damals von nur 67 Plätzen je 100 Kinder im Alter von 1 bis 6,5 
Jahren. Die vorhandenen Plätze waren zu 99 % ausgelastet.  

Kindertagesstätten befanden sich in vier der acht Stadtteile ï Altstadt, Wismar Ost, Friedenshof und 
Wendorf. Angesichts der hohen Auslastung und der steigenden Anzahl der Kinder zeigte sich deut-
lich die Notwendigkeit der Schaffung neuer Kapazitäten. Seit 2001 sind in der Hansestadt Wismar 
898 Kindertagesplätze neu geschaffen.  

Á Durch Sanierung und Umbau des ehemaligen Schützenhauses entstand in der Schweriner 
StraÇe in Wismar S¿d die Kita ĂHanseatenhausñ, die zum 01.09.2014 eröffnet wurde und eine 
Platzkapazität von 60 Krippenplätzen und 68 Kindergartenplätzen hat.  

Á In Friedenshof im Dammhusener Weg wurde zum 01.04.2014 die neu gebaute Kita ĂKleine 
Seerªuberñ erºffnet mit Platz f¿r 24 Krippenkinder und 36 Kindergartenkinder. 

Á In der Altstadt wurden die Kapazitäten im Jahr 2015 in der Kita ĂEvangelischen Kinderhausñ in 
der Mecklenburger Straße 48 durch einen Erweiterungsbau erhöht. Durch den Erweiterungs-
bau wurden 18 Krippen- und 8 Kindergartenplätze neu geschaffen.  

Á Im Stadtteil Friedenshof an der Erich-Weinert-Promenade 2 wurde aus dem ehemaligen Kin-
derhaus ĂWikiñ die Kita ĂWikiñ. Diese wurde im August 2016 eröffnet und verfügt über eine 
Kapazität von 45 Kindergarten- und 44 Hortplätzen. Zum September 2017 wurde die Kapazität 

 
11 Krippenalter = 1-3 Jahre, Kindergartenalter = 3-6,5 Jahre Ą Es ist anzunehmen, dass im ersten Lebensjahr keine Betreu-
ungskapazitäten in Einrichtungen beansprucht werden ï Betreuung zu Hause bzw. in Einzelfällen Tagespflege. Somit fin-
den die Kinder im Alter von Null bis unter einem Jahr in den Betrachtungen zur Kita-Versorgung keine Beachtung. 

1.506 1.531
1.596 1.633

1.686 1.695 1.692 1.702 1.724 1.726
1.779 1.808 1.826 1.818 1.835 1.871 1.848

100,0 101,7
106,0 108,4

112,0 112,5 112,4 113,0 114,5 114,6
118,1 120,1 121,2 120,7 121,8 124,2 122,7

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Entwicklung der Kinder im Kita -Alter von 1 bis 6,5 Jahren
in der Hansestadt Wismar seit dem Basisjahr

Einwohnerzahl Entwicklung (2001=100%)
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um 15 Krippenplätze erweitert. Aufgrund der hohen Nachfrage nach Krippen- und Kindergar-
tenplätze im Stadtteil Friedenshof wurde hier eine weitere Kita neu gebaut, die Kita ĂSieben-
schlªferñ. Anfang 2018 wurde die neue Kita mit 30 Krippen- und 81 Kindergartenplätzen eröffnet. 

 

Damit stehen nunmehr in den 20 Kindertagesstätten 1.905 Plätze für die Betreuung der Kinder im 
Krippen- und Kindergartenalter der Hansestadt Wismar und aus dem Umland zur Verfügung. 

Tabelle 23: Einrichtungen Kindertagesplätzen nach Stadtteilen (Stand 2018) 

 

Krippe Kindergarten

Kapazität Kapazität

Altstadt Neustadt 24 75

Altstadt Evang. Kinderhaus 24 59

Altstadt Brummkreisel 12 51

Altstadt SinnesReich 32

Wismar Ost Sonnenschein 48 135

Wismar Ost Zwergenland 48 108

Wismar Süd  Die Kindervilla 6 40

Wismar Süd Hanseatenhaus 60 68

Friedenshof Kreatives Spielhaus 42 117

Friedenshof Kita Wiki 15 45

Friedenshof Kraksel 9 18

Friedenshof Kleine Seeräuber 24 36

Friedenshof Siebenschläfer 30 81

Wismar West Plappersnut 30 152

Wismar West Haus Wellenreiter 18 36

Wismar West Löwenzahn 12 45

Wismar West Kita Alter Holzhafen 25 56

Wendorf Integrative Kita Seebad Wendorf 48 147

Wendorf Emil Grünbär Haus 24 57

Wendorf Tita KiTraLa (Kindertraumland) 12 36

Gesamt 511 1.394

Stadtteil Einrichtung

Foto: Perspektive Wismar 
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Zudem gibt es, vorwiegend für die Betreuung der Kinder im Krippenalter,  rund 70 Betreuungsplätze 
bei Tagesmüttern.  

Die vorhandenen Kapazitäten sind derzeit voll ausgelastet, es gibt keine freien Plätze. Die Nachfrage 
nach Kinderbetreuungsplätzen ist höher als das Angebot. Infolge der positiven Arbeitsmarktentwick-
lung in der Hansestadt Wismar ist auch die Zahl der Einpendler gestiegen und gerade durch diese 
Zielgruppen resultiert eine erhöhte Nachfrage nach Kita-Plätzen in der Stadt. 

Künftiger Bedarf an Kindertagesbetreuungsplätzen 

Die neue Bevölkerungsprognose der Hansestadt Wismar sagt eine stabile Zahl der Kinder im Kin-
dergartenalter von 1- bis 6,5 Jahren bis zum Jahr 2025 voraus. Erst danach wird es wahrscheinlich 
aufgrund der sinkenden Zahlen der Frauen im demographisch aktiven Alter zu einem leichten Rück-
gang der Kinder im Kita-Alter kommen. 

Abbildung 72: Bevölkerungsprognose der Zahl der Kinder im Kita-Alter 

 

Tabelle 24: Entwicklung der Zahlen im Kita-Alter entsprechend der neuen Bevölkerungsprognose 

 

Im Ergebnis der neuen Bevölkerungsprognose wird die höchste Zahl der Kinder im Krippenalter im 
Jahr 2020 erwartet und im Kindergartenalter im Jahr 2024. Entsprechend dieser Entwicklung  resul-
tiert ein Bedarf von rund 560 Krippenplätze bei einer Inanspruchnahme von nur 81 % und rund1.350 
Kindergartenplätze. Hierbei ist der Bedarf für die Betreuung von Kindern aus dem Umland und für 
Kinder der Arbeitspendler eingerechnet. 

Tabelle 25: Künftiger Bedarf an Kita-Plätzen 

 

Aufgrund der jetzt schon angespannten Lage und der künftig zu erwartender Nachfrage hat die Han-
sestadt Wismar frühzeitig ihre Kita-Planung erarbeitet und entsprechend der Ergebnisse der neuen 
Bevölkerungsprognose angepasst.  
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ProjektionszeitraumPrognosezeitraum

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

1 bis unter 3 Jahre 676 632 650 690 682 675 666 655 643

3 bis unter 6,5 Jahre 1.172 1.186 1.192 1.160 1.166 1.168 1.187 1.196 1.179

gesamt 1.848 1.818 1.842 1.851 1.847 1.842 1.854 1.851 1.822

Betreuung 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

Krippe 70% 473 442 455 483 477 472 467 459 450

Tagesmütter 11% 74 69 72 76 75 74 73 72 71

Krippe gesamt 81% 548 512 527 559 552 546 540 531 521

Kindergarten 113% 1.324 1.340 1.347 1.311 1.317 1.319 1.341 1.351 1.332
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Die Erstellung eines gesamtstädtischen Kita-Konzeptes war eine Maßnahme der 2. ISEK-Fortschrei-
bung 2013. Das Ziel ĂOptimierung der Betreuungsangebote durch Bereitstellung weiterer Kita-Plätze 
und Hort-Plätzeñ im Handlungsfeld ĂBildung, Wissenschaft und Sozialesñ wurde somit erreicht. 

In Bau befinden sich: 

Á Kita Stadtspatzen in Wismar Ost (Gerberhof) mit 24 Krippen- und 60 Kindergartenplätzen, die 
Eröffnung ist für März 2019 geplant. 

Á Kita Bunte Stifte der Wismarer Werkstätten GmbH in der Altstadt ebenfalls mit 24 Krippen- und 
60 Kindergartenplätzen, die Eröffnung soll im 3. Quartal 2019 erfolgen. 

In Planung befindet sich: 

Á Kita am Lembkenhof mit 24 Krippen- und 60 Kindergartenplätzen (Ende 2020) 

Nach Fertigstellung der neuen Kindertagesstätten können die Gruppengrößen von derzeit 18 Kinder 
pro Gruppe auf 15 gesenkt werden, sodass für die Betreuung der Kinder im Krippenalter 573 Plätze 
und für die Kinder im Kindergartenalter 1.443 Plätze zur Verfügung stehen. Damit kann der Bedarf 
bis 2025 aus heutiger Sicht erst einmal gedeckt werden. Mit zunehmenden Pendlerströmen erhöht 
sich die Nachfrage nach Kita-Plätzen.  

Hinzu kommt, dass ab 2020 kostenfreie Kita-Plätze für alle Bevölkerungsgruppen zur Verfügung 
stehen sollen und könnte ebenfalls zu einer höheren Nachfrage führen. Im jährlichen Monitoring 
wird diese Entwicklung genau beobachtet werden, um gegebenenfalls gegenzusteuern. 

Schulen und Hort 

Im Bereich der öffentlichen Schulen gibt es fünf Grundschulen, zwei Regionale Schulen, eine Inte-
grierte Gesamtschule, zwei Gymnasien sowie eine Förderschule. Davon wurde eine Schule neu ge-
baut, sechs Schulen wurden saniert und zwei befinden sich in Sanierungsdurchführung/-vorbereitung.  

 

  

Hoher Sanierungsbedarf besteht für das Gerhart-Hauptmann-Gymnasium. 

Foto: Homepage Grundschule Wendorf 

Foto: Homepage Rudolf-Tarnow-Grundschule  Foto: Hansestadt Wismar Grundschule Friedenshof  
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Die privaten Schulen in Wendorf sind beide saniert. Die Evangelische Grundschule ĂRobert Lanse-
mannñ mit Orientierungsstufe ist ebenfalls saniert, ein Erweiterungsneubau ist in Durchführung.  

Tabelle 26: allgemeinbildende Schulen in Wismar 

 

In Wismar befinden sich weitere wichtige Bildungseinrichtungen. Hierzu zählen die berufliche Schule 
des Landkreises Nordwestmecklenburg (Berufsschulzentrum Nord), die Volkshochschule und die 
Fachhochschule Wismar.  

Die neue Bevölkerungsprognose der Hansestadt Wismar geht von einem Anstieg der Schülerzahlen im 
Grundschulalter bis 2020 von über 1.400 Schülern aus. Da die Kapazitäten im Grundschulbereich jetzt 
schon nicht ausreichen (die Klassenstärken haben ihre Grenzen erreicht), ist ein Neubau der Grund-
schule im Stadtteil Friedenshof geplant. Hier wohnen besonders viele Kinder im Grundschulalter. 

Einrichtung Stadtteil Schultyp Sanierung

öffentliche Schulen:

Grundschule "Seeblick" Wendorf Grundschule saniert

Grundschule "Rudolf Tarnow" Wismar Ost Grundschule Neubau

Grundschule "Fritz Reuter" Altstadt Grundschule in Sanierung

Grundschule mit spezifischer Kompetenz 

Bürgermeister-Haupt-Straße
Friedenshof Grundschule in Vorbereitung

Grundschule "Friedenshof" Friedenshof Grundschule saniert

Claus-Jesup-Schule Wendorf
Förderschule - Schule mit dem 

Förderschwerpunkt Lernen
saniert

Integrierte Gesamtschule "Johann 

Wolfgang von Goethe"
Altstadt

Integrierte Gesamtschule ohne 

gymnasiale Oberstufe
in Vorbreitung

Regionale Schule "Ostseeschule" Wendorf Regionale Schule saniert

Regionale Schule "Bertolt Brecht" Friedenshof Regionale Schule saniert

Große Stadtschule Geschwister-Scholl-

Gymnasium
Altstadt Gymnasium saniert

Gerhart-Hauptmann-Gymnasium Altstadt Gymnasium  hoher Handlungsbedarf

private Schulen:

Evangelische Schule "Robert 

Lansemann" 
Wismar Süd

Grundschule mit 

Orientierungsstufe

Erweiterungsneubau in 

Vorbereitung

Astrid-Lindgren-Schule Wendorf

Förderschule - Schule mit dem 

Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung

saniert

Freie Schule Wismar Wendorf
Grundschule mit 

Orientierungsstufe
saniert

Fotos: Hansestadt Wismar Gerhart-Hauptmann-Gymnasium und Integrierte Gesamtschule  
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 Abbildung 73: Entwicklung der Schüler im Grundschulter  

 

Für die Betreuung der Kinder im Grundschulalter von 6,5 bis 10,5 Jahren gibt es in der Hansestadt 
Wismar insgesamt 1.095 Hortplätze. 

Vor dem Hintergrund der derzeitigen hohen Belegung der vorhandenen Hortkapazitäten sowie der 
noch prognostizierten Zunahme der Zahl der Kinder im Grundschulalter ergibt sich kurzfristig die 
Notwenigkeit zur Schaffung weiterer Hortkapazitäten. Mit dem Neubau der Grundschule Friedenshof 
I wird auch Hort mit 88 Plätzen errichtet. Damit kann dann der künftige Bedarf gedeckt werden. 

Tabelle 27: Hort-Versorgung 

 

Den größten Anstieg der Schülerzahlen im Prognosezeitraum bis 2030 wird ab der Klasse 5 eintre-
ten. Demzufolge ergibt sich daraus ein hoher Handlungsbedarf bei den noch unsanierten Schulen. 

Abbildung 74: Entwicklung der Schülerzahlen der Klassen 5 bis 12 
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Hort

Kapazität

Altstadt Evang. Kinderhaus 22

Altstadt Reuterhort 154

Wismar Ost Sonnenschein 264

Wismar Süd Schulhort der Evang. Schule Robert 137

Friedenshof Kreatives Spielhaus 198

Friedenshof Kita Wiki 44

Wendorf Integrativer Seeblick Hort 176

Wendorf Integrativer Hort der Freien Schule 56

Wendorf Hort Schwalbennest 44

Gesamt 1.095

Stadtteil Einrichtung
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Wohnanlagen für Ältere und Pflegeeinrichtungen 

Für die pflegebedürftige ältere Bevölkerung standen im Jahr 2001 in der Hansestadt Wismar insge-
samt 345 Plätze in drei Altenwohnheimen zur Verfügung. Die Kapazität der vorhandenen Plätze war 
damals voll ausgelastet, wobei der Bedarf deutlich höher ausfiel als die vorhandenen Kapazitäten. 
Angesichts der hohen Auslastung und des Zuwachses der älteren Einwohner war die Schaffung 
weiterer Kapazitäten dringend erforderlich. 

Mittlerweile gibt es ein breitgefächertes Betreuungsangebot für die ältere Bevölkerung in Wismar. 
Es gibt  sieben Seniorenpflegeheime mit 653 vollstationären Plätzen, zudem gibt es in der Altstadt 
seit 2016 in der Großschmiedestraße 11-17 zwei Senioren-WGs mit insgesamt 23 Plätzen. Im Jahr 
2017 wurde das ehemalige Job-Center Mühlenstraße 32/Lindengarten zu einer Seniorenwohnan-
lage umgebaut. Hier befinden sich nun 18 Altenwohnungen als Servicewohnungen und zwei Wohn-
gemeinschaften mit je 10 WE.  

  

Neben den vollstationären Pflegeplätzen gibt es 52 Tagespflegeplätze (teilstationäre Plätze). 

Zudem gibt es in der Hansestadt Wismar eine Vielzahl altersgerechter Wohnungen mit individuellen 
Betreuungsangeboten, darunter 176 Wohnungen Am Wallensteingraben in Wismar Ost. Die Woh-
nungen verfügen alle über einen Balkon oder eine Terrasse, sind sehr modern, mit Einbauküche 
und barrierefrei gebaut. Darum sind diese Wohnungen nicht nur von der älteren Bevölkerung nach-
gefragt, sondern auch von jüngeren Generationen. 

 

Fotos: Bernadette Grimmenstein 
Neubau Wohnhof Schwarzes Kloster 

Foto: Homepage ASB  
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Tabelle 28: Betreuungs- und Pflegangebote 

 

Die neue Bevölkerungsprognose geht von einem Anstieg der älteren Senioren um rund 920 Personen 
bis 2023 aus. Das Risiko der Pflegebedürftigkeit erhöht sich mit steigendem Alter. Bei Personen bis 
60 Jahren liegt die Wahrscheinlichkeit pflegebedürftig zu werden bei unter 1 %, bei Personen ab 80 
Jahre sind es fast 30 %. Damit wird für die Altersgruppe ab 80 Jahre rund 30 % altersgerechter 
Wohnraum mit Pflege- und Betreuungsangeboten benötigt. Sollte die Realentwicklung den Werten 
der neuen Bevölkerungsprognose entsprechen, ergibt sich ein Bedarf nach altersgerechtem Wohn-
raum mit Betreuungs- und Pflegeangeboten für rund 1.400 Personen.   

Abbildung 75: Prognose und Realentwicklung Einwohner ab 75 Jahre 

 

Die Hansestadt Wismar plant die Errichtung eines Pflegeheims und einer altersgerechten Wohnanlage 
am Dahlberg.  Anfang 2018 eröffnete eine Tagespflege mit 18 Plätzen sowie 10 betreute Wohnungen 
mit einer Gemeinschaftseinrichtung im Stadtteil Friedenshof. Hinter dem Rathaus 13-15 in der Altstadt 
entsteht eine neue altersgerechte Wohnanlage mit einer Tagespflege, 12 Einzelwohnungen mit am-
bulanten Betreuungsangeboten und 22 altersgerechte betreute Wohnungen als Apartments. 

Damit wäre die Hansestadt eigentlich gut mit altersgerechten Wohnungsangeboten ausgestattet 
aber Wismar hat als Mittelzentrum auch eine Versorgungsfunktion für die Umlandgemeinden zu er-
füllen. Gerade im Pflegebereich ist ein hoher Zuzug aus Umlandgemeinden und darüber hinaus 
vorhanden, dem die Stadt mit Ihren Angeboten gerecht werden muss. In diesem Markt ist zu beach-
ten, dass ein attraktives Angebot die Nachfrage bestimmt. Es ist nicht nur die ältere Generation, die 
Wohnraum mit Betreuung/Pflege nachfragt, sondern verstärkt auch andere Zielgruppen, wie z. B. 
psychisch Kranke. Das bedeutet, das kleinere Einheiten (Einzelzimmer/ Wohnungen) benötigt wer-
den, um den älteren pflegebedürftigen Menschen Privatsphäre und Lebensqualität zu erhalten. Mo-
derne barrierefreie Wohnungen werden nicht nur von älteren Bewohnern, sondern generationsüber-
greifend nachgefragt.  

Stadtteil
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individuellen ambulanten 
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Spiel- und Bolzplätze 

1994 wurde für das Stadtgebiet Wismar erstmalig ein Spielplatzkonzept erarbeitet, das bis 2005 
mehrfach aktualisiert und fortgeschrieben wurde. Im Jahr 2018 wurde die Spielplatzkonzeption vom 
Bauamt der Hansestadt Wismar grundlegend neu erarbeitet. Dieses Konzept wurde in den Fach-
ausschüssen vorgestellt und durch die Bürgerschaft zur Kenntnis genommen.  

Inhalte dieses Konzeptes sind die Erfassungen der Bestände der vorhandenen Spielplätze nach 
Lage, Größe und Spielgeräten. Einzugsbereiche und Bevölkerungszahlen nach Altersgruppen wur-
den festgestellt und bei der Bedarfsplanung zugrunde gelegt. Beispiel: 

 

Nach dem letzten Kenntnisstand im Januar 2018 gibt es in Wismar 70 öffentliche Spielflächen, 50 
Spielplätze, 15 Bolzplätze und 5 Kombianlagen. Weitere 50 wohnungsnahe Spielplätze wurden 
durch private Wohnungseigentümer errichtet.  

Insgesamt wurde eingeschätzt, dass der Bestand an Spielplätzen im Allgemeinen gut ist. Die Sicht-
kontrollen und die Reinigung aller 70 öffentlichen Spielflächen erfolgt wöchentlich über Mitarbeiter 
des Sachgebietes Grünflächenunterhaltung des EVB. Eine weiterführende, detaillierte Funktions-
kontrolle erfolgt monatlich. Die Hauptuntersuchung aller öffentlichen Spielflächen wird von der Stadt 
extern beauftragt, durch den TÜV wahrgenommen und erfolgt jährlich.  

Zwischen den Speichern im Alten Hafen ist eine Freiflächengestaltung geplant. Folgende Maßnahmen 
zur Instandsetzung / Neuanlage von Spielflächen befinden sich in Durchführung bzw. sind geplant: 

Á Wismar Nord  ï Spielplªtze ĂFischereihofñ und ĂZur M¿hleñ 

Á Dargetzow  ï Spielplatz ĂBienenwieseñ 

Á Wismar Süd  ï Spielplatz ĂGªrtnern am Wiesenwegñ 

Á Friedenshof  ï Spielplªtze ĂAffentheaterñ, ĂAkrobaten der L¿fteñ, ĂWerftspielplatzñ 

Á Wismar West  ï Spielplatz ĂBurganlageñ 

Á Wendorf  ï Spielplªtze ĂZirkusweltñ, ĂSpielen am Leuchtturmñ, ĂTrimm Dichñ Pacour und 
                          Ergänzung von 2 Spielpunkten  (Strand Seebad)  

Beispiel: Spielplatz ĂZirkusweltñ am Ostseeblick 

Am Neptunring wurde im September 2018 in Wendorf ein Motto-Spielplatz eingeweiht. Alles dreht 
sich um den Zirkus. In der ĂZirkusweltñ kºnnen sich bis zu zwºlf Jahre alte Mädchen und Jungen 
nun wie Artisten, Raubtiere, Dresseure und Spaßmacher fühlen, während ihnen Eltern und Großel-
tern entspannt zusehen. Das bunte Zelt besteht aus Robinienholz. Viel neuer Sand, ein Eingangstor, 
ein Elefant, ein lachender Clown, eine Seilbrücke, eine gelb-rote Fahne, Klettertaue, bunte Balken, 
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ein ĂRaubtiertunnelñ aus Netzen und weitere Details verschºnern die Anlage, auf der zuvor zwei mit 
einer Wackelbrücke verbundene Rutschentürme gestanden hatten. Diese waren aber schon 20 
Jahre alt und mussten ersetzt werden. Vom Ăalten Spielplatzñ sind ein Drehkarussell, eine Doppel-
schaukel, eine Hangrutsche und ein Sandkasten geblieben. 

 

Beispiel: Spielplatz ĂAffentheaterñ am Friedenhof 

Am Friedenshof entlang der Erich-Weinert-Promenade wurde der bestehende Spielplatz im 4. Quar-
tal 2018 erneuert und umgestaltet zum fantasievollen ĂAffentheaterñ. Die vorhandene Doppelschau-
kel wurde innerhalb der Sandfläche versetzt und bietet somit Platz für eine großzügige Kletterkom-
bination im Dschungeldesign mit verschiedenen Aufgängen, einer Rutsche sowie einem Netzdurch-
stieg in aufregender Höhe. Für die Kleineren wurden eine Sandstation mit Eimer und Förmchen, 
eine Dschungelbrücke sowie ein Äffchen als Federwipper errichtet. Ergänzt wird der Spielplatz durch 
zwei neue Bänke sowie großräumige Müllbehälter. 

 

Die Spielplätze thematisch zu gestalten hat sich die Hansestadt Wismar auf die Fahne geschrieben, 
um eine aufregende und spannende Welt für Kinder rund um ein spezielles Thema zu schaffen. So 
gibt es beispielsweise schon den Feuerwehrspielplatz am Kagenmarkt und den ĂAlten Gutshofñ im 
Wohngebiet Wendorf. Weitere Spielplätze sollen auf der Grundlage des Spielplatzkonzeptes umge-
staltet oder neu gebaut werden. Nicht alle Kosten für die Erneuerung der Spielplätze müssen von 
der Stadt getragen werden. Beispielsweise treten die Wohnungsunternehmen als Investoren auf. 

Foto: Ostseezeitung 07.12.2018. 

Foto: Ostseezeitung 21.09.2018. 
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Karte 10 : Übersichtskarte Öffentliche Spielflächen  
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Karte 11 : Maßnahmenplan 2018/2019 Öffentliche Spielflächen  
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Sporthallen und Sportplätze 

Die Hansestadt Wismar hat eine Sportstättenentwicklungsplanung in Auftrag gegeben. Die Inte-
grierte Sportentwicklungsplanung für die Hansestadt Wismar wurde vom Institut für kommunale 
Sportentwicklungsplanung (INSPO) e. V. an der Fachhochschule für Sport und Management Pots-
dam der Europäischen Sportakademie Land Brandenburg erarbeitet und liegt seit Mai 2018 als Pla-
nungs- und Entscheidungsgrundlage vor. 

Gegenstand des Untersuchungsvorhabens war eine Studie zum Sportverhalten der Bewohnerschaft 
der Hansestadt Wismar mit der Zielsetzung, die tatsächlichen Sport- und Bewegungsbedürfnisse 
der Bevölkerung als eine wesentliche Grundlage für die zukünftige Angebots- und Infrastrukturpla-
nung zu ermitteln und im Rahmen eines Sportentwicklungsplanes festzuhalten. Durch die Entwick-
lung spezifischer Fragebögen konnten mit Sportvereinen, Schulen und Kindertagesstätten zudem 
die wichtigsten institutionellen Sportanbieter in die Untersuchung einbezogen werden. 

Um die Sportsituation in der Hansestadt Wismar detailliert zu erfassen, wurden in einem ersten Schritt 
umfassende Bestandsaufnahmen und in einem zweiten Schritt entsprechende Bedarfsanalysen des 
Sports vorgenommen. Fokussiert wurden das Sport- und Bewegungsverhalten der Bevölkerung 
(Sportverhaltensstudie), der vereinsorganisierte Sport sowie Sport und Bewegung in Bildungseinrich-
tungen (Schulen und Kindertagesstätten). Die Bestandsdaten der Sportstätten und das ermittelte 
Sportverhalten der Bevölkerung bildeten die Grundlage für die anschließende Bestands-Bedarfs-Bi-
lanzierung, die differenzierte Aussagen zu infrastrukturellen Über- und Unterausstattungen ermöglicht. 

Mit Unterstützung der kommunalen Meldebehörden wurde im Frühjahr 2017 eine Zufallsstichprobe 
für die Hansestadt Wismar gezogen, auf dessen Grundlage im April 2017 eine repräsentative Be-
völkerungsbefragung durchgeführt werden konnte. Insgesamt wurden 6.000 Fragebögen versendet. 
In die Datenauswertung konnten 1.483 Fragebogensätze einbezogen werden. Der Gesamtrücklauf 
lag bei 25 % und diese Ergebnisse verdeutlichen einerseits die prinzipielle Bedeutungszunahme von 
Sport- und Bewegungsaktivitäten im Lebensstil der Bürger(innen) und verweisen zum anderen da-
rauf, dass Sport und Bewegung als gemeinwohlorientierte Aufgabe für die kommunalen Verantwor-
tungsträger bzw. die Sportvereine an Bedeutung zunehmen wird.  

In der Hansestadt Wismar gibt es 12 Sporthallen und eine Sport- und Mehrzweckhalle. Im Stadtge-
biet Kagenmarkt befindet sich zudem die Kung Fu und Sportschule sowie zwei Schießanlagen. Im 
Stadtgebiet gibt es sieben Sportplätze und das Kurt-Bürger-Stadion im Stadtteil Friedenshof. Und 
nicht zu vergessen die Wassersportanlage in Wendorf.  

Sporthallen 

Die Bürgerschaft der Hansestadt Wismar wird Anfang 2019 eine Prioritätenliste zur Umsetzung der 
Sportentwicklungsplanung beschließen. Vorbereitet wird dieser Bürgerschaftsbeschluss durch vier Ar-
beitsgruppen. Aufgrund des Zustandes sind folgende Sporthallen dringend sanierungsbedürftig:  

Á Sport- und Mehrzweckhalle (in Vorbereitung), 

Á Sporthalle der Integrierten Gesamtschule Johann- Wolfgang-von-Goethe, im Zusammen-
hang mit der Sanierung des Schulgebäudes (in Vorbereitung), 

Á Sporthalle Friedenshof I, 

Á Sporthalle Zanderstraße und  

Á Sporthalle an der Bürgermeister-Haupt-Straße 25. 

Im Rahmen der kooperativen Planungssitzungen mit Schulen und Vereinen wurde deutlich, dass 
Hallen- und Platzwarte vielerorts fehlen. Ohne regelmäßige Aufsicht der Sportstätten entstehen grö-
ßere Schäden. Die Sportstätten verschleißen ohne regelmäßige Pflege zu schnell. 

Empfehlungen der Integrierten Sportentwicklungsplanung: 

Á Neubau einer Zweifelderhalle mit 968 qm Sportnutzfläche im Stadtteil Wismar-West, um die 
Bedarfe des Schulsports der Grundschule ĂSeeblickñ und der Regionale Schule ĂOstsee-
schuleñ abzudecken. 
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Á Neubau einer Zweifeldhalle mit 968 qm Sportnutzfläche im Stadtteil Friedenshof, um die Be-
darfe des Schulsports der Regionale Schule ĂBertolt-Brechtñ und der Grundschule ĂFriedens-
hofñ abzudecken. 

Á Neubau einer Drei- und Zweifeldhalle (1.215 qm, 968 qm) in Innenstadtnähe, um die Bedarfe 
der schulischen Einrichtungen des Landkreises (Große Stadtschule Geschwister-Scholl-Gym-
nasium, Gerhart-Hauptmann-Gymnasium, Integrierte Gesamtschule ĂJohann-Wolfgang-von-
Goetheñ) zu erfüllen. 

Ungedeckte Sportanlagen - Kurt-Bürger-Stadion 

Das denkmalgeschützte Kurt-Bürger-Stadion an der Bürgermeister-Haupt-Straße liegt städtebaulich 
reizvoll gegenüber der Altstadt. Es ist zentraler Teil eines Sport- und Erholungsparks nach einer 
städtebaulichen Konzeption von Hans-Otto Sachs geworden, 1976 um die Volksschwimmhalle 
(heute Wonnemar) und 1970 um die Sport- und Mehrzweckhalle ergänzt12. 

 

Im Stadion befinden sich außerdem die Gaststätte Lübsche Thorweide, ein Sportumkleidegebäude, 
die Geschäftsstellen des Kreissportbundes NWM, des FC Anker Wismar und des Kinder- und Ju-
gendfreizeitzentrums sowie eine Physiotherapiepraxis. Die Sanierung der Außenanlagen des Stadi-
ons befinden sich in Durchführung. Handlungsbedarf besteht für den Neubau der Umkleiden. 

Empfehlung zur Erweiterung bestehender Sportanlagen 

Á Umbau und Umgestaltung von Sportanlagen zu Multifunktionsanlagen  

Á Neu zu gestaltende Anlagen sollten für vielfältige Sport- und Bewegungsbedürfnisse nutzbar 
sein und Angebote für alle Altersgruppen umfassen. Gerade für Kinder und Jugendliche sollte 
beachtet werden, dass sie sich Rªume selbst aneignen wollen. Dabei sind ĂHandlungssequen-
zen wie Erkunden, Probieren, Verwerfen und Neubeginnñ planerisch zu integrieren. Sie sollten 
als ein sozial und ökologisch wertvoller Bereich in ein stadtplanerisches Gesamtkonzept ein-
bezogen werden. Zentrale Aspekte sind Offenheit und Gestaltbarkeit der Räume. 

Á Sport- und Freizeitpark Wismar Ost-Kagenmarkt, hier soll der Skatepark erweitert werden 

Berufsfeuerwehr 

Eine Berufsfeuerwehr gehört zu Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen, die die Stadt für seine 
Bürger vorhalten muss. Der z.Z. genutzte Standort für die Berufsfeuerwehr in der Frischen Grube 
13 entspricht nicht mehr den heutigen räumlichen und technischen Anforderungen einer feuerwehr-
technischen Nutzung. Begehungen durch die Fachkraft für Arbeitssicherheit und der Hanseatischen-
Feuerwehr-Unfallkasse ergaben, dass der Standort Frische Grube 13 nicht mehr den gesetzlichen 
Vorschriften DIN 14092 und der DGUV 205-008 entspricht. Demzufolge ist ein Neubau für die Feu-
erwache für die Berufsfeuerwehr der Hansestadt Wismar an einem anderen Standort unumgänglich. 

Es wurden verschiedene Standorte untersucht. Hauptkriterien waren dabei eine gute Zugänglichkeit 
und vor allem die zentrale Lage. Der Neubau der Feuerwache für die Berufsfeuerwehr der Hanse-
stadt Wismar ist nunmehr auf einem Grundstück am Standort Poeler Straße/Ladestraße geplant. 
Dieser Standort erfüllt die Kriterien und die Anfahrtszeiten zu den Einsätzen können verkürzt werden.    

 
12 Textbaustein und Fotos: Hansestadt Wismar 
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8.2 Kulturelle Infrastruktur 

Die Hansestadt Wismar ist durch ihren historischen Altstadtkern und ihre Sehenswürdigkeiten über-
regional bekannt und hat sich zu einem starken Tourismusmagneten entwickelt. Insbesondere die 
Altstadt bietet den Einheimischen und den Besuchern ein großes Angebot an kulturellen und touris-
tischen Anziehungspunkten. Jährlich finden eine Reihe von Veranstaltungen (beispielsweise Schwe-
denfest, Hafenfest, Kunst- und Antikmärkte) statt. Diese Events tragen zu einer Belebung der Alt-
stadt auch an den Wochenenden bei und machen das Stadtzentrum zu einem wichtigen Anzie-
hungspunkt für die Wismarer Bevölkerung und Besucher / Touristen. 

Die Sehenswürdigkeiten und der angrenzende Natur- und Landschaftsraum bieten eine Vielzahl 
touristischer Potentiale, zudem ist die Hansestadt Wismar verkehrstechnisch sehr gut angebunden. 

Besondere Anziehungspunkte sind die Kirchen, die Museen, das Theater, das Welterbehaus und der 
Tierpark. Folgende kulturelle Einrichtungen der Hansestadt Wismar sind besonders erwähnenswert: 

Kunst und Museen 

Á Schabbell, Stadtgeschichtliches Museum mit wechselnden Kunst- und Fachausstellungen 

 

Á Phantechnikum, Ausstellung von Technik und der Technikgeschichte, Träger ist Technisches 
Landesmuseum Mecklenburg-Vorpommern 

 

Foto: Hansestadt Wismar  

Foto: Hansestadt Wismar  
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Á Rathauskeller, Dauerausstellung "Bilder einer Stadt" über die Entwicklung der Stadt 

Á Galerie hinter dem Rathaus, wechselnde Kunstausstellungen des Vereins Gemeinschaft 
Wismarer Künstler und Kunstfreunde e.V. 

Á Galerie Christine Hamann, privat geführte Galerie präsentiert zeitgenössische Kunst 

Á Galerie Weyer, privat geführte  Ateliergalerie für Malerei und Grafik 

Á Ausstellung "Wege zur Backsteingotik" in St. Marien und St. Georgen 

Á Welterbehaus, denkmalgeschütztes Dielenhaus, Ausstellung zum UNESCO-Weltkulturerbe 

   
 

Theater 

Im Theater der Hansestadt Wismar finden ca. 130 Veranstaltungen pro Jahr statt. Geboten wird hier 
Schauspiel, Musik, Tanz, Comedy etc. im Großen Haus, in der Kammerbühne oder dem Foyer. Es 
finden eigene Veranstaltungen statt und Einmietungen von Künstlern oder Agenturen. Aber auch 
Vorstellungen anderer kultureller Einrichtungen aus Wismar. Sitz der Niederdeutschen Bühne 
Wismar e.V. 

Film 

Á Filmbüro M-V, Verwaltung und Organisation Kulturelle Filmförderung und Landesfilmarchiv 
Mecklenburg-Vorpommern, Betrieb der Medienwerkstatt Wismar, Träger ist Mecklenburg-
Vorpommern Film e. V. 

Á Kino Cinestar Wismar 

Musik/Tanz 

Á Kreismusikschule "Carl Orff" (Musik, Tanz, Schauspiel, Kunst) 

Á Musikschule Fröhlich, privat geführte Musikschule 

Á Tanzschule Free Dance, privat 

Á Tanzschule Wollgast, privat 

Á Evangelische Musikschule 

 

Foto: Hansestadt Wismar 
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Kirchen 

Á Die St.-Georgen-Kirche wird ganzjährig als Veranstaltungsstätte genutzt. Ausstellungen, 
Konzerte, Kongresse und Empfänge werden hier durchgeführt. Nutzer des Raumes sind lokale 
Einrichtungen, wie Schulen, Hochschule, der Aufbauverein St. Georgen e.V., die Festspiele 
Wismar e.V. und die Stadtverwaltung für eigene Veranstaltungen (Theater, Kunstausstellungen 
oder Empfänge) als auch überregionale Partner (Festspiele Mecklenburg-Vorpommern, NDR, 
die Kirchgemeinde St. Marien / St. Georgen und verschiedene Musikagenturen). 

 

Á St.-Nikolai-Kirche, Heiligen-Geist-Kirche und St.-Marien-Kirche in Wismar ï hier  finden neben 
den kirchlichen Veranstaltungen auch regelmäßig Konzerte und andere musikalische 
Veranstaltungen sowie Ausstellungen und Filmvorführungen statt. 

 Foto: Hansestadt Wismar, Kirche St. Nikolai 

Foto: Hansestadt Wismar 
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Bibliothek 

In der Stadtbibliothek finden neben der Ausleihe von Büchern und  Medien zahlreiche Veranstaltun-
gen im Veranstaltungssaal statt. Hier befinden sich auch Lesecafé und eine Leseförderung.   

Archiv 

Archiv der Hansestadt Wismar, Präsentation der historischen Bestände, Ausstellungen und 
Vorträge zur Stadtgeschichte 

Sonstiges / verschiedene Veranstaltungen 

Á Tikozigalpa, Kulturprojekt, Konzerte, Vorträge, Lesungen, Theater- , Film- und Tanzauf-
führungen, Träger ist der Verein Lebensart e.V. 

Á Studentenclub "Block 17" e.V, Konzerte, Lesungen, Partys 

Á Alte Löwenapotheke, Fründ´s Hotel und andere Gastronomische Einrichtungen, die 
regelmäßig Konzerte oder Lesungen anbieten 

Á TIL - Treff im Lindengarten e.V., Begegnungsstätte, diverse Veranstaltungen 

Á Tierpark Wismar, Ausstellung von Wild- und Haustieren auf 17 ha Fläche 

Handlungsbedarf: 

Zudem gibt es viele kleinere Akteure in Wismar. Diese sind in der Regel keine Einrichtung im bauli-
chen Sinne, zum Teil existieren sie auch nur für die Dauer eines Projektes. Dennoch leisten sie 
einen relevanten Anteil an der Versorgung der Wismarer Bürger und Bürgerinnen mit Kunst und 
Kultur. Ein Verein wie z. B. Jauxi Entertainment, eine Initiative von Wismarer Jugendlichen, die be-
reits mehrere Musicals produziert hat, oder das Theater Maué, deren Stücke sowohl im Theater als 
auch im öffentlichen Raum zu sehen sind, braucht Raum für Produktion und Lagerung.  

Jeder Chor benötigt Platz zum üben, jede Initiative, die sich für ein Projekt findet, was von der Stadt 
häufig auch gewollt und gefördert wird, braucht Platz für ihre Arbeit. Am Beispiel anderer Städte wird 
sichtbar, dass das Vorhandensein solcher Infrastruktur eine wichtige Voraussetzung für Existenz 
und Arbeit von Kulturschaffenden in einer Stadt ist. Diesbezüglich benötigen die Kulturvereine in 
Wismar Hilfe und Unterstützung. 

Insbesondere für die Zielgruppe der Jugendlichen ab 14 Jahre fehlen in Wismar Angebote. Wie ein 
Bürger im Rahmen des Beteiligungsverfahrens so treffend formulierte: ĂDie Bevölkerung wächst, 
mehr Kinder, mehr Jugendliche, mehr Gäste ï  außer Museen, Backstein, Weltkulturerbe darf das 
ERLEBEN nicht fehlen, Wismar ist nicht nur Industrie- und Hafenstadt, sondern auch Studenten-
stadtñ. Für alle jungen Leute und jung Gebliebenen der Hansestadt Wismar und für die vielen Gäste 
und Besucher fehlen beispielsweise: 

Á eine Eventhalle bzw. Flächen für Rockkonzerte u.a. 

Á Orte / Plätze als Treffpunk für junge Leute (auch nach 19 Uhr) 

Á Clubs und Diskotheken für das Nachtleben 

In diesem Zusammenhang sollte ein Nachnutzungskonzept für den Bürgerpark mit dem Haus des 
Gastes und der Reithalle erarbeitet werden, um ggf. hier Lösungsansätze um den Fehlbedarf an 
Freizeitangeboten für alle Zielgruppen abzubauen. 
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9 Verkehrliche und technische Infrastruktur, Hochwasserschutz  

9.1 Verkehrliche Infrastruktur 

Übergeordnetes Straßennetz 

Wismar ist im Fernverkehr über die Autobahnen BAB A 20 (Lübeck ï Stettin) und BAB A 14 (Wismar 
ï AD Dreieck Schwerin) angebunden.  

Die Hansestadt Wismar ist von der BAB A 20 über die AS Wismar-Mitte und von der BAB A 20/ BAB 
A 14 über das AK Kreuz Wismar erreichbar. In das AK Kreuz Wismar mündet auch die Bundesstraße 
B 105 ein, die parallel zur Ostseeküste verläuft und Wismar mit den Ostseebädern im Osten, wie 
Bad Doberan, Kühlungsborn etc. verbindet. 

Die ehemalige Bundesstraße B 105 führt heute über mehrere Hauptverkehrsstraßen (z. B. Rostocker 
Straße und Lübsche Straße) von Ost nach West durch die Stadt Wismar. Von Süden  tangiert  die 
B106  die Stadt und wird als  neue Ortsumgehung in Richtung Westen geführt. Alle Stadtteile sind 
hervorragend angebunden, die Altstadt wird von einem Straßenring umgeben. In die Hansestadt  
führen vier Landesstraßen sowie zwei weitere Hauptverkehrsstraßen. Dabei handelt es sich um die: 

Á L 12 (Schweriner Straße) aus Richtung Süden 

Á L 12 (Poeler Straße) aus Richtung Norden als Verbindung zur Insel Poel 

Á L 102 (Klußer Damm) aus Richtung Südosten 

Á L 012 aus Richtung Südwesten (Gressow/Barnekow) 

Á Rostocker Straße von Osten 

Á Lübsche Straße aus Westen 

 
Büro IVAS, übergeordnetes Straßensystem 
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Verkehrliche Anbindung Gewerbegebiete Wismar West/Werft und Haffeld 

Die Hansestadt Wismar entwickelt sich zunehmend zu einem maritimen Wirtschaftsstandort mit weit 
über die Landesgrenzen hinausgehender Bedeutung. Der malaysische GENTING-Konzern als eines 
der größten Kreuzfahrtunternehmen der Welt hat die Werften in Wismar, Rostock und Stralsund 
erworben und zur Firmengruppe MV-Werften zusammengeführt. Hauptsitz des Unternehmens ist 
die Hansestadt Wismar. Hier sollen zukünftig ca. 1.500 festangestellte Arbeitnehmer und zusätzlich 
ca. 1.500 zeitweilig Beschäftigte aus Subunternehmen tätig sein und in Arbeitsteilung mit den ande-
ren Werftstandorten Kreuzfahrtschiffe der Größenordnung von über 200.000 Bruttoraumzahl entste-
hen. Im Umfeld dieser Entwicklung wird von der Ansiedlung weiterer Zuliefer- und Dienstleistungs-
unternehmen ausgegangen.  

Darüber hinaus haben sich hier neben dem Überseehafen bereits weitere Unternehmen des mariti-
men Wirtschaftssektors etabliert. Mit dem Großgewerbestandort in Kritzow/ Hornstorf steht zukünftig 
ein Areal mit ca. 165 ha Nettofläche zur Verfügung, welches in den kommenden Jahren sukzessive 
industriell/gewerblich besiedelt werden soll.  

Auch der Tourismus entwickelt sich in Wismar weiter. Neben dem ohnehin vorhandenen und wei-
terwachsenden Städtetourismus sowie dem Tagestourismus aus den umliegenden Ostseebädern 
bzw. auch dem mecklenburgischen Hinterland, entdecken zunehmend Kreuzfahrer die Hansestadt 
Wismar mit ihrer von der UNESCO geschützten Altstadt. Hinzu sollen zukünftig außerdem Besucher/ 
Touristen zur Werft kommen, deren Anzahl in Anlehnung an vergleichbare etablierte Standorte mit 
etwa 200.000 Besucher p.a. angegeben wird. 

Da sich durch diese Entwicklung deutliche Veränderungen der Verkehrssituation in ganz Wismar 
ergeben, hat die Hansestadt ein Verkehrskonzept zur Entwicklung des maritimen Wirtschaftsstan-
dortes Wismar in Auftrag gegeben. Erarbeitet wurde dieses Konzept in Arbeitsgemeinschaft der In-
genieurbüros für Verkehrsanlagen und -systeme Dresden (IVAS) und Klaeser Waren (Müritz).  

In einer verkehrlichen Untersuchung wurden folgende Aspekte betrachtet: 

Á Analyse und Beschreibung der bestehenden Verkehrssituation, 

Á Beschreibung der voraussichtlichen prognostischen Verkehrsentwicklungen, 

Á Aufzeigen der Auswirkungen auf die Infrastrukturen, 

Á Ableitung der kurz- und mittelfristigen Handlungsbedarfe im Straßennetz, insbesondere im Be-
reich der maritimen Entwicklungsschwerpunkte, 

Á Begleitende Maßnahmen bei den Verkehrsmitteln des Umweltverbundes, 

Á Aufzeigen innovativer Ansätze für die Verkehrsbewältigung, 

Á Aufzeigen der Überschneidungen mit großen Infrastrukturvorhaben der kommenden Jahre, 
insbesondere dem Bau der Straßenunterführung im Zuge der Poeler Straße sowie dem Er-
satzneubau der Hochbrücke. 

Infolge der Ansiedlung der MV-Werften ist eine nachhaltig verbesserte Anbindung von Werft und West-
hafen im Straßennetz unumgänglich. Im Ergebnis des Gutachtens wurde eingeschätzt, das eine Tan-
gente ĂErschlieÇung Gewerbegebiet Wismar West inkl. Knotenpunkt Lübsche Straße/ Lübsche Burg 
als ºffentliche StraÇe bis Anschluss Wendorfer Wegñ als realisierbar erscheint und die erforderlichen 
verkehrlichen Effekte im Straßennetz aufweist. Hierzu wurde bereits ein Aufstellungsbeschluss für ei-
nen Bebauungsplan zur Herstellung des Baurechts gefasst.  

Weitere Ziele und Handlungsempfehlungen des Verkehrskonzeptes zur Entwicklung des maritimen 
Wirtschaftsstandortes Wismar sind: 

Á Erhalt der Leistungsfähigkeit der Lübschen Straße als verkehrliche Hauptschlagader für den 
Straßenverkehr (inklusive ÖPNV und Radverkehr) in Wismar. 
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Á Besucher- und Pendlerparkplatz (Großraumparkplatz) 

Die Größe des Pendlerparkplatzes ergibt sich aus dem festgestellten Defizit von 400 Stellplät-
zen für Mitarbeiter und 175 für Besucher der Werft. Darüber hinaus sind aus Sicht der Gutach-
ter weitere Funktionen denkbar, die zu einer größeren Stellplatzkapazität beitragen könnten. 
So könnte der Parkplatz generell auch durch Besucher der Stadt oder zu Stadtfesten genutzt 
werden. Empfohlen wurde, den Parkplatz auch als Pendlerparkplatz für die Altstadt bzw. In-
nenstadt anzubieten. Dies setzt jedoch eine regelmäßige ÖPNV-Anbindung auch außerhalb 
der Schichtwechselzeiten der Werft voraus. 

Hinsichtlich der Lage des Parkplatzes wurde eine kurze Anbindung zur Tangente An der Lüb-
schen Burg im Bereich Wendorf-Süd empfohlen. Auf den Flächen westlich dieser Tangente 
gibt es erste Überlegungen seitens NAHBUS, die auch den Stadtverkehr in Wismar bedient, 
hier einen neuen Betriebshof einzurichten. Ein Pendlerparkplatz in unmittelbarer Nachbar-
schaft dazu würde über sehr günstige Voraussetzungen für eine gute Nachfrage verfügen. 

Á Radverkehr 

Für den Radverkehr wurde die Entflechtung des Ostseeküstenradweges von der neuen Stra-
ßenanbindung durch Überführung des Radweges vorgeschlagen sowie umfangreiche Verbes-
serungen für den Längs- und Querverkehr an der Lübschen Straße zwischen Zum Festplatz und 
Werftstraße und die Umgestaltung des Wendorfer Weges zur attraktiven Radverkehrsachse. 

Im Bereich Haffeld wurde hinsichtlich des Radverkehrsnetzes kein besonderer Handlungsbe-
darf erkannt. Teilweise ist jedoch der Zustand der Radverkehrsanlagen unzureichend. Hin-
sichtlich der Abstellanlagen besteht zumindest im öffentlichen Bereich ebenfalls kein Hand-
lungsbedarf, da die Größe und Verteilung der dort ansässigen Firmen keine Abstelleinrichtun-
gen im öffentlichen Raum erfordert. 

Im Bereich Werft / Westhafen besteht durchaus Handlungsbedarf, hier ist die Schaffung einer 
gesicherten Radfahrerquerung und die Errichtung von Fahrradstellplätzen erforderlich. Es 
wurde von einem Bedarf von über 400 Fahrradstellplätzen ausgegangen. Sofern eine Befah-
rung des eingezäunten Sicherheitsbereiches der Werft nicht infrage kommt wird davon ausge-
gangen, dass der Hauptteil der Stellplätze in der Nähe des Haupttores benötigt wird. Hier wä-
ren etwa 200 Stellplätze (=100 Fahrradbügel) einzuordnen. Weitere Stellplätze wären an den 
sonstigen Zugängen gemäß der Verteilung der Arbeitsplätze einzurichten. Wird das Betriebs-
gelände vollständig oder teilweise für Fahrräder freigegeben, ist eine differenziertere und ar-
beitsplatznähere Einordnung der Fahrradstellplätze anzustreben. An allen Abstellanlagen 
sollte eine perspektivische Erweiterbarkeit vorgesehen werden.  

Um die Hochschule an das Radwegenetz effizient anzubinden ist die Überplanung und Neu-
gestaltung der Philipp-Müller-Straße dringend notwendig.  

Á Weiterentwicklung und Ausbau der Fuß- und Radwegeverbindungen zur Stärkung des Um-
weltverbundes und zur Entlastung des Straßennetztes. Die Stadtgröße von Wismar, die inte-
grierte Lage der Werft und die daraus resultierenden kurzen Wege bieten hierfür ausgezeich-
nete Voraussetzungen. 

Mit den anstehenden Baumaßnahmen im Zuge der Poeler Straße (Straßenunterführung zur Beseiti-
gung der Bahnübergänge) sowie dem Ersatzneubau der Hochbrücke im Zuge der Landesstraße L 12 
stehen in den kommenden Jahren zwei weitere Großmaßnahmen an. Auf Grund der Gesamtentwick-
lung  müssen weiterführende verkehrsorganisatorische und verkehrslenkende Maßnahmen zur Erhö-
hung der Stadtverträglichkeit der zu erwartenden Verkehrsströme in einem Integrierten Gesamtver-
kehrskonzept für die Hansestadt Wismar mit all den zu erwartenden Wechselwirkungen betrachtet 
werden. Die Erarbeitung eines Integrierten Verkehrskonzeptes der Hansestadt Wismar war schon 
Zielstellung der 2. ISEK-Fortschreibung und Bestandteil des damaligen Maßnahmenkonzeptes. 
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Verkehrliche Gesamtentwicklung 

Flughäfen 

Über die schnell erreichbaren Flughäfen Hamburg ï Fuhlsbüttel und Rostock ï Laage ist Wismar 
unmittelbar an das weltweite Passagier- und Frachtliniennetz angebunden. In der Nähe des Flugha-
fens Rostock ï Laage ist 1992 ein Güterverkehrszentrum als leistungsfähige Logistik-Schnittstelle zwi-
schen Luft, Schiene, Straße und Wasser errichtet worden. Weiterhin stehen die Flughäfen Schwerin 
ï Parchim und Lübeck ï Blankensee zur Verfügung. Kleine Flugzeuge können auf dem Flugplatz 
Müggenburg, unmittelbar am Stadtrand Wismars gelegen, starten und landen.  

Hafen- und Werftgewässer 

Die Hansestadt Wismar liegt an der Ostseeküste Mecklenburg-Vorpommerns am südlichen Ende 
der durch die Insel Poel geschützten Wismarer Bucht. Dank der Lage an der Ostsee ist Wismar 
beliebtes Tourismusziel und zunehmend für Kreuzfahrten. Letzteres erfordert nicht nur den Ausbau 
der seewärtigen Zufahrt mit einer Vertiefung und Verbreiterung der Fahrrinne, sondern auch die 
Vertiefung der Hafen- und Werftgewässer. 

Im Seebad Wendorf der Hansestadt Wismar gibt es neben einem Badestrand und einer Seebrücke 
auch eine Marina. Was fehlt ist eine Fährverbindung von Wendorf zum Haffeld, die sowohl dem 
Seehafen als auch der Weft dienen würde. 

Öffentlicher Personen-Nahverkehr (ÖPNV)13 

In unmittelbarer Nähe zum Bahnhof und unmittelbarer Lage zur Altstadt befindet sich der Zentrale Om-
nibusbahnhof, Anlaufpunkt aller Stadt- und Regionalbuslinien. 

Die Standards für den Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) in der Hansestadt Wismar werden 
durch die bestehenden Nahverkehrspläne definiert.   

Der Regionale Nahverkehrsplan Westmecklenburg ĂTeil A: Regionaler Teilñ bildet die Grundlage f¿r 
die weitere Entwicklung des Personennahverkehrs. Er dient der Sicherung und Verbesserung der 
öffentlichen Verkehrssysteme. Das primäre Ziel ist es, den öffentlichen Personennahverkehr als 
wichtige Komponente zur Bewältigung des Gesamtverkehrsaufkommens zu stärken.  

Für den Landkreis Nordwestmecklenburg inklusive der Hansestadt Wismar wurde ein lokaler, spe-
zifizierter Nahverkehrsplan (Teil C) beschlossen und genehmigt.  

Darin sind folgende Ziele verankert: 

Á Die Mobilität der Bevölkerung im ländlichen Raum und die städtischen Nahverkehre in der 
Hansestadt Wismar und in Grevesmühlen sind, ggf. auch unter Berücksichtigung alternativer 
Bedienformen, zu gewährleisten. 

Á Die Belange der Kinder, Jugendlichen, Senioren, Menschen mit Behinderung, Menschen mit 
geringem Einkommen, des Umweltschutzes und der Tourismusförderung sind zu beachten. 

Á Die Wirtschaftlichkeit und Bedienqualität ist zu erhöhen. 

Á Die Finanzierbarkeit des ÖPNV ist durch eine effiziente Durchführung zu sichern. 

Á Das ÖPNV-Angebot soll in einer kundenfreundlichen und wirtschaftlichen Formbedarfsorien-
tiert bemessen werden. 

Á Das ÖPNV-Netz soll auf das raumordnerische System der Zentralen Orte ausgerichtet werden. 

Á Synergieeffekte sollen durch optimale Verknüpfungen zwischen Regionalbus- und Stadtbusli-
nien und Vermeidung unwirtschaftlicher Parallelverkehre ausgenutzt werden. 

Á Der konventionelle Linienverkehr soll durch neue Bedienformen ergänzt werden. 

Á Der Kundenservice soll verbessert werden.  

 
13 Landkreis Nordwestmecklenburg Stabsstelle Wirtschaftsförderung, Regionalentwicklung und Planen 

    Aufgabeträger ÖPNV 
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Diese Ziele werden durch folgende Maßnahmen umgesetzt: 

Á Die Verkehrsleistungen des ÖPNV in Wismar sollen, wie im gesamten Landkreis Nordwest-
mecklenburg,  schrittweise digitalisiert werden (ÖPNV-Digitalisierungsstrategie). Dazu zählt 
insbesondere die Entwicklung einer eigenen Kundenmobilitäts-App durch die NAHBUS Nord-
westmecklenburg GmbH. Die App soll so strukturiert werden, dass neben Fahrplanauskünf-
ten, Echtzeitinformationen auch weitere Möglichkeiten von Mobilitätsdienstleistungen aufge-
zeigt werden sollen. Das Projekt sieht die Investition und die Programmierung einer für Nord-
westmecklenburg individualisierten Anwendungssoftware (App) vor, welche baukastenmäßig 
so aufgebaut werden soll, dass sie ggf. auch für einen zukünftigen Verkehrsverbund in West-
mecklenburg verwendet werden kann. Damit soll ein deutlicher Qualitätssprung im ÖPNV in 
Nordwestmecklenburg einhergehen. Wismar soll für die Fahrgäste moderner und digitaler wer-
den. Insbesondere die Integration der Echtzeit-Auskünfte, die Standort-Zielanzeige und die 
PushNotification sind wertvolle Ziele der App.  

Verantwortlich: Landkreis Nordwestmecklenburg und die NAHBUS Nordwestmecklenburg 
GmbH (Projekt hat bereits begonnen; Fertigstellung 31.03.2020) 

Á Stufenweiser barrierefreier Ausbau  von  Haltestellen und Verbesserung der Nutzerfreundlich-
keit. Insbesondere den stark frequentierten Haltestellen im Nahverkehr mit Verknüpfungsfunkti-
onen sollen dabei eine besondere Bedeutung zukommen. So ist es z.B. Ziel, den ZOB Wismar 
attraktiver zu gestalten. Das soll neben dem bereits geplanten barrierefreien Umbau des ZOB 
auch  durch die Einrichtung von DFI-Anzeigern (Echtzeitmonitoren) an den Haltestellen realisiert 
werden. Hierbei werden vor allem die nachfolgenden Haltestellen aufgrund der Ein- und Austei-
gerzahlen besondere Berücksichtigung finden: Am Markt, Erwin-Fischer-Straße, Platz des Frie-
dens, Wismar ZOB, Lieselotte-Herrmann-Straße, Lindengarten, Sporthalle, Burgwall 

Verantwortlich: Landkreis Nordwestmecklenburg, NAHBUS Nordwestmecklenburg GmbH 
und die Hansestadt Wismar (Fertigstellung bis Ende 2020) 

Á Die Ausrichtung der öffentlichen Verkehrsleistungen wird sich an der weiteren Stadt- und Wirt-
schaftsentwicklung orientieren. Weitere Nachfragepotentiale der Fahrgäste werden durch opti-
mierte Verkehrswege und Anschlussverbindungen erschlossen. Auch das Wismarer Umland 
soll in diesen Erschließungsprozess eingebunden werden. Mehr Kunden sollen die öffentlichen 
Verkehrsmittel nutzen und somit zur Entlastung des Verkehrsaufkommens innerhalb des Stadt-
gebietes beitragen. Es ist deshalb zu gewährleisten, dass bei der weiteren  Stadtentwicklungs-
planung künftiger Planungsgebiete die Versorgung mit ÖPNV vorausschauend berücksichtigt 
wird (Insbesondere ist hier die Einrichtung von Haltestellen, ggf. als Verknüpfungspunkte oder 
Wendepunkte, barrierefrei als auch die Straßenquerschnitte so zu bemessen, dass eine unein-
geschränkte Befahrung der Planungsstraßen mit  Linienbussen ermöglicht werden kann).  

Verantwortlich: Landkreis Nordwestmecklenburg, NAHBUS Nordwestmecklenburg GmbH und 
die Hansestadt Wismar (Fertigstellung bis Ende 2020) 

Á Die Hansestadt fokussiert den Einsatz effizienter und umweltschonender Verkehrsmittel. Mittel-
fristig kommen demnach als Mindeststandards ausschließlich wirtschaftliche Dieselfahrzeuge 
mit der Euro 6-Norm und Ad Blue-Systemen bzw. gasgetriebenen Fahrzeuge  in Betracht. Alte 
Fahrzeuge müssen ersetzt werden um die Luftreinheit in der Hansestadt Wismar zu stärken. 
Zusätzlich ist die Hansestadt für Pilotprojekte hinsichtlich des Einsatzes von Elektrobussen offen 
eingestellt. Dafür würde sich insbesondere ein E-Shuttle als Park&Ride zur Werft anbieten. 

Verantwortlich: NAHBUS Nordwestmecklenburg GmbH und die Stadtwerke Wismar GmbH 

Á Stärkung des Nahverkehrs, durch die Errichtung eines neuen zentralen Betriebshofes in Wis-
mar. Um die konzentrierten Verkehrsleistungen in und um die Hansestadt Wismar dauerhaft und 
nachhaltig entwickeln zu können, benötigt das kommunale Verkehrsunternehmen einen moder-
nen, leistungsfähigen und zentralen Betriebshof in der Nähe des Stadtgebietes. Die Hansestadt 
Wismar wird den Landkreis Nordwestmecklenburg und die NAHBUS Nordwestmecklenburg bei 
der Errichtung und Installation eines Betriebshofes nach Möglichkeiten unterstützen. 

Verantwortlich: Landkreis Nordwestmecklenburg, NAHBUS Nordwestmecklenburg GmbH und 
die Hansestadt Wismar  
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Bahnhof Wismar 

Der Bahnhof Wismar ist der Endpunkt für die Regional-Express-Linie RE 2 aus Cottbus und der 
Regionalbahn-Linien RB 11 aus Tessin und RB 17 aus Ludwigslust. Bis 1998 war der Bahnhof auch 
Endpunkt der Bahnstrecke WismarïKarow, die 2003 stillgelegt wurde. Bis 2001 war der Bahnhof 
Halt von Fernzügen. Bahnhofsgebäude und weitere Bauten im Bahnhofsareal stehen unter Denk-
malschutz. 

Geschichte des Bahnhofs Wismar14 

Nach dem Bau der Bahnstrecke von Schwerin nach Wismar wurde an deren Endpunkt ein Bahnhof 
benötigt. Der gewählte Standort nördlich der Altstadt bot eine günstige Anbindung an den Hafen von 
Wismar. Bereits Ende 1847 entstanden die ersten Gebäude, etwa zwei Schuppen für Material und 
Schwellen. Später kamen der Lokschuppen, ein Wagenschuppen, ein Geräteschuppen sowie das 
Koksmagazin und ein Koksofen hinzu.  

Als die Bahnstrecke im Jahr 1848 eingeweiht wurde, war der Lokschuppen fertiggestellt, es gab 
zudem eine Viehrampe und eine große Drehscheibe. Bis 1857 wurde der Wagenschuppen als Emp-
fangshalle und Schuppen für Güter genutzt. Es gab einen Bahnhofsvorplatz und eine Promenade, 
die vom Lindengarten bis zum Hafen verlief. Neben dem Bahnhof befand sich ein Bahnhofshotel. 
Der ehemalige Wasserturm ist noch erhalten. Zwischen 1884 und 1894 wurden die Bahnanlage 
erweitert und das Empfangsgebäude ausgebaut. Auf dem Bahnhofsvorplatz sollten nach einem Plan 
von 1896 Parkplätze für Kutschen, Privatfahrzeuge und Omnibusse angelegt werden. 

Eine Unterführung für Fußgänger wurde um die Jahrhundertwende errichtet. 1935 wurde die bishe-
rige Lokeinsatzstelle des Bahnhofs Wismar zu einem eigenständigen Bahnbetriebswerk erhoben, 
das bis 1993 in Betrieb war. 

Das Empfangsgebäude liegt südwestlich der Bahnsteiggleise. Durch den späteren Bau weiterer Gü-
tergleise geriet es in eine Insellage. Zwischen diesen Gleisen und der Stadt wurde ein kleines Vor-
empfangsgebäude gebaut, dass mit dem eigentlichen Empfangsgebäude durch einen Tunnel unter 
den Gütergleisen verbunden wurde. Auch nachdem die Gütergleise beseitigt wurden, führt der 
Hauptzugang zu den Bahnsteigen weiterhin durch den Tunnel. Ein weiterer, barrierefreier Weg ver-
bindet den Hausbahnsteig mit der Poeler Straße.  

Empfangsgebäude, Vorgebäude, Bahnsteigüberdachung, Güterschuppen, Wasserstation, Werter-
stellwerk W2 sowie der Lokschuppen mit Drehscheibe Poeler Straße stehen unter Denkmalschutz.  

Es gibt mit Stand 2017 drei Bahnsteiggleise. Gleis 2 hat als Hausbahnsteig einen überdachten Sei-
tenbahnsteig, ab dem südöstlich des Empfangsgebäudes liegt noch ein Kopfgleis (Gleis 1). Neben 
Gleis 2 befindet sich ein nicht überdachter Zwischenbahnsteig mit Gleis 3. Nordöstlich der Bahn-
steiggleise liegen weitere Gleise, unter anderem als Zufahrt zum Hafen. Daran anschließend das 
ehemalige Bahnbetriebswerk, und ganz im Norden weitere Zufahrtsgleise zum Hafen.  

Der Bahnhof und das Bahnhofsumfeld sind stark sanierungsbedürftig, kein gutes Aushängeschild 
für eine UNESCO-Welterbe-Stadt. Im Jahr 2017  begann die Umgestaltung des Bahnhofsvorplatzes. 
Dafür konnten rund 647.000 Euro Fördermittel eingeworben werden ï nach der Förderrichtlinie für 
die Gewährung von Zuwendungen für Investitionen und Maßnahmen im öffentlichen Personennah-
verkehr aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung im Land Mecklenburg-Vor-
pommern. Die Gesamtmaßnahme beläuft sich auf rund 860.000 Euro. 

Energieminister Christian Pegel übergab den Fördermittelbescheid und betonte: ĂĂDer Bahnhof ist 
die erste Visitenkarte einer Stadtñ. Der Platz zwischen Restaurant Gleisbett, den Gleisen und dem 
historischen Bahnhofsgebäude wird umgestaltet. Statt der Unterführung wird es in Zukunft einen 
überdachten Verbindungsweg geben. Die Unterführung wird zugeschüttet, ein Rückbau wäre teurer. 
Ein Arkadengang führt statt der Treppen oder des umständlichen Umweges mit Kinderwagen oder 
Rollstuhl um das ganze Gebäude15.  

 
14 Textbausteine: Wikipedia ĂCreative Commons Attribution/Share Alikeñ 
15 Quelle: https://www.svz.de/18572161 ©2018  

https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Lizenzbestimmungen_Commons_Attribution-ShareAlike_3.0_Unported
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Die Umnutzung nicht mehr benötigter Bahnflächen und die Erhöhung der Attraktivität der Bahnan-
lagen durch  Aufwertung war schon Handlungsschwerpunkt und Entwicklungsziel der 2. ISEK-Fort-
schreibung. Die Verbesserung der Zugänge zu den Bahnsteigen und die Aufwertung des Bahnhofs-
umfeldes sowie Bau der Straßenunterführung/Eisenbahnüberführung Poeler Straße waren bereits 
Bestandteil des Maßnahmenkataloges der 2. ISEK-Fortschreibung 2012. 

Realisiert wurde bisher: 

Á Drehscheibe Poeler Straße 3 wurde 2017 saniert. 

Á Abbruch ruinöser nicht mehr benötigter baulicher Anlagen in der Poeler Straße- Betriebsge-
bäude, ehemaliges Bürogebäude, Garagen, Lagerschuppen und Wirtschaftsgebäude. 

Á Sanierung und Umnutzung des Gebäudes Bahnhof 12a ï Gaststätte Gleisbett und 5 Fewo.  

 

In Durchführung befindliche Maßnahmen: 

Á Schaffung eines barrierefreien überdachten Verbindungsweges 

Á Neue Straße mit Wendeschleife zwischen dem Restaurant ĂGleisbettñ und dem historischen 
Bahnhofsgebäude, einschließlich Neubau einer Stellplatzanlage  

Á Errichtung von 111 überdachten Fahrradständern. 

Handlungsbedarf: 

Á Sanierung Empfangsgebäude und Vorgebäude 

Á Gestaltung des Bahnhofsvorplatzes zwischen dem Vorempfangsgebäude / Bogenhalle und 
der Poeler Straße als Willkommensgruß. 

Á Handlungsbedarf weiteren baulichen Anlagen, wie z. B. Werkstadtgebäude, Wasserkran, Was-
serturm, Lockschuppen, ehemalige Expressgutabfertigung 
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Ruhender Verkehr 

In der Hansestadt Wismar wurde im Jahr 2012 eine umfangreiche Neuordnung des ruhenden Ver-
kehrs vorgenommen. Dem wurden folgende vier zuvor entwickelte und von der Bürgerschaft be-
schlossene Leitlinien zu Grunde gelegt:  

Á Stärkere Öffnung der Altstadt für Kunden und Besucher  

Á Verbesserung der Angebote für Touristen  

Á Parken der Bewohner über spezifische Regelungen sichern  

Á Beschäftigte auf noch akzeptablen externen Standorten konzentrieren ï Verlagern statt Ver-
drängen 

Seit Einführung des Parkraumbewirtschaftungskonzept im Jahr 2012 wurden Empfehlungen aus 
dem Parkraumkonzept16 sowie darüberhinausgehende Maßnahmen umgesetzt. Dazu gehören: 

Á Bauliche Aufwertung und Bewirtschaftung des westlichen Teils des Parkplatzes Altstadt/ 
Turmstraße  mit 101 Stellplätze (Stellplätze haben sich durch hergestellte Stellplatzordnung 
um ca. 50 Stellplätze reduziert)  

Á Schaffung zusätzlicher gebührenfreier Stellplätze durch Realisierung des Parkplatzes Kanal-
straße, dadurch sind 100 Stellplätze zusätzlich entstanden  

Á Entfall Parkplatz Mecklenburger Straße (Theaterplatz) durch städtebauliche Entwicklung (-52 
Stellplätze, davon 36 ehemaliger Parkplatz; 16 auf der Straße)  

Á Entfall des östlichen Teils des Parkplatzes Altstadt/ Turmstraße durch städtebauliche Entwick-
lung (Kita) (- 80 Stellplätze) 

Á Schaffung zusätzlicher Parkmöglichkeiten im Hafengelände Westhafen/ Ostkai, hier sind 100 
Stellplätze zusätzlich entstanden  

Á Schaffung von ca. 50 Motorradstellplätzen  

Á Realisierung des neuen Parkleitsystems 

Á 1. BA Parkhaus am Alten Hafen, Realisierung 2018 mit 219 Stellplätzen 

  

 
16  IVAS Ingenieurbüro für Verkehrsanlagen und -systeme Dresden 
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Geplante Maßnahmen: 

Á Realisierung einer Stellplatzanlage Altstadt/ Turmstraße, 

Á 100 zusätzliche Stellplätze im Bereich des ehemaligen HEVAG-Geländes 

In der Altstadt und auf den Parkplätzen der Peripherie gibt es derzeit ca. 3.600 öffentliche Stellplätze. 
Davon stehen knapp 800 Stellplätze den Bewohnern uneingeschränkt zur Verfügung, Kunden und 
Gästen der Stadt ca. 2.800. 

Die Bewirtschaftung der Stellplätze ist so ausgerichtet, dass innerhalb der Altstadt das Parken max. 
240 min möglich ist. An der Peripherie hingegen stehen die Stellplätze Dauerparkern zur Verfügung. 
Sehr altstadtnahe Stellplätze sind gebührenpflichtig, weiter entfernte gebührenfrei. 

Weitere 1.300 Stellflächen innerhalb der Altstadt, ca. 250 im Bereich des Hafens sowie 35 an der 
Seeperle stehen als private Stellflächen zur Verfügung. Diese werden insbesondere von Bewohnern 
und Beschäftigten der Altstadt zum Parken genutzt. 

Es wird eingeschätzt, dass die Einführung der Parkraumbewirtschaftung für die Altstadt von Wis-
mar zu sehr positiven Effekten geführt hat.  

Á Für Kunden und Besucher stehen zu jeder Tageszeit zeitnah Stellplätze zur Verfügung.  

Á Touristen werden auf großen Parkierungsschwerpunkten an der Peripherie der Altstadt kon-
zentriert. Das Parkleitsystem der Stadt führt sie gezielt zu diesen Standorten.  

Á Bewohner (mit Bewohnerparkausweis) können auf ausgewählten Straßen innerhalb der Alt-
stadt, die für Bewohnerparken vorgesehen sind, ganztags Parken. 

Á Beschäftigte nutzen die kostenfreien Stellplätze auf den Parkplätzen Kanalstraße, Schiffbauer-
damm, Kopenhagener Straße, Poeler Straße, Altstadt/ Turmstraße sowie Weidendamm. Als 
zusätzliches Angebot für die Beschäftigten wird der Parkplatz Altstadt/Bahnhof/ZOB ganzjäh-
rig mit Tagesticket 1,- EUR bewirtschaftet. Somit stehen den Beschäftigten der Altstadt in zu-
mutbarer Entfernung noch ausreichend Stellplätze zur Verfügung. 

Bewirtschaftete Stellplätze: 

Á Das Stellplatzangebot an der nördlichen Peripherie ist deutlich höher als an der südlichen, die 
Auslastung an der südlichen Peripherie liegt bereits in der Normalsaison im Tagesverlauf bei 
bis zu 100 %. 

Á An der nördlichen Peripherie erreichen die Parkplätze in der Normalsaison eine Auslastung 
von bis zu 60 %, d. h. es stehen noch ausreichend Stellplätze im Norden zur Verfügung. 

Á In der Sommersaison liegt die Auslastung der nördlichen Parkplätze im Tagesverlauf bei bis 
zu 100 %. 

Á Eine geringe Auslastung und Wirksamkeit erzielen die bewirtschafteten Stellplätze am Zeug-
haus und an der Volkshochschule, hier werden durchschnittlich pro Tag nicht mehr als 10 
Tickets gezogen.  

Unbewirtschaftete Stellplätze: 

Á Die unbewirtschafteten Stellplätze, die noch relativ altstadtnah liegen (z. B. Schiffbauerdamm, 
Kopenhagener Straße) sind ganztags sowohl in der Normal- als auch in der Sommersaison 
bis zu 100 % ausgelastet. 

Á die eher altstadtferner liegenden Stellplätze (z. B. Weidendamm, Hafengelände im Gewerbe-
gebiet Holzhafen Nord und Gewerbe- und Mischgebiet Holzhafen Süd) haben in der Nomalsai-
son noch ausreichend Reserven (Auslastung ca. 40 %), allerdings steigt die Auslastung in der 
Sommersaison hier auch auf 100 %. 

Auf allen unbewirtschafteten Stellplätzen parken Dauerparker (länger als einen Tag), dies stellt ei-
nen Konflikt zum Beschäftigtenparken dar, insbesondere auch für die geringe Auslastung des 
neuen Parkhauses im Alten Hafen.  
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Wohnmobilstellplätze 

Das Parken von Wohnmobilen stellt eine nicht zu vernachlässigende Anforderung dar. Aufgrund 
ihrer Abmessungen haben Wohnmobile einen größeren Platzbedarf als Pkw. Aus diesem Grund ist 
das Parken in der Altstadt für Wohnmobile nicht oder nur sehr eingeschränkt möglich.  

Die Hansestadt Wismar verfügt über eine Stellplatzanlage für Wohnmobile, der einen wichtigen tou-
ristischen Faktor darstellt. Dieser Wohnmobilpark hat eine Kapazität für 50 Stellplätze, er befindet 
sich im Westhafen Wismar, Schiffbauerdamm. 

 

Geplante Maßnahmen: 

Á Der Ferien- und Wohnmobilpark mit 160 Stellplätzen auf drei Terrassen in Redentin  befindet 
sich in Durchführung (Die Eröffnung ist für Juni 2019 geplant) 

Á Wohnmobilpark HEVAG-Gelände 

Wassersport 

Für Segler und Sportbootfahrer bietet Wismar eine gute Infrastruktur. Nahe dem Stadtzentrum be-
finden sich der Alte Hafen mit für größere Yachten geeigneten Kaianlagen, der Westhafen mit vielen 
Liegenplätzen für Boote aller Größenordnungen und der südlich des Seehafens gelegene Wasser-
wanderrastplatz. Nördlich der Werft liegt der wegen des engen Fahrwassers und des beschränkten 
Tiefgangs nur für kleinere Boote geeignete Segelhafen. Etwas außerhalb des Stadtzentrums befin-
det sich der Yachthafen Wendorf im gleichnamigen Stadtteil. 

9.2 Technische Infrastruktur und Hochwasserschutz 

Alle Stadtgebiete der Hansestadt Wismar sind voll erschlossen. Die Einwohnerdichte in der Hansestadt 
Wismar sichert eine gute Auslastung der Netze und eine effiziente Bewirtschaftung. Die Kapazitäten der 
Kläranlage sind in Bezug auf Einwohnerentwicklung und der gewerblichen Entwicklung, einschließlich 
von weiteren Industrieansiedlungen ausreichend. 

Die Versorgung mit Wasser, Gas, Wärme und Strom erfolgt durch die Stadtwerke Wismar GmbH. Die 
Stadtwerke Wismar sind der kommunale Energieversorger für die Hansestadt und die Region. Sie be-
liefern rund 45.000 Privathaushalte und Unternehmen mit Strom, Erdgas, Fernwärme und Wasser. Zu-
verlässig, günstig und auf Wunsch aus regenerativen Quellen. Als wichtiger Arbeitgeber und Auftragge-
ber stärken die Stadtwerke Wismar GmbH nachhaltig den Wirtschaftsstandort Wismar.  

Die Stadtwerke GmbH sieht bezüglich der Grundversorgung, auch unter dem Aspekt der künftigen Be-
völkerungsentwicklung, kein Problem. Weitere Industrieansiedlungen müssen einzeln betrachtet wer-
den. Abnahmekapazitäten durch die Werft oder auch Entwicklung Gewerbegebiet Kritzow erfordern 
jedoch ein Überdenken des Versorgungskonzeptes der Stadtwerke (Umspannwerkoptimierung).  

Quelle: Wohnmobilpark Wismar 
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Hochwasserschutz 

Durch die Lage in der Wismarbucht mit der Kombination Schwingungs-, Wind- und Buchtenstau 
zählen die in Wismar zu erwartenden Sturmflutwasserstände zu den höchsten an der deutschen 
Ostseeküste. Darüber hinaus treten die Binnengewässer bei Rückstau aus der Ostsee sowie bei 
Starkregenereignissen über die Ufer. In Kombination mit gering ausgebauten bzw. fehlenden tech-
nischen Hochwasserschutzeinrichtungen bestehen erhöhte Hochwasserrisiken im Wismarer Stadt-
gebiet, wobei in der Vergangenheit im privaten wie im öffentlichen und gewerblichen Bereich maß-
gebende Schäden zu verzeichnen sind. 

Am 23. Oktober 2007 verabschiedeten das Europäische Parlament und der Rat der Europäischen 
Union die EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL). Die Umsetzung in nationales 
Recht erfolgte in Deutschland durch die Novelle des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) im Jahr 2009. 

Das Ziel der Richtlinie besteht in der Reduzierung des Hochwasserrisikos in Europa sowie in einem 
verbesserten Hochwasserrisikomanagement. Hochwasserbedingte nachteilige Folgen auf die 
menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe und die wirtschaftlichen Tätigkeiten des Men-
schen in Fluss- und Küstengebieten sollen spürbar verringert; das Hochwasserrisiko verdeutlicht 
und die Hochwasservorsorge sowie das Risikomanagement verbessert werden. 

Die Richtlinie sieht drei Stufen der Umsetzung vor. In den ersten beiden Stufen sind zunächst die 
Hochwasserrisikogebiete zu identifizieren und kartographisch darzustellen. So erfolgte in der ersten 
Stufe (bis Dez. 2011) zunächst die vorläufige Risikobewertung, auf deren Grundlage in der zweiten 
Stufe die Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten erarbeitet wurden (bis Dez. 2013). Die 
dritte Stufe beinhaltet das Erstellen der Hochwasserrisikomanagementpläne für die identifizierten 
Risikogebiete (bis Dez. 2015). Für die Umsetzung der Richtlinie und Überprüfung der Berichte gelten 
vorgegebene Berichtsfristen gegenüber der EU.  

Die Hochwasserrisikomanagementpläne sind aller 6 Jahre zu aktualisieren bzw. fortzuschreiben. 
Für die Umsetzung der HWRM-RL in M-V ist das Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Ver-
braucherschutz zuständig. 

Auf der Grundlage der vorliegenden Gefahren- und Risikokarten erfolgt nunmehr die Hochwasserrisi-
komanagementplanung. Diese Pläne müssen angemessene, an das gefährdete Gebiet angepasste 
Ziele und Maßnahmen enthalten, mit denen die Hochwasserrisiken reduziert werden können. Die vier 
grundlegenden Ziele des Hochwasserrisikomanagements bestehen in der: 

Á Vermeidung neuer Risiken (im Vorfeld eines Hochwassers) im Hochwasserrisikogebiet, 

Á Reduktion bestehender Risiken (im Vorfeld eines Hochwassers) im Hochwasserrisikogebiet, 

Á Reduktion nachteiliger Folgen während eines Hochwassers, 

Á Reduktion nachteiliger Folgen nach einem Hochwasser. 

Die Vorgaben des HWRM unterstützen die schon in den Hochwasserschutzstrategien der Bundes-
länder festgelegten Ziele und bauen auf den vielfältigen rechtlichen und fachlichen Vorleistungen 
von Bund und Ländern auf. Die Umsetzung der Hochwasserschutzkonzepte bzw. -pläne der Länder 
soll bei der Umsetzung der HWRM-RL fortgesetzt werden. Konzertierte und koordinierte Maßnah-
men im Rahmen des Hochwasserrisikomanagements sollen dazu dienen, den Hochwasserschutz 
insgesamt zu verbessern. Dies bedeutet, dass alle Betroffenen und Verantwortlichen bei der Erar-
beitung der HWRM- Pläne, an der Festsetzung angemessener Ziele, möglicher Maßnahmen und 
bei deren Umsetzung mitwirken. 

Die aktive Beteiligung der verschiedenen Akteure ist das zentrale Element bei der Hochwasserrisi-
komanagementplanung, soll sie doch auch einen Dialog über das Hochwasserrisiko und den Um-
gang damit anstoßen und stärker ins Bewusstsein führen. 

Der ĂLeitfaden Hochwasserrisikomanagementplanung in Mecklenburg Vorpommernñ der Landesre-
gierung erläutert die Vorgehensweise bei der Managementplanung, die verschiedenen Planungs-
ebenen, die wesentlichen Akteure und die Einbindung der Beteiligten in den Planungsablauf erläu-
tert. Er enthält darüber hinaus den für M-V erarbeiteten Maßnahmenkatalog mit dem Spektrum mög-
licher Maßnahmen und Zuständigkeiten.  
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Für die in der zweiten Bearbeitungsstufe erstellten Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokar-
ten wurden in M-V folgende Hochwasserszenarien angewendet: 

Á häufiges Ereignis,10- bis 20-jähriges Hochwasser (HW) 

Á mittleres Ereignis, 100- bis 200-jähriges HW 

Á seltenes Ereignis, 200-jähriges HW plus Klimazuschlag plus Versagen der Hochwasserschutz-
anlagen (Extremszenario)17 

Während in den Hochwassergefahrenkarten das Ausmaß der Überflutung sowie die Wassertiefen 
dargestellt werden, bilden die Hochwasserrisikokarten die potenziellen Hochwasserschäden ab. Sie 
enthalten u. a. Angaben zur Anzahl potenziell betroffenen Anwohner, zu negativen Auswirkungen 
für wirtschaftliche Tätigkeiten, zur Gefahr durch Anlagen mit hohem Schadstoffpotential für die Um-
welt (IVU- Anlagen) sowie zu potentiell betroffenen Schutzgebieten (z. B. Trinkwasserschutz- und 
NATURA 2000- Gebiete).  

Auch im Gemeindegebiet der Hansestadt Wismar wurden potenzielle Überflutungsgebiete mit einem 
den vorgegebenen Kriterien entsprechenden signifikanten Schadenspotenzial für die Schutzgüter 
menschliche Gesundheit, Umwelt, Kulturerbe und wirtschaftliche Tätigkeiten identifiziert.  

Die nachstehende Karte zeigt die betroffenen Gebiete bei einem mittleren Hochwasserszenario.  

 

  

 
17 Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz M-V, Regierungsportal; http://www.regierung-mv.de/cms2/ 
Regierungsportal_prod/Regierungsportal/de/lm/Themen/Wasser/Hochwasserschutz/Hochwasserrisikomanagement-Richtli-
nie/Hochwassergefahrenkarten_und_Hochwasserrisikokarten_(bis_22.12.2013)/index.jsp#dvz-content 

http://www.regierung-mv.de/cms2/
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Die Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten der drei Hochwasserszenarien für das Ge-
meindegebiet der Hansestadt Wismar sind auf dem Regierungsportal des Ministeriums für Landwirt-
schaft, Umwelt und Verbraucherschutz M-V einzusehen18. 

Mit einem Workshop wurde der Arbeitsprozess zum Erstellen der Hochwasserrisikomanagementpläne 
für das Bearbeitungsgebiet 1, das den Bereich Wismarbucht Ost / Insel Poel, umfasst, am 4. November 
2014 gestartet. Dieser Workshop richtete sich zunächst vorrangig an die Akteure der regionalen Ebene 
mit dem Ziel, umgesetzte und schon geplante Maßnahmen sowie zu erreichende Ziele mit den Akteuren 
zu erarbeiten als Grundlage für die Defizitanalyse und die zu entwickelnden ĂMaÇnahmensteckbriefeñ. 
Diese betrafen die Handlungsfelder Flächenvorsorge, Bauvorsorge, Natürlicher Wasserrückhalt, Tech-
nischer Hochwasserschutz, Risikovorsorge, Informationsvorsorge, Verhaltensvorsorge, Gefahrenab-
wehr und Katastrophenschutz und Regeneration.   

Die Workshops auf lokaler Ebene fanden im Jahr 2014 statt. Bis Dezember 2015 wurde die Hoch-
wasserrisikomanagementplanung in Mecklenburg-Vorpommern abgeschlossen. 

In der Zusammenfassung wurden für die Hansestadt Wismar lokale Maßnahmen identifiziert und 
zusammengestellt sowie Prioritäten festgelegt: 

Á Generell die Berücksichtigung der Belange des Hochwasserschutzes bei der Genehmigung 
der Neuaufstellung von Bebauungsplänen und Flächennutzungsplan. 

Á Präventive Prüfung der Anlagensicherheit von Anlagen der Strom-, Gas- und Wasserversor-
gung sowie von weiteren Anlagen der Infrastruktur im Hochwasserfall für Anlagen der Stadt-
werke Wismar in hochwassergefährdeten Gebieten. 

Á Berücksichtigung der Hochwassergefahren bei der Planung von Anlagen der Strom-, Gas- und 
Wasserversorgung sowie von weiteren Anlagen der Infrastruktur im Hochwasserfall für Anla-
gen der Stadtwerke Wismar. 

Á Einbindung neuerer und genauerer Gelände- und Katasterdaten, um das Informationssystem 
für die Einsatzplanung von Wismar zu verfeinern. 

Á Einrichtung einer automatisierten Weitergabe der Warnmeldung (z.B. Sammel-SMS oder App) 
zusätzlich zu einer Telefonliste. 

Á Ortsnahe Information der Bevölkerung über die Medien, Aktualisierung des Merkblattes Hoch-
wasser. 

Á Machbarkeitsstudie zur Prüfung auf Möglichkeiten einer Wasserrückhaltung am Wallenstein-
graben und an der Köppernitz unter Berücksichtigung der Entwässerung. 

Die Aktualisierung der Hochwasserrisikomanagementplanung soll in einem 6-Jahres-Zyklus erfolgen. 
 

 

  

 
18 Einzusehen unter: http://www.regierung-mv.de/cms2/Regierungsportal_prod/Regierungsportal/de/lm/ Themen/ Was-
ser/ Hochwasserschutz/Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie/ Hochwassergefahrenkarten und Hochwasserrisikokar-
ten_(bis_22.12.2013)/ WarnowPeene/index.jspŸKuestengebiet OstŸStralsund, jeweils Karte 5 
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10 Beherbergung, Tourismus und Naherholung 

10.1 Beherbergung 

Entwicklung der Beherbergungskapazitäten in Betrieben mit mehr als neun Betten  

Die Entwicklung der Tourismuswirtschaft wirkt sich unmittelbar auf die Entwicklung  der Hotel- und 
Beherbergungsbranche in der Hansestadt Wismar aus. Inwieweit ein Ausbau der Beherbergungs-
kapazitäten unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rahmenbedingun-
gen notwendig ist, wird im Ergebnis dieser Analyse nachgewiesen. 

Die Analyse wurde auf der Grundlage der amtlichen Statistiken von Bund und Land durchgeführt 
und ergänzt durch eigene Recherchen.  

Zur Beherbergungsstatistik sind alle Betriebe Ădie nach Einrichtung und Zweckbestimmung dazu die-
nen, mehr als neun Gªste gleichzeitig vor¿bergehend zu beherbergenñ19 verpflichtet. Auskunftspflich-
tig sind die Inhaber der Beherbergungsstätten. Der Erhebungsweg verläuft von den berichtspflichtigen 
Betrieben zu den statistischen Landesämtern, die für die eigentliche Erhebungsarbeit zuständig sind. 
Die von den Landesämtern übermittelten Ergebnisse werden dann zusammengefasst und als Bun-
desergebnis veröffentlicht. Die Beherbergungsstatistik wird also als dezentrale Statistik durchgeführt.  

Um Entwicklungszeiträume beschreiben und bewerten zu, erfolgte die Analyse zur Beherbergungs-
entwicklung der Hansestadt Wismar im Vergleich mit den Hansestädten Rostock, Stralsund, Lübeck 
und der Stadt Kiel. Für einen fundierten Vergleich touristischer Indikatoren bietet sich die Spiegelung 
der Daten der Hansestadt Wismar  mit denen der Hansestadt Stralsund an.   

Die rosa unterlegten Zahlen zeigen den Tiefpunkt der Bevölkerungsentwicklung. Danach sind Be-
völkerungsgewinne eingetreten. Die blau unterlegten Zahlen zeigen die sprunghafte Bevölkerungs-
entwicklung infolge der Flüchtlingszuwanderung.  

Tabelle 29: Bevölkerungsentwicklung der ausgewählten Städte 

 

Bestandsentwicklung ï Beherbergungsbetriebe mit mehr als neun Betten 

In der Hansestadt Wismar hat sich die Zahl der Beherbergungsstätten mit mehr als neun Betten um 
von 17 Betriebe auf 26 Betriebe erhöht und in der Hansestadt Stralsund von 27 auf 35 Betriebe. In 
der Hansestadt Lübeck ist demgegenüber die Zahl der Beherbergungsstätten von 107 Betrieben im 
Jahr 2001 auf 96 Betriebe im Jahr 2017 gesunken. 

Im Vergleich der ausgewählten Städte weist die Hansestadt Wismar mit einer Steigerung von 52,9 % 
den höchsten Zuwachs an Beherbergungsbetrieben auf, gefolgt von Kiel und Stralsund. 

 
19 § 5 BeherbStatG 

2001 44.884 196.145 59.328 215.330 229.220 1.759.877 82.440.309

2002 44.477 194.978 58.656 215.165 229.751 1.744.624 82.536.680

2003 44.094 195.157 58.460 214.338 229.901 1.732.226 82.531.671

2004 43.819 196.536 58.283 213.804 230.033 1.719.653 82.500.849

2005 43.754 197.218 58.069 213.983 230.897 1.707.266 82.437.995

2006 43.539 198.306 57.583 213.651 232.340 1.693.754 82.314.906

2007 43.335 198.994 57.280 213.865 233.701 1.679.682 82.217.837

2008 43.012 199.146 57.081 213.385 234.267 1.664.356 82.002.356

2009 42.711 199.380 56.999 211.716 235.264 1.651.216 81.802.257

2010 42.644 200.621 56.875 212.112 236.008 1.642.327 81.751.602

2011 42.291 202.131 57.021 212.305 237.584 1.606.899 80.327.900

2012 42.420 203.104 57.415 213.368 239.320 1.600.327 80.523.746

2013 42.098 203.673 57.338 213.922 240.299 1.596.505 80.767.463

2014 42.260 203.848 57.540 215.800 242.340 1.599.138 81.197.537

2015 42.443 206.033 58.241 218.523 246.269 1.612.362 82.175.684

2016 42.893 207.492 59.139 220.211 249.023 1.610.674 82.521.653

2017 42.864 208.516 59.614 219.255 249.190 1.612.147 82.740.935

Einwohner mit Hauptwohnsitz

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

Quelle: Einwohnermeldestellen und Statistisches Amt M-V			
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Tabelle 30: Beherbergungsbetriebe mit mehr als neun Betten absolut und prozentual 

 

 

Bestandsentwicklung - Angebotene Gästebetten in Beherbergungsbetrieben  

In der Hansestadt Wismar hat sich die Zahl der Gästebetten um 901 Betten im Zeitraum von 2001 
bis 2017 erhöht, das entspricht einer Steigerung von 73,7 %.  Im Jahr 2001 gab es in 17 Beherber-
gungsbetrieben 1.223 Gästebetten und im Jahr 2017 waren es 2.124 Gästebetten in 26 Betrieben.  

Nur die Hansestadt Rostock weist eine noch höhere Steigerungsrate auf (86,6 %). Hier hat sich die 
Zahl der Gästebetten um fast 7.000 Betten erhöht. 

In der Hansestadt Lübeck ist zwar die Zahl der Beherbergungsbetriebe im Betrachtungszeitraum 
gesunken, aber die Zahl der Gästebetten hat sich von 6.609 Betten im Jahr 2001 auf 9.345 Betten 
im Jahre 2017 erhöht.  

Eine deutlich andere Rangfolge ergibt sich, wenn nicht die absolute Zahl der Tourismusentwicklung 
betrachtet wird, sondern die relative. Die dazu in der Tourismusstatistik gebräuchliche Maßgröße ist 
die sogenannte Fremdenverkehrsintensität. Sie ist definiert als die Zahl (Betten, Ankünfte, Über-
nachtungen) in einem Gebiet je 1.000 Einwohner.  

In der Hansestadt Wismar hat sich die Anzahl der angebotenen Betten je 1.000 Einwohner von 27 
im Jahr 2001 auf 50 im Jahr 2017 erhöht. 

2001 17 90 27 107 36 2.615 54.553

2002 18 89 28 105 38 2.647 54.372

2003 18 90 29 104 41 2.628 53.771

2004 18 92 27 102 39 2.620 52.967

2005 18 93 31 99 40 2.598 52.877

2006 19 96 29 99 41 2.595 52.341

2007 26 98 33 97 40 2.663 52.168

2008 26 103 34 93 41 2.716 52.143

2009 24 105 32 95 40 2.938 54.912

2010 25 116 34 97 49 3.064 55.315

2011 27 113 36 100 50 3.097 53.501

2012 26 109 36 101 48 3.040 53.246

2013 25 109 36 99 47 3.017 52.473

2014 25 109 35 99 48 2.870 51.865

2015 25 108 36 97 47 2.851 51.419

2016 25 106 35 92 45 2.782 50.728

2017 26 108 35 96 47 2.797 50.718

Beherbergungsstätten mit mehr als 9 Betten*				

*seit dem Berichtsmonat Januar 2012 werden Beherbergungsbetriebe erhoben, die über mehr als 9 Schlafgelegenheiten verfügen 

(vorher mehr als 8 Schlafgelegenheiten)

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

2001 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

2002 105,9 98,9 103,7 98,1 105,6 101,2 99,7

2003 105,9 100,0 107,4 97,2 113,9 100,5 98,6

2004 105,9 102,2 100,0 95,3 108,3 100,2 97,1

2005 105,9 103,3 114,8 92,5 111,1 99,3 96,9

2006 111,8 106,7 107,4 92,5 113,9 99,2 95,9

2007 152,9 108,9 122,2 90,7 111,1 101,8 95,6

2008 152,9 114,4 125,9 86,9 113,9 103,9 95,6

2009 141,2 116,7 118,5 88,8 111,1 112,4 100,7

2010 147,1 128,9 125,9 90,7 136,1 117,2 101,4

2011 158,8 125,6 133,3 93,5 138,9 118,4 98,1

2012 152,9 121,1 133,3 94,4 133,3 116,3 97,6

2013 147,1 121,1 133,3 92,5 130,6 115,4 96,2

2014 147,1 121,1 129,6 92,5 133,3 109,8 95,1

2015 147,1 120,0 133,3 90,7 130,6 109,0 94,3

2016 147,1 117,8 129,6 86,0 125,0 106,4 93,0

2017 152,9 120,0 129,6 89,7 130,6 107,0 93,0

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Beherbergungsstätten mit mehr als 9 Betten* - Entwicklung 2001=100%				

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Bundesrepublik 

Deutschland

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern
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Tabelle 31: angebotene Gästebetten ï Entwicklung absolut und prozentual 

 

 

Tabelle 32: Gästebetten je 1.000 Einwohner 

 

2001 1.223 8.057 2.025 6.609 2.809 160.961 2.494.462

2002 1.221 7.582 2.022 6.580 2.844 164.612 2.508.688

2003 1.219 7.649 2.043 6.705 3.344 164.282 2.515.139

2004 1.267 7.617 1.860 6.872 3.271 164.970 2.510.664

2005 1.263 7.800 1.987 6.783 3.392 166.359 2.521.989

2006 1.308 9.934 1.954 7.566 3.517 167.039 2.528.519

2007 1.452 9.503 2.077 7.727 3.326 170.599 2.549.527

2008 1.517 8.619 2.418 7.236 3.337 174.874 2.585.761

2009 1.473 13.645 2.273 7.502 3.421 278.247 3.455.744

2010 1.334 14.222 2.526 7.840 4.015 282.893 3.516.544

2011 1.483 14.096 2.722 8.093 4.093 289.796 3.539.144

2012 1.624 13.958 2.830 8.476 4.100 290.166 3.564.213

2013 1.659 14.521 2.901 8.784 4.171 289.353 3.563.788

2014 1.607 14.459 2.838 9.069 4.199 278.449 3.563.595

2015 1.650 14.429 2.870 9.332 4.189 278.498 3.576.904

2016 1.906 14.379 2.879 9.168 4.290 276.258 3.566.749

2017 2.124 15.038 2.881 9.345 4.429 277.160 3.609.177

angebotene Betten in Beherberungsstätten mit mehr als 9 Betten*	

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

*seit dem Berichtsmonat Januar 2012 werden Beherbergungsbetriebe erhoben, die über mehr als 9 Schlafgelegenheiten verfügen 

(vorher mehr als 8 Schlafgelegenheiten)

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

DeutschlandJahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

2001 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

2002 99,8 94,1 99,9 99,6 101,2 102,3 100,6

2003 99,7 94,9 100,9 101,5 119,0 102,1 100,8

2004 103,6 94,5 91,9 104,0 116,4 102,5 100,6

2005 103,3 96,8 98,1 102,6 120,8 103,4 101,1

2006 107,0 123,3 96,5 114,5 125,2 103,8 101,4

2007 118,7 117,9 102,6 116,9 118,4 106,0 102,2

2008 124,0 107,0 119,4 109,5 118,8 108,6 103,7

2009 120,4 169,4 112,2 113,5 121,8 172,9 138,5

2010 109,1 176,5 124,7 118,6 142,9 175,8 141,0

2011 121,3 175,0 134,4 122,5 145,7 180,0 141,9

2012 132,8 173,2 139,8 128,2 146,0 180,3 142,9

2013 135,7 180,2 143,3 132,9 148,5 179,8 142,9

2014 131,4 179,5 140,1 137,2 149,5 173,0 142,9

2015 134,9 179,1 141,7 141,2 149,1 173,0 143,4

2016 155,8 178,5 142,2 138,7 152,7 171,6 143,0

2017 173,7 186,6 142,3 141,4 157,7 172,2 144,7

angebotene Betten in Beherberungsstätten mit mehr als 9 Betten* - Entwicklung 2001=100%	

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

2001 27 41 34 31 12 91 30

2002 27 39 34 31 12 94 30

2003 28 39 35 31 15 95 30

2004 29 39 32 32 14 96 30

2005 29 40 34 32 15 97 31

2006 30 50 34 35 15 99 31

2007 34 48 36 36 14 102 31

2008 35 43 42 34 14 105 32

2009 34 68 40 35 15 169 42

2010 31 71 44 37 17 172 43

2011 35 70 48 38 17 180 44

2012 38 69 49 40 17 181 44

2013 39 71 51 41 17 181 44

2014 38 71 49 42 17 174 44

2015 39 70 49 43 17 173 44

2016 44 69 49 42 17 172 43

2017 50 72 48 43 18 172 44

Quelle: eigene Berechunungen		

Gästebetten je 1.000 Einwohner

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland
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Im Vergleich der ausgewählten Städte zeigt sich, dass die Hansestadt Wismar den zweitbesten Wert 
in der Entwicklung der Beherbergungskapazitäten gemessen an der Bevölkerung erreicht. 

Abbildung 76: Gästebetten je 1.000 Einwohner im Vergleich 

 

Abbildung 77: Gästebetten je 1.000 Einwohner 2001 und 2017 im Vergleich 

   

Nachfrageentwicklung - Gästeankünfte in Beherbergungsstätten über neun Betten 

Gästeankünfte, Gästeübernachtungen und die durchschnittliche Aufenthaltsdauer sind die wichtigs-
ten nachfrageseitigen Fremdenverkehrskennziffern.  

Vergleicht man die Entwicklung der Ankünfte in den vier Hansestädten Rostock, Wismar, Stralsund 
und Lübeck, so fällt auf, dass die Hansestadt Wismar mit Abstand die höchste Steigerung der Gäs-
teankünfte aufweist. Die Zahl der Gästeankünfte hat sich von 64.472 Ankünften im Jahr 2001 auf 
162.310 Ankünften im Jahr 2017 erhöht. Das sind rund 97. 570 Gästeankünfte mehr al im Jahr 2001 
und das entspricht einer Steigerungsrate um 151,8 %.  

Auch die Hansestadt Stralsund erreicht eine höhere Steigerungsrate als die Hansestadt Rostock. 

Legt man die in der Tourismusstatistik gebräuchliche Messgröße Ăje 1.000 Einwohnerñ zugrunde, 
zeigt sich dennoch der beste Wert für Wismar. Auffällig ist allerdings, dass die Hansestätte Rostock, 
Wismar und Stralsund dicht beieinander liegen. 
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Tabelle 33: Gästeankünfte ï Entwicklung absolut und prozentual 

 

 

Tabelle 34: Gästeankünfte je 1.000 Einwohner 

 

2001 64.472 433.264 117.833 418.028 225.226 4.534.825 107.392.904

2002 71.212 417.263 121.373 426.475 222.708 4.750.788 105.484.413

2003 75.885 471.546 131.595 447.197 226.591 5.145.948 106.294.745

2004 71.601 422.728 118.304 450.652 212.994 4.944.969 116.411.417

2005 70.128 474.822 124.256 455.151 239.895 5.055.436 120.573.874

2006 73.136 530.850 132.055 489.266 243.204 5.162.409 125.236.529

2007 82.688 551.871 148.945 515.023 252.785 5.492.781 129.863.843

2008 86.211 547.300 174.893 523.922 255.474 5.772.984 132.958.907

2009 92.885 550.874 173.274 519.529 252.449 6.916.962 132.837.828

2010 89.932 594.554 176.629 550.310 272.288 6.667.279 140.014.772

2011 96.294 594.025 182.650 579.939 296.344 6.798.445 147.061.758

2012 111.733 637.088 199.582 589.853 304.074 6.993.178 152.738.322

2013 115.179 706.068 193.004 592.684 307.270 7.081.209 155.191.123

2014 116.466 726.769 201.515 610.981 328.786 7.250.770 160.790.784

2015 121.657 743.306 207.512 672.584 339.538 7.394.706 166.787.185

2016 131.876 758.637 216.148 691.238 353.102 7.565.819 171.564.137

2017 162.310 774.927 221.553 713.331 357.376 7.527.619 178.231.507

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

DeutschlandJahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Gästeankünfte

2001 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

2002 110,5 96,3 103,0 102,0 98,9 104,8 98,2

2003 117,7 108,8 111,7 107,0 100,6 113,5 99,0

2004 111,1 97,6 100,4 107,8 94,6 109,0 108,4

2005 108,8 109,6 105,5 108,9 106,5 111,5 112,3

2006 113,4 122,5 112,1 117,0 108,0 113,8 116,6

2007 128,3 127,4 126,4 123,2 112,2 121,1 120,9

2008 133,7 126,3 148,4 125,3 113,4 127,3 123,8

2009 144,1 127,1 147,1 124,3 112,1 152,5 123,7

2010 139,5 137,2 149,9 131,6 120,9 147,0 130,4

2011 149,4 137,1 155,0 138,7 131,6 149,9 136,9

2012 173,3 147,0 169,4 141,1 135,0 154,2 142,2

2013 178,6 163,0 163,8 141,8 136,4 156,2 144,5

2014 180,6 167,7 171,0 146,2 146,0 159,9 149,7

2015 188,7 171,6 176,1 160,9 150,8 163,1 155,3

2016 204,5 175,1 183,4 165,4 156,8 166,8 159,8

2017 251,8 178,9 188,0 170,6 158,7 166,0 166,0

Bundesrepublik 

Deutschland

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Gästeankünfte - Entwicklung 2001=100%

2001 1.436 2.209 1.986 1.941 983 2.577 1.303

2002 1.601 2.140 2.069 1.982 969 2.723 1.278

2003 1.721 2.416 2.251 2.086 986 2.971 1.288

2004 1.634 2.151 2.030 2.108 926 2.876 1.411

2005 1.603 2.408 2.140 2.127 1.039 2.961 1.463

2006 1.680 2.677 2.293 2.290 1.047 3.048 1.521

2007 1.908 2.773 2.600 2.408 1.082 3.270 1.580

2008 2.004 2.748 3.064 2.455 1.091 3.469 1.621

2009 2.175 2.763 3.040 2.454 1.073 4.189 1.624

2010 2.109 2.964 3.106 2.594 1.154 4.060 1.713

2011 2.277 2.939 3.203 2.732 1.247 4.231 1.831

2012 2.634 3.137 3.476 2.764 1.271 4.370 1.897

2013 2.736 3.467 3.366 2.771 1.279 4.435 1.921

2014 2.756 3.565 3.502 2.831 1.357 4.534 1.980

2015 2.866 3.608 3.563 3.078 1.379 4.586 2.030

2016 3.075 3.656 3.655 3.139 1.418 4.697 2.079

2017 3.787 3.716 3.716 3.253 1.434 4.669 2.154

Gästeankünfte je 1.000 Einwohner

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

Quelle: eigene Berechunungen		
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Im Vergleich der ausgewählten Städte zeigt sich, dass die Hansestadt Wismar die höchste Steige-
rung und den besten Wert bei den Gästeankünften erreicht. 

Abbildung 78: Gästeankünfte je 1.000 Einwohner im Vergleich 

 

Abbildung 79: Gästeankünfte je 1.000 Einwohner 2001 und 2017 im Vergleich 

  

Nachfrageentwicklung - Gästeübernachtungen in Beherbergungsstätten über neun Betten 

Vergleicht man die Entwicklung der Übernachtungen in den vier Hansestädten Rostock, Wismar, 
Stralsund, Lübeck und der Stadt Kiel, so zeigt sich wiederum für die Hansestadt Wismar die beste 
Entwicklung. Die Zahl der Übernachtungen ist von 178.825 Übernachtungen im Jahr 2001 auf 
360.423 Übernachtungen im Jahr 2917 gestiegen (+181.598 Übernachtungen), das entspricht einer 
Steigerungsrate um über 100 %. Das ist der höchste Wert im Vergleich der Städte und auch im 
Vergleich zum Landesdurchschnitt Mecklenburg-Vorpommern und zu bundesdeutschen Durch-
schnitt.   

Die Hansestadt Wismar erreichte im Jahr 2017 eine Fremdenverkehrsintensität von 8.409 Über-
nachtungen je 1.000 Einwohner (Steigerung gegenüber 2001 um 111 %). Die Hansestadt Stralsund 
kam auf eine relative Zahl von 8.358 Übernachtungen je 1.000 Einwohner (Steigerung gegenüber 
2001 um 94,4 %). In der Hansestadt Rostock lag dieser Wert bei 9.575 (Steigerung gegenüber 2001 
um 74,1 %). In der Hansestadt Lübeck lag die Zahl bei  7.682 Übernachtungen je 1.000 Einwohner, 
das entspricht einer Steigerung gegenüber 2001 um 89,4 %. Kiel verbuchte im 2.9184 Gästeüber-
nachtungen je 1.000 Einwohner und damit eine Zunahme im Vergleich zu 2001 von 58,1 %. 
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Tabelle 35: Gästeübernachtungen ï Entwicklung absolut und prozentual 

 

 

Tabelle 36: Gästeübernachtungen je 1.000 Einwohner 

 

2001 178.825 1.078.511 255.061 873.504 423.199 19.759.712 326.633.155

2002 192.398 1.058.129 274.397 884.681 418.587 21.005.622 317.509.965

2003 203.524 1.186.340 294.079 939.655 431.109 22.140.077 315.127.500

2004 182.454 1.068.096 254.456 931.679 420.046 21.350.569 338.768.840

2005 180.951 1.195.913 267.971 957.188 468.772 21.228.647 343.981.015

2006 195.347 1.371.915 283.723 1.030.115 476.113 21.419.953 351.223.970

2007 226.477 1.441.241 321.960 1.073.368 480.216 22.996.327 361.839.734

2008 234.555 1.396.170 369.378 1.094.576 497.475 23.833.604 369.579.835

2009 251.759 1.426.507 378.386 1.120.864 487.878 28.421.343 368.737.280

2010 237.185 1.530.961 396.741 1.199.514 521.914 27.669.773 380.334.025

2011 239.189 1.512.567 407.741 1.257.407 563.960 27.599.018 393.177.102

2012 272.848 1.702.162 448.343 1.327.490 581.157 27.940.720 407.259.922

2013 287.933 1.817.669 447.873 1.373.802 608.551 28.157.746 411.778.932

2014 293.030 1.897.526 460.800 1.468.840 652.875 28.722.978 424.061.525

2015 298.447 1.931.119 485.497 1.599.288 674.980 29.468.190 436.232.801

2016 311.049 1.966.750 505.183 1.653.105 668.141 30.292.481 447.177.524

2017 360.423 1.996.539 498.232 1.684.397 727.034 29.751.881 459.453.733

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Gästeübernachtungen

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

DeutschlandJahr

2001 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

2002 107,6 98,1 107,6 101,3 98,9 106,3 97,2

2003 113,8 110,0 115,3 107,6 101,9 112,0 96,5

2004 102,0 99,0 99,8 106,7 99,3 108,1 103,7

2005 101,2 110,9 105,1 109,6 110,8 107,4 105,3

2006 109,2 127,2 111,2 117,9 112,5 108,4 107,5

2007 126,6 133,6 126,2 122,9 113,5 116,4 110,8

2008 131,2 129,5 144,8 125,3 117,6 120,6 113,1

2009 140,8 132,3 148,4 128,3 115,3 143,8 112,9

2010 132,6 142,0 155,5 137,3 123,3 140,0 116,4

2011 133,8 140,2 159,9 143,9 133,3 139,7 120,4

2012 152,6 157,8 175,8 152,0 137,3 141,4 124,7

2013 161,0 168,5 175,6 157,3 143,8 142,5 126,1

2014 163,9 175,9 180,7 168,2 154,3 145,4 129,8

2015 166,9 179,1 190,3 183,1 159,5 149,1 133,6

2016 173,9 182,4 198,1 189,2 157,9 153,3 136,9

2017 201,6 185,1 195,3 192,8 171,8 150,6 140,7

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland			

Gästeübernachtungen - Entwicklung 2001=100%

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

2001 3.984 5.499 4.299 4.057 1.846 11.228 3.962

2002 4.326 5.427 4.678 4.112 1.822 12.040 3.847

2003 4.616 6.079 5.030 4.384 1.875 12.781 3.818

2004 4.164 5.435 4.366 4.358 1.826 12.416 4.106

2005 4.136 6.064 4.615 4.473 2.030 12.434 4.173

2006 4.487 6.918 4.927 4.821 2.049 12.646 4.267

2007 5.226 7.243 5.621 5.019 2.055 13.691 4.401

2008 5.453 7.011 6.471 5.130 2.124 14.320 4.507

2009 5.894 7.155 6.638 5.294 2.074 17.212 4.508

2010 5.562 7.631 6.976 5.655 2.211 16.848 4.652

2011 5.656 7.483 7.151 5.923 2.374 17.175 4.895

2012 6.432 8.381 7.809 6.222 2.428 17.459 5.058

2013 6.840 8.924 7.811 6.422 2.532 17.637 5.098

2014 6.934 9.309 8.008 6.806 2.694 17.962 5.223

2015 7.032 9.373 8.336 7.319 2.741 18.276 5.309

2016 7.252 9.479 8.542 7.507 2.683 18.807 5.419

2017 8.409 9.575 8.358 7.682 2.918 18.455 5.553

Gästeübernachtungen je 1.000 Einwohner

Jahr

Hansestadt 

Wismar

Hansestadt 

Rostock

Hansestadt 

Stralsund

Hansestadt 

Lübeck Kiel

Mecklenburg-

Vorpommern

Bundesrepublik 

Deutschland

Quelle: eigene Berechunungen		
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Im Vergleich der ausgewählten Städte zeigt sich, dass die Hansestadt Wismar die höchste Steige-
rung seit 2001 erreicht hat und den zweitbesten Wert bei den Gästeübernachtungen im Jahr 2017. 

Abbildung 80: Gästeübernachtungen je 1.000 Einwohner im Vergleich 

 

Abbildung 81: Gästeübernachtungen je 1.000 Einwohner 2001 und 2017 im Vergleich 

  

Nachfrageentwicklung ï durchschnittliche Aufenthaltsdauer  

Generell wird die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von den regional dominierenden Urlaubsfor-
men bestimmt. Städtetourismus weist eine vergleichsweise kurze Aufenthaltsdauer auf, während 
Urlauber in Seebädern und Kurorten eine längere Aufenthaltsdauer bevorzugen.  

Im Vergleich mit den ausgewählten Städten zeigt sich, dass nur in der Hansestadt Wismar die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer gesunken ist. Im Jahr 2001 lag die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
noch bei 2,8 Tagen und im Jahr 2017 nur noch bei 2,2 Tage. Das entspricht aber dem Wert der 
Hansestadt Stralsund, hier blieb die durchschnittliche Aufenthaltsdauer im Betrachtungszeitraum 
nahezu unverändert (zwischen 2,2 und 2,3 Tagen).  In beiden Städten dominiert der Städtetourismus 
und dies korreliert mit einer kürzeren Aufenthaltsdauer. 

In der Hansestadt Rostock ist die durchschnittliche Aufenthaltsdauer etwas höher als in Wismar und 
Stralsund. Betrachtet man aber die Aufenthaltsdauern nach Kernstadt und Küstenlinie so wird deut-
lich, dass der höhere Wert nur durch den Aufenthalt Seebad Warnemünde, Markgrafenheide, Hohe 
Düne und Diedrichshagen erreicht wird. In der Küstenlinie der Hansestadt Rostock liege die Aufent-
haltsdauer bei durchschnittlich 3,1 Tagen.   
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Tabelle 37: durchschnittliche Aufenthaltsdauer ï Entwicklung absolut und prozentual 

 

Abbildung 82: durchschnittliche Aufenthaltsdauer  im Vergleich der ausgewählten Städte 

 

Abbildung 83: Entwicklung der wichtigsten nachfrageseitigen Fremdenverkehrskennziffern  

 

2001 2,8 2,5 2,2 2,1 1,9 4,4 3,0

2002 2,7 2,5 2,3 2,1 1,9 4,4 3,0

2003 2,7 2,5 2,2 2,1 1,9 4,3 3,0

2004 2,5 2,5 2,2 2,1 2,0 4,3 2,9

2005 2,6 2,5 2,2 2,1 2,0 4,2 2,9

2006 2,7 2,6 2,1 2,1 2,0 4,1 2,8

2007 2,7 2,6 2,2 2,1 1,9 4,2 2,8

2008 2,7 2,6 2,1 2,1 1,9 4,1 2,8

2009 2,7 2,6 2,2 2,2 1,9 4,1 2,8

2010 2,6 2,6 2,2 2,2 1,9 4,2 2,7

2011 2,5 2,5 2,2 2,2 1,9 4,1 2,7

2012 2,4 2,7 2,2 2,3 1,9 4,0 2,7

2013 2,5 2,6 2,3 2,3 2,0 4,0 2,7

2014 2,5 2,6 2,3 2,4 2,0 4,0 2,6

2015 2,5 2,6 2,3 2,4 2,0 4,0 2,6

2016 2,4 2,6 2,3 2,4 1,9 4,0 2,6

2017 2,2 2,6 2,2 2,4 2,0 4,0 2,6

Quelle: eigene Berechnungen
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Beherbergungsbetriebe in der Hansestadt Wismar insgesamt 

In der Hansestadt Wismar gibt es mit Stand 2017 insgesamt 16 Hotels mit einer Bettenkapazität von 
1.341 Betten. Die Jugendherberge verfügt über 34 Zimmer mit 134 Betten. In Wismar befindet sich 
auch eine Kurklinik mit 200 Betten. 

Im Westhafen gib es einen Caravan Park mit 85 Parzellen. In der Statistik werden einer Parzelle vier 
Übernachtungsplätze zugeordnet. 

Zudem gibt es in Wismar 14 Pensionen, darunter 4 Pensionen unter 10 Betten. In den Pensionen 
werden zusammen 253 Gästebetten angeboten. 

Insgesamt verfügt die Hansestadt Wismar über 32 Beherbergungsbetriebe und einem Caravan-Park 
mit einer Gesamtkapazität von 2.268 Gästebetten. 

Tabelle 38: Beherbergungsbetriebe insgesamt 

 

  

Name Adresse
Zimmeranzahl/ 

Appartements
Betten

Steigenberger Hotel Stadt Hamburg Am Markt 24 103 194

Stadthotel Stern Lübsche Straße 9 37 75

City Partner Hotel Alter Speicher Bohrstraße 12/12a 75 150

Wonnemar Resort-Hotel Bürgermeister-Haupt-Straße 36 90 208

Phönix Hotel Seeblick Ernst-Scheel-Straße 27 55 100

New Orleans Hotel Runde Grube 3 42 80

Phönix Hotel-Restaurant Reuterhaus Am Markt 19 10 19

Restaurant & Hotel Wismar Breite Straße 10 15 30

Hotel Am Alten Hafen Spiegelberg 61-65 40 79

Fründt's Hotel Schweinsbrücke 1-3 35 67

Hotel Schwedenhaus Wismar Sella-Hasse-Straße 11 65 180

Hotel Bertramshof Bertramsweg 2 40 64

Hotel Knöpel (Hotel Garni) Dahlmannstraße 4 15 32

Hotel Willert Schweriner Straße 9 14 28

Hotel Adler Adlerweg 13-15 9 15

Bio-Hotel Reingard Weberstraße 18 12 20

Jugendherberge Wismar e.V. Juri-Gagarin-Ring 30a 34 134

Median Klinik Ersnst-Scheel-Straße 28 200

Caravan Park Westhafen (Parzellen) Schiffbauerdamm 12 85 340

Pension "Chez Fasan" & Restaurant 

Kaminstube

Bademutterstraße 19 u.  20a 

zusammen
24 44

Pension Apostel Neustadt 2-4 13 34

Pension 1554 (gehört zum City Partner 

Hotel Alter Speicher)
Lübsche Straße 37 13 25

Filmhostel Bürgermeister-Haupt-Straße 51 13 23

Pension Celia Lübsche Straße 177 8 20

Pension Am Haffeld Poeler Straße 138 16 31

Pension To'n Zägenkrog Ziegenmarkt 10 5 10

Pension Alter Schwede Am Markt 22 7 13

Gasthaus Lübsche Thorweide Bürgermeister-Haupt-Straße 46 6 12

Maxims Pension Am Wassertor Spiegelberg 66 5 10

Pension Westphals Neustadt 32 4 8

Pension Kupfer Frische Grube 58b/c 5 8

Pension Denkmal 13 Kleine Hohe Straße 13 4 9

Pension Am Burgwall Lübsche Straße 125 4 6
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Ferienwohnungen 

In der Hansestadt Wismar gibt es mit Stand 2017 insgesamt 300 Ferienwohnungen, davon 259 in 
der Altstadt. 41 einzelne Ferienwohnungen  verteilen sich auf die anderen Stadtteile Wismars. 

Von den insgesamt 300 Ferienwohnungen befinden sich 105 Ferienwohnungen in gewerblicher Ver-
mietung bzw. in Gewerbetrieben, darunter das Lotsenhaus, das Schifferhus und das ehemalige Zoll-
haus im Alten Hafen. 

 

Nur 195 Wohnungen werden in der Hansestadt Wismar als Ferienwohnungen genutzt, das sind 
lediglich 0,8 % des Wohnungsbestandes. Der größte Teil der Ferienwohnungen befindet sich in der 
Altstadt. Hier werden 153 Wohnungen als Ferienwohnungen genutzt, das entspricht einem Anteil 
von 2,8 % des Wohnungsbestandes in der Altstadt. Da es sich bei den Ferienwohnungen überwie-
gend um kleine Einheiten handelt, ist die Zahl der Ferienwohnungen in der Altstadt nicht schädlich. 
Allerdings sollten weitere Ferienwohnungen künftig in der Altstadt nicht mehr zugelassen werden, 
dies gilt insbesondere für Neubauten.  

Handlungsempfehlungen 

Ferienwohnungen 

2017 befand sich die Sanierung des Ohlerich Speichers, Stockholmer Straße 20 im Alten Hafen 
noch in Durchführung. 2018 wurde die Sanierung, einschließlich eines Neubaus einer gastronomi-
schen Einrichtung, abgeschlossen. In dem Speicher wurden 48 Ferienappartements geschaffen.  

    
2017 in Sanierungsdurchführung 2018 Sanierung, einschl. Neubau Gaststätte 
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Der denkmalgeschützte Kruse Speicher, ehemaliger Getreidespeicher, und das benachbarten So-
zialgebäude befinden sich in Sanierung und Umbau zu Ferienwohnungen. Dafür war ein positives 
Votum des Sachverständigenbeirats der UNESCO notwendig, weil für den Umbau die Öffnung der 
geschlossenen Fassade des Getreidespeichers notwendig ist. Die Befürwortung durch den Sach-
verständigenbeirat zum Einbau von Fenstern und Anbau kleiner Balkone, die durch eine filigrane 
Konstruktion das Aussehen der Fassade nicht beeinträchtigen, erfolgte im Februar 2017. Die Fer-
tigstellung ist für 2020 geplant. Im Kruse Speicher entstehen im Erdgeschoss Gewerbeeinheiten und 
in den Obergeschossen 48 exklusive Ferienwohnungen. 

Nach der Sanierung des ehemaligen Sozialgebäudes entsteht im Erdgeschoss ein digitales Innova-
tionszentrum der Hochschule Wismar und in den Obergeschossen 24 Ferienwohnungen.   

 

In unmittelbarer Nachbarschaft zum Ohlerich Speicher entsteht das Neubauprojekt ĂWismar Hafen-
spitzeñ. Im Erdgeschoss ist eine Gastronomie mit Außenflächen geplant, zu den auch eine Dachter-
rasse mit Sky-Bar gehört. In den drei Obergeschossen sollen 39 Ferienwohnungen entstehen.  

 

Mit Fertigstellung der Vorhaben im Alten Hafen wäre der Bedarf an Ferienwohnungen in der Hanse-
stadt Wismar gedeckt. Es sollten keine weiteren Sondergebiete für die Errichtung gewerblicher Feri-
enhäuser ausgewiesen werden. Einzelne Ferienwohnungen im privaten Bereich sind unschädlich.  

Hotels 

Á Entsprechend der analysierten Daten zu Angebot und Nachfrage in der Hansestadt Wismar 
kann festgestellt werden, dass gegenwärtig keine Erweiterung im Bereich der zertifizierten Be-
triebe sinnvoll und erfolgversprechend wäre.  

Á Ein Bedarf zur Ausweitung der Übernachtungskapazitäten besteht in einem zentralen Markt-
segment. Das sind Ausbaupotenziale der Kategorie ĂTouristñ und ĂStandardñ 

o Low Budget Hotels mit Sport- und Freizeitangeboten für Jugendliche, Familien mit 
Kind(ern) und auch für Busreisende, etc. 

o Bett und Bike (Fahrradtouristen) 

In Anbetracht der hohen Auslastung des Wohnmobilparks Westhafen wird eine Erweiterung der 
Stellplatzkapazitäten für Wohnmobile empfohlen.  

Kruse-Speicher und Werkstadt-/Sozialgebäude in Sanierung (Foto: Mai) 
2018) 

Visualisierung:  Homepage Penta Real Estate GmbH & Co. Kg Berlin   
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10.2 Tourismus 

Die UNESCO-Welterbe- und Hansestadt Wismar ist das kulturtouristische Zentrum in der Destina-
tion Mecklenburgische Ostseeküste. Backsteinbaukunst, Hansetradition, Werft, Hafen und Schwe-
denzeit sind die zentralen Identitäten mit Markenpotential für diesen Tourismusstandort von interna-
tionaler Bekanntheit. Die Vielfalt touristischer Angebote mit themenspezifischen Schwerpunkten, er-
lebnisorientierten Attributen und regelmäßig hohem Unterhaltungswert vereint eine große Beliebtheit 
für die Welterbe-Stadt. 

Die Hansestadt Wismar hat sich im letzten Jahrzehnt enorm zu ihrem Vorteil verändert. Die grauen 
und teilweise verfallenen Bürgerhäuser in der Altstadt gehören bis auf ganz wenige Ausnahmen der 
Vergangenheit an. Die positive Entwicklung spürten nicht nur die Bewohner und Touristen, sondern 
auch die UNESCO wurde darauf aufmerksam und heute gehört die altehrwürdige und doch jungge-
bliebene Hansestadt zum unschätzbaren Weltkulturerbe. Mit Hilfe der Mittel aus der Städtebauför-
derung konnte das Stadtbild in den letzten Jahren erheblich verbessert werden. 

Die touristischen Anziehungspunkte der Hansestadt Wismar wurden im Gliederungspunkt 7.2 ĂKul-
turelle Infrastrukturñ beschrieben. Zudem gibt es in der historischen Altstadt folgende weitere Se-
henswürdigkeiten: 

o Marktplatz mit Rathaus, Wasserkunst und ĂAlter Schwedeñ 

o die Grube mit Mühlengrube, Frischer Grube und Runder Grube 

o Fußgängerzone mit Giebelhäusern 

o Fürstenhof 

o Lohberg, Wassertor und Speicher im Alten Hafen 

Der Tourismus in Wismar befindet sich seit Jahren in einer kontinuierlichen Wachstumsphase. Das 
belegen nicht nur die Fremdenverkehrszahlen (Ankünfte und Übernachtungen) sondern die hohe 
Zahl der Tagestouristen, im Jahr 2016 waren es rund 2,4 Mio. Tagesreisen in die Hansestadt. 

Die zunehmende Attraktivität des Welterbegebietes zeigt sich auch an der Entwicklung der Besucher-
zahlen ausgewählter Einrichtungen. Gerade die Ausstellungen zur Backsteingotik in der St.-Marien-Kir-
che und St.-Georgen-Kirche sind touristische Anziehungspunkte. 

Tabelle 39: Besucherzahlen ausgewählter Einrichtungen 

 

Seit Juni 2014 können sich Einwohner und Gäste im neuen Welt-Erbe-Haus über die UNESCO und 
die Geschichte der Hansestadt informieren. Im Jahr 2017 besuchten 44.861 Personen ï Bewohner 
der Hansestadt Wismar, Touristen und Gäste ï  das Welt-Erbe-Haus.  

Jahr St. Marien St. Georgen

2005 105.432 37.234 27.530 150.212

2006 165.662 169.881 32.313 172.472

2007 166.759 182.853 33.462 221.103

2008 165.149 164.577 24.965 180.974

2009 183.195 192.842 23.201 193.352

2010 190.739 224.802 36.137 188.831

2011 175.799 215.320 30.783 176.500

2012 177.772 198.002 33.000 150.000

2013 170.000 200.000 31.000 120.000

2014 131.003 157.984 25.735 99.000

2015 145.654 208.568 5.418 149.000

2016 136.236 207.361 9.825 111.019

2017 117.815 182.469 9.295 101.540

Besucherzahlen

Ausstellungen Backsteingotik Ausstellung 

Rathauskeller Tourist-Information
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Abbildung 84: Entwicklung der Besucherzahlen  

 
 
Tourismustag im Wismarer Zeughaus 

Am 9. November 2017 fand im Zeughaus der 3. Tourismustag unter dem Thema: ĂTourismus, Wirt-
schaft, Politik ï Wohin bewegt sich Wismar? Wer bewegt Wismar?ñ statt. Schwerpunkte waren 
neuen Entwicklungen im Städtetourismus und wie die Hansestadt Wismar davon profitieren kann 
sowie die Servicequalität für Touristen. In der Hansestadt Wismar leben rund 2.600 Menschen vom 
Tourismus. Das Steueraufkommen beläuft sich auf etwa 10 Mio. Euro. 

Ausgewählte Ergebnisse (dwif-Consulting GmbH 2017)  
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Der 28. Tourismustag Mecklenburg-Vorpommern findet am 29. November 2018 in Wismar unter 
dem Motto ĂWandel ist Chanceñ statt. Tagungsort ist die Markt- und Eventhalle im Alten Hafen. 

Die Themen und Veränderungen weisen auf die Komplexität des touristischen Systems hin, und sie 
zeigen, dass das Handeln für die Akteure nicht einfacher wird. Die Aufgabe lautet, den Wandel zu 
verstehen, zu nutzen und zu gestalten. Die neue Landestourismuskonzeption für Mecklenburg-Vor-
pommern soll dafür Wege weisen. Auch der 28. Tourismustag nimmt dieses sowie weitere aktuelle 
Themen auf (Quelle: Tourismusverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.).  

Touristische und kulturelle Ziele und Maßnahmen  

Im Jahr 2022 feiern die Hansestªdte Wismar und Stralsund Ă20 Jahre UNESCO Welterbe Altstªdte 
Wismar und Stralsund. Im Jahr 2029 feiert die Hansestadt Wismar Ă800 Jahre Wismarñ. Anlässlich 
dieser Jubiläen wurden die Ziele aktualisiert sowie eine Vielzahl von Maßnahmen und Veranstaltun-
gen geplant. 

Á Welterbe und Tourismus - Ziele 800 Jahre Wismar 2029: 

o attraktives Festjahrprogramm von April bis Oktober 2022 anlässlich 20 Jahre UNESCO-
Welterbe  

o Relaunch der Ausstellung im Welt-Erbe-Haus 

o ansteigende Entwicklung der Gästezahlen sowohl für Übernachtungen als auch Tages-
touristen 

o Stabilisierung der Besucherzahlen im Welt-Erbe-Haus, in der Tourist-Info, in St. Georgen 
und St. Marien 

o Zertifizierung der Tourismuszentrale nach Q 2 

o Digitalisierung des Marketings 

Á Kultur - Veranstaltungszentrale und Museum - Ziele 800 Jahre Wismar 2029 

o Anzahl der Veranstaltungen im Theater bei 130 konstant halten und die Qualität sowie die 
Vielfalt steigern 

o Kulturelle Vielfalt mit den Rathauskonzerten, Kunst- und Geschichtsausstellungen im 
Schabbell sowie in der Gerichtslaube 

o NDR-Konzerte und Rathauskonzerte 

o Kunstmarkt, Wochen- und Festmärkte 

o Klassikertage und Ausstellungen im Kunstraum St. Georgen 

o Neubau Kunsthalle über den Grundmauern von Alter Schule und Stadtmusikantenhaus 

o Neubau Technikgebäude St. Georgen an der Ecke Glatter Aal und Baustraße 

o Neugestaltung der Ausstellung im Rathauskeller 

o Relaunch und Erweiterung der Ausstellung Backsteinbaukunst in St. Marien 

Tourismuskonzeption 

Im Jahr 2012 wurde eine Tourismuskonzeption, die die bestehende touristische Infrastruktur in Wis-
mar abbildet und Handlungsempfehlungen zu deren Verbesserung anfordert, von der Tourismus-
zentrale erstellt und intern (innerhalb der Stadtverwaltung der Hansestadt Wismar) abgestimmt. Ei-
nen Lauf durch die politischen Gremien hat es aus diversen Gründen nicht gegeben. Auf Grund 
einer Anfrage aus der Politik wurde im Oktober 2017 von der Tourismuszentrale der Umsetzungs-
stand dieser Empfehlungen abgebildet.  

Diese existente Konzeption in ihrer Ursprungsfassung wurde durch die Tourismuszentrale aktuali-
siert und bildet die Basis der neuen Tourismuskonzeption, die extern in Auftrag gegeben wurde. Die 
Tourismuskonzeption soll im März 2019 vorliegen und dann den politischen Gremien vorgestellt und 
von der Bürgerschaft beschlossen werden. 
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10.3 Naherholung, Grün- und Freiraumstrukturen 

Geologisch gehört Westmecklenburg zur Norddeutschen Senke und bildet damit einen Teil des 
Norddeutschen Tieflandes. Insgesamt sind fünf verschiedene Landschaftszonen vertreten, die wie-
derum in Großlandschaften unterteilt sind. 

Das Ostseeküstengebiet ist durch besondere geomorphologische und hydrologische Verhältnisse 
infolge der Küstenausgleichsprozesse im unmittelbaren Grenzraum zwischen Land und Meer und 
durch den ausgleichenden Klimaeinfluss der Ostsee geprägt. Hierzu zählt in der Planungsregion die 
GroÇlandschaft ĂNordwestliches H¿gelland und Wismarbuchtñ. Das Gebiet ist relativ waldarm. 
Schwere, fruchtbare Böden ermöglichen eine überwiegend ackerbauliche Nutzung. Der Westen ist 
geprägt durch die Heckenlandschaft des Klützer Winkels. Die Außenküste des nordwestlichen Hü-
gellandes wird von einer ausgeglichenen Steilküste gebildet. Die Wismarbucht hingegen ist durch 
zahlreiche Buchten und Halbinseln stark gegliedert und umfasst eine Vielfalt an Küstenformationen 
wie Flachküsten mit Salzwiesen und Strandwällen, Windwattflächen und Steilküstenabschnitte. 

Das Wismarer Stadtgebiet wird im Süden durch einen Höhenrücken geprägt, vor dem sich das Wis-
marer Niederungsgebiet bis zur Hafenbucht erstreckt. Das Niederungsgebiet besteht in Wesentli-
chem aus der Salzwiese, ehemaligen Stadtweiden, Mooren, Bächen, Gräben und dem aufgestauten 
Mühlenteich. Die größeren Gewässer im Stadtgebiet sind überwiegend künstlicher Natur, sie wurden 
mit der Ostseebucht und den Sumpfgebieten als natürlicher Schutz der mittelalterlichen Stadt ge-
nutzt. Das markanteste Fließgewässer ist der Wallensteingraben. Im Mittelalter existierte in der Alt-
stadt ein ausgedehntes Grubensystem, von dem nur noch die Frische Grube erhalten ist. Aus dem 
Niederungsgebiet erheben sich Moränenhügel wie der Altstadthügel.  

In Wismar gibt es nur wenige Waldflächen und eine begrenzte Anzahl von Parkanlagen. Kleingar-
tenanlagen und parkartig angelegte Friedhöfe nehmen einen großen Teil der gestalteten Freiräume 
in Wismar ein und prägen das Stadtbild.  

Im Altstadtbereich finden sich neben dem Lindengarten und dem Fürstenhofgarten nur vereinzelt 
Grünanlagen, an den Kirchen und ehemaligen Klöstern, in Teilen an der alten Stadtmauer, am Pro-
menadenring und an der Claus-Jesup-Straße (ehemalige Faule Grube).  

Außerhalb des Altstadtringes sind Park ï und Grünanlagen vorhanden, die weiter vernetzt werden 
müssen. Markante Grünanlagen, die als Erholungsräume genutzt werden können liegen in Wendorf, 
orientiert zur Wismarbucht.  

In den Neubaugebieten ist der Anteil an Grün- und Freiflächen durch quartiersbezogene Wohnhöfe 
und Promenaden mit unterschiedlichen Aufenthaltsfunktionen ausgeprägt.  

Einen wichtigen Anteil am Grünsystem haben die überdurchschnittlich zahlreichen Kleingärten und 
die vorhandenen Parkflächen wie der Lindengarten, die Schützenwiese, die Lübsche Torweide mit 
dem Gehölzlehrgarten, der Ziegeleipark, das Köppernitztal sowie der Bürgerpark ï das ehemalige 
Landesgartenschaugelände. In diesen Parkanlagen sind unterschiedliche Spiel- und Sportflächen 
eingebettet.  

Ebenso charakteristisch sind die sternförmig auf die Altstadt zuführenden Alleen. 

Im Landschaftsrahmenplan der Hansestadt Wismar von 1996 wurde im Vergleich zur Flächennut-
zung 1942 festgestellt, dass erhebliche Flächenanteile für die Bebauung in Anspruch genommen 
wurden und somit die natürlichen Lebensräume immer mehr eingeengt wurden. Es wird empfohlen, 
die fortschreitende Flächeninanspruchnahme kritisch zu hinterfragen. Der Landschaftsrahmenplan 
kommt zum Ergebnis, dass ausgehend von den erhalten gebliebenen prägenden Landschaftsräu-
men am Stadtrand und den unbebauten Niederungsbereichen im Stadtinneren ein differenziertes 
vernetztes Grünsystem entwickelt werden kann. 

Die Lagequalität der Stadtteile bestimmt die Attraktivität der Wohnstandorte ganz wesentlich. Die 
Stadtbereiche, die besonders zentral liegen und günstige Beziehungen zum Wasser und zur freien 
Landschaft besitzen, nehmen in der Bewertungsskala zum stªdtebaulichen Kriterium ĂLagebezie-
hungenñ die vorderen Rªnge ein - das sind Wendorf und Wismar Nord. 
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Erneuerungs- und Aufwertungsbedarf: 

Á Denkmalpflegerische Zielstellung zur Aufwertung der denkmalgeschützten Parkanlage Lin-
dengarten (Instandsetzungsmaßnahmen: Baumpflege, Wegebau, Stadtmobiliar, Spielplatz) 

Á Freiflächen ï multifunktionale Platzgestaltung Alter Hafen ï Realisierung 2019/2020 (Herrich-
ten einer Platzfläche mit Sport-, Spiel- und Grünflächen in Kombination mit der Möglichkeit für 
Feierlichkeiten, Stadtfeste, Kleinkunst etc.)  

Á St. Marienkirchplatz Nordseite - Umgestaltung der ehemaligen Friedhofsfläche  

Á Umgestaltung und Qualifizierung des Grünstreifens Claus-Jesup-Straße mit Neuanpflanzung von 
Bäumen, Promenade mit Bänken, Informations- und Spielpunkten einschließlich der Gestaltung 
und Anpassung der Übergangsbereiche zur Lübschen Straße / Ulmenstraße / Zeughausstraße  

Á Freifläche Bahnhof / Bahnhofsvorplatz vor dem ehemaligen Empfangsgebäude (Willkom-
mensgruß mit Informationen zur Stadt, Ausflugstipps etc. sowie Platz mit Aufenthaltsfunktion, 
Veranstaltungen etc.) 

Á Umgestaltung des Fürstenhofgartens bleibt Zielmaßnahme zur Korrespondenz zwischen Ge-
bäudeensemble und Garten 

Á Aufwertung des Erholungsgebietes rund um den Mühlenteich (Wegeanbindung und Ausstat-
tung für unterschiedliche Nutzergruppen anbieten. Joggen, Wandern, Radfahren etc.) 

Á Weitere naturnahe Aufwertung des Strandes Seebad Wendorf sowie Erhalt und Aufwertung 
der vorhandenen Parkanlage (Instandsetzung des Wegenetzes, Ausstattungen erneuern und 
ergänzen mit Bänken, Abfalleimern, Radanlehnbügeln, Infotafeln, Spielgeräten etc.) 

Á Verbesserung der Vernetzung von Grünstrukturen durch Park-, Fuß- und Radwegeverbindun-
gen, Schaffung von qualitativ hochwertigen Freiräumen mit Aufenthaltsfunktionen vom Stadt-
zentrum bis zur Stadtgrenze, wie z. B. Schützenwiese, Ziegeleipark, dendrologischer Lehrgar-
ten, Landesgartenschaugelände, Schwarzer Weg , Radweg Hoben etc. 

11 Festlegung von Schwerpunktgebieten für die weitere Stadtentwicklung 

Mit der Analyse der acht Stadtteile liegt eine Charakterisierung der Strukturstärke bzw. der Struktur-
schwäche, die sich in den einzelnen Stadtteilen zeigt, vor. Im Ergebnis dieser Analyse wurden die 
einzelnen Stadtteile wiederum nach Gebietstypen klassifiziert.  

Stadtentwicklungsgebiet mit besonderem Handlungsbedarf ï Altstadt 

Diesem Gebietstyp wurde wiederum die Altstadt zugeordnet. Im Zeitraum von 1992 bis 1998 wies 
die Altstadt den höchsten Einwohnerverlust im städtischen Vergleich auf. Die Zahl der Einwohner 
reduzierte sich von 8.553 im Jahr 1992 auf 5.538 im Jahr 1998 (-35,3 %). Anfang der 1990-er Jahre 
waren 80 % der Gebäude in der Altstadt sanierungsbedürftig, lediglich 343 Gebäude waren instand-
gesetzt bzw. modernisiert. Mittlerweile befinden sich rund drei Viertel der Gebäude in einem guten 
Bauzustand. Dieser Sanierungsfortschritt wirkte sich positiv auf die Einwohnerentwicklung aus, seit 
1999 sind jährliche Einwohnergewinne, insbesondere durch Zuzug von außerhalb eingetreten.  

Im Vergleich der Stadtteile der Hansestadt Wismar erreicht die Altstadt zwar eine Spitzenposition im 
Bereich der Funktionalität. Die erforderliche Leistungsfähigkeit der Altstadt wird aber durch niedri-
gere Werte im städtebaulichen Bereich eingeschränkt. Handlungsbedarf besteht immer noch insbe-
sondere im wohnungswirtschaftlichen und im infrastrukturellen Bereich.  

Die Altstadt hat für die Gesamtstadt und die anderen Gebiete eine zentrale Bedeutung und damit 
überörtliche Funktionen zu erfüllen. Die Funktionsfähigkeit des Verkehrssystems, der Verwaltung, 
der Einzelhandelsstrukturen und der tourismusfördernden kulturellen Einrichtungen in der Altstadt 
sind von besonderer Bedeutung für den Gesamteinzugsbereich des Mittelzentrums Wismars. 

Die Stärkung der Altstadt hat in der Hansestadt Wismar nach wie vor hohe Priorität. Die Altstadt als 
UNESCO-Welterbe-Stätte ist beliebtes Zuzugsgebiet, insbesondere für Familien und Personen mit 
höherem Einkommen und somit sind die künftigen Sanierungsziele dementsprechend auszurichten. 
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Die räumliche und funktionelle Charakteristik dieses historisch gewachsenen Gebietes soll mit dem 
Ziel gesichert werden, deren besondere Rolle im gesamtstädtischen Verband zu erhalten. Als Stand-
ort für Bildung, Wissenschaft, Kultur, Industrie, Handwerk Handel, Dienstleistung, Wohnen und Ver-
waltung sind in der Altstadt weiterhin Investitionen u. a. zur Aufwertung der öffentlichen Räume 
(Straßen, Wege und Plätze) sowie zur Instandsetzung und Modernisierung von stadtteilprägenden 
Gebäuden notwendig. Somit ist eine Begleitung der Entwicklung mit planerischen und materiellen 
Instrumenten auch künftig erforderlich.  

Stadtumbaugebiet mit Handlungsbedarf ï Wismar Ost(/Kagenmarkt 

Diesem Gebietstyp ist Wismar Ost/Kagenmarkt zugeordnet. Der Stadtteil Wismar Ost ist unmittelbar 
östlich der Altstadt gelegen, getrennt von dieser durch die Bahnanlagen der Deutschen Bahn AG. 
Im Rahmen der 2. ISEK-Fortschreibung 2012 bestand für Wismar Ost/Kagenmarkt noch dringende 
Handlungsbedarf. Seitdem konnten eine Vielzahl von Maßnahmen schon umgesetzt werden. Hand-
lungsbedarf besteht weiterhin im wohnungswirtschaftlichen und städtebaulichen Bereich,  

Stadtentwicklungsgebiet mit Handlungsbedarf ï Wendorf 

Diesem Gebietstyp wurde der Stadtteilbezirk Wendorf zugeordnet. Der Stadtteil Wendorf gliedert 
sich in die Stadteilbezirke Hinter Wendorf (überwiegend Eigenheimsiedlung), den Stadtteilbezirk 
Wendorf und Hoben. In der Altersstruktur der Einwohner zeigen sich erhebliche Unterschiede und 
reflektieren damit die demographischen Wellen nach dem Erstbezug.  

Der Stadtteilbezirk Wendorf ist durch eine zunehmende Überalterung gekennzeichnet (45 % der 
Einwohner befinden sich im Seniorenalter) und durch einen stetig anhaltenden Einwohnerverlust, 
insbesondere durch die steigenden Sterberaten. Damit verbunden ist eine Zunahme der Wohnungs-
leerstände. Hinzu kommt ein hoher Anteil sozialschwacher Haushalte, die Arbeitslosenquote ist im 
Vergleich zu den anderen Stadtteilen Wismars sehr hoch. Die künftige Bevölkerungsentwicklung 
wird diese Probleme noch verstärken. Der Stadtteilbezirk Wendorf hat ein demographisches Prob-
lem. Ein Nachzug der jüngeren Generation wird durch die sehr kleinen Wohnungen und die Woh-
nungszuschnitte erschwert. Handlungsbedarf besteht insbesondere in der Wohnraumanpassung. 

Stadtumbaugebiet mit abnehmendem Handlungsbedarf ï Friedenshof I und II 

Diese Gruppe wird gebildet durch die industriell errichteten Wohngebiete Friedenshof I und II. Der 
Stadtteil Friedenshof hat die zweithöchste Einwohnerdichte der Hansestadt Wismar. Die Stadtteilge-
biete Friedenshof I und II weisen aufgrund der zum Großteil engen und mehrgeschossigen Bebau-
ungsstrukturen die größte Bevölkerungskonzentration auf. Auch hier konzentrieren sich soziale Span-
nungsfelder im industriell errichteten Wohngebiet (Friedenshof I und II). Nach wie vor sind diese Ge-
biete durch Bevölkerungsverluste und daraus resultierende Wohnungsleerstände gekennzeichnet. 
Trotz bewusst gesteuerter Gegenmaßnahmen, insbesondere ist die hohe Anzahl des Wohnungsrück-
baus zu nennen, besteht für die Behebung der Strukturschwäche immer noch Handlungsbedarf. 

Gebiete mit räumlich-punktuellem Handlungsbedarf  

Auf Grund der positiven und relativ stabilen sozioökonomischen, wohnungswirtschaftlichen und 
städtebaulichen Entwicklung wurden die Stadtteile Wismar Nord, Wismar Süd, Wismar West und 
Dargetzow sowie die Stadtteilbezirke Gartenstadt, Dammhusen, Ostseeblick und Hoben als ĂGe-
biete mit räumlich-punktuellem Handlungsbedarfñ eingestuft.  

Das sind Gebiete, die zum einen überwiegend durch individuellen Eigenheimbau charakterisiert 
sind. Die genannten Stadtteile bzw. Stadtteilgebiete, die diesem Gebietstyp zugeordnet wurden, sind 
stadtgeschichtlich unter sehr unterschiedlichen Bedingungen entstanden, leisten aber alle einen ei-
genen charakteristischen Beitrag zur Gesamtstruktur der Hansestadt Wismar und sind für die Iden-
tifikation der Bewohner mit ihrer Stadt und ihrem Stadtteil von großer Bedeutung.  

Die strukturellen Besonderheiten dieser Gebiete sollten erhalten bleiben, aber entsprechend der in der 
gesamtstädtischen Analyse aufgezeigten Defizite und Schwachstellen, insbesondere im infrastrukturel-
len und auch städtebaulichen Bereich, sollten sie aufgewertet werden. 

Für die genannten Schwerpunktgebiete wurden nachfolgende Teilkonzepte erarbeitet. 
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Karte 12: Klassifizierung nach Gebietstypen 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept ï 3. Fortschreibung 
                            

                                                                                                            

 

 Seite 137 

11.1 Teilkonzept Sanierungsgebiet Altstadt 

11.1.1 Vorbemerkungen 

Seit Beginn der 1990-er Jahre wird in der Altstadt Wismar ein umfangreiches Stadterneuerungspro-
gramm schrittweise umgesetzt, wie die Sanierung von denkmalgeschützten und städtebaulich be-
deutsamen Gebäuden sowie Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen und von Straßen, Wegen, 
Plätzen sowie Grün- und Freiflächen. 

Am 30. April 1992 wurde durch die Bürgerschaft die Festlegung des Sanierungsgebietes beschlos-
sen. Das 76 ha umfassende Gebiet wurde als Sanierungsgebiet förmlich festgelegt und erhielt die 
Bezeichnung ĂAltstadt Wismarñ. Insgesamt belegt dieses Gebiet rund 95 % der gesamten Fläche 
des Stadtteils Altstadt. 

Am 27. November 2003 hat die Bürgerschaft die Festlegung des Sanierungsgebietes ĂAltstadt Wis-
mar ï Erweiterungsgebietñ beschlossen. Anlass waren die stªdtebaulichen Missstªnde in nordwest-
lich, nördlich und nordöstlich der Altstadt gelegenen Gebieten zwischen Ulmenstraße und Schiff-
bauerdamm, dem Alten Hafen und den angrenzenden Bahnanlagen bis zur Rostocker Straße. Das 
insgesamt 26,9 ha umfassende Gebiet wurde als Sanierungsgebiet förmlich festgelegt und erhielt 
die Bezeichnung ĂAltstadt Wismar ï Erweiterungsgebietñ.  

Seit dem Jahr 1999 ist das Sanierungsgebiet Altstadt auch das Fördergebiet im Rahmen des Pro-
gramms ĂDie Soziale Stadtñ. Das Fºrdergebiet ĂDie Soziale Stadtñ entspricht der Abgrenzung des 
Sanierungsgebietes (ohne Erweiterungsgebiet). 

Während sich das ursprüngliche Sanierungsgebiet innerhalb der Grenzen des Stadtteils Altstadt 
befindet, erstreckt sich das Erweiterungsgebiet zum Teil über diese bis in den Stadtteil Wismar West. 

Karte 13: Gliederung Altstadt 

 

Hinweis: Die folgenden Ausführungen beziehen sich mit Ausnahme der Arbeitsmarktdaten auf das 
Sanierungsgebiet Altstadt.   
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11.1.2 Demographische Entwicklung 

Bevölkerungsentwicklung gesamt 

Ende 2017 lebten in der Altstadt gesamt 7.770 Personen (mit Hauptwohnsitz). Davon wohnten 7.364 
Personen im Sanierungsgebiet Altstadt, das entspricht etwa 95 % der Gesamtbevölkerung der Alt-
stadt. Gegenüber dem Basisjahr 2001 ist ein Bevölkerungszuwachs um 21,6 % (+1.308 Personen) 
im Sanierungsgebiet Altstadt eingetreten.  

Abbildung 85: Bevölkerungsentwicklung in der Altstadt (2001 = 100 %) 

 

Ein Vergleich der Bevölkerungsentwicklung der Gesamtstadt und des Sanierungsgebietes Altstadt seit 
dem Basisjahr 2001 zeigt deutlich, dass das Sanierungsgebiet im Gegensatz zur Hansestadt Wismar 
einen deutlichen Bevölkerungsgewinn erzielte. In der Gesamtstadt ist ein Rückgang der Bevölkerung 
um 4,5 % (-2.020 Personen) eingetreten. 

Abbildung 86: Bevölkerungsentwicklung im Vergleich zur Gesamtstadt (2001 = 100 %) 
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Bevölkerungsprognose 

Im Rahmen der 2. ISEK-Fortschreibung 2012 wurde für das Sanierungsgebiet Altstadt eine Bevöl-
kerungsprognose mit Startjahr 2011 gerechnet. Seitdem verlaufen die Linien Realentwicklung und 
Prognose fast parallel, so dass die Bevölkerungsprognose für die Altstadt nach wie vor als Planungs- 
und Entscheidungsgrundlage geeignet ist. 

Im Jahr 2017 wich die reale Einwohnerzahl im Sanierungsgebiet Altstadt um 71 Personen positiv 
vom Prognosewert ab, das entspricht einer Abweichung von lediglich einem Prozentpunkt. 

Abbildung 87: Realentwicklung und Prognose im Vergleich 

 

Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen 

Die Zahl der Kinder bis sechs Jahre erhöhte sich im Sanierungsgebiet von 2001 bis 2017 um 55 
Kinder. Der Anteil an der Gesamtbevölkerung lag 2017 bei 5,5 %.  

Nachdem die Einwohnerzahl der Kinder bis sechs Jahre im Zeitraum von 2001 bis 2006 stetig an-
stieg, waren in den Folgejahren zumeist Verluste kennzeichnend. Das liegt am mangelnden Wohn-
raum für Familien mit Kindern in der Altstadt. Nach Familiengründung und -erweiterung erfolgt oft 
ein Umzug in andere Stadteile der Hansestadt Wismar. 

 Abbildung 88: Bevölkerungsentwicklung ï Kinder bis 6 Jahre  
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Aufgrund des Geburtenknicks in den 1990-er Jahren war die Zahl der Kinder in dieser Altersgruppe 
noch rückläufig. In den Folgejahren bis 2012 waren stetige Zugewinne erzielt worden. Die leichten 
Verluste nach 2012 sind wiederum durch den Umzug von Familien mit Kindern in andere Stadtteile 
begründet. 

Abbildung 89: Bevölkerungsentwicklung ï Kinder 6 bis 15 Jahre  

 

Von 2001 bis 2005 hat sich die Einwohnerzahl der Jugendlichen im Sanierungsgebiet Altstadt um 
19 % (+248 Personen) erhöht. In den Folgenjahren waren dann Verluste bis 2015 kennzeichnend. 
Von 2005 bis 2015 nahm die Zahl um 31,6 % (-492 Personen) ab.  

Im gesamten Betrachtungszeitraum von 2001 bis 2017 lag der Verlust  167 Personen ein. Der Anteil 
lag im Jahr 2017 bei 15,5 % und damit deutlich (sechs Prozentpunkte) über dem Wert der Gesamt-
stadt. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Zahl der Jugendlichen um 17 Personen erhöht.  

Abbildung 90:  Bevölkerungsentwicklung ï Jugendliche 15 bis 25 Jahre  
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Die Zahl der Personen im Haupterwerbsalter ist bis 2014 stetig angestiegen und bewegt sich seit-
dem auf einem relativ stabilen Niveau. 

Der Anteil an der Gesamtbevölkerung lag im Jahr 2017 bei 60,0 und erhöhte sich damit um 7,0 
Prozentpunkte gegenüber 2001. Der Rückgang der Bevölkerungsanteile in den Jahren 2016 und 
2017 hängt damit zusammen, dass da die Einwohnergewinne der Schulkinder, Jugendlichen und 
Senioren höher ausfielen und es dadurch zu Verschiebungen im Altersgefüge kam. Der Bevölke-
rungsanteil der Personen im Haupterwerbsalter lag in der Gesamtstadt im Jahr 2017 bei 51,9 %. 

Abbildung 91: Bevölkerungsentwicklung ï Einwohner im Haupterwerbsalter  

 

Die Einwohnerzahl der Senioren hat sich im Sanierungsgebiet Altstadt von 2001 bis 2017 um 178 
Personen erhöht. Leichte Verluste gab es in den Jahren 2008, 2010 bis 2012 sowie 2014. Von 2015 
zu 2017 stieg die Zahl der Senioren um 86 Personen an.  

Der Anteil an der Gesamtbevölkerung lag im Jahr 2017 bei nur 12,5 % und damit deutlich unter dem 
Wert der Gesamtstadt (26,7 %). Im Vergleich der Stadtteile der Hansestadt Wismar ist die Altstadt 
der Stadtteil mit der jüngsten Altersstruktur und das vor dem Hintergrund, dass es in der Altstadt 
eine Vielzahl von Alteneinrichtungen gibt. 

Abbildung 92: Bevölkerungsentwicklung ï Senioren ab 65 Jahre  

 

Das Sanierungsgebiet Altstadt zeichnete sich im Vergleich zur Gesamtstadt durch eine junge Alters-
struktur aus. Überdurchschnittliche Anteile der Kinder, Jugendlichen sowie der Haupterwerbsbevöl-
kerung stehen einem deutlich unterdurchschnittlichen Anteil der Senioren gegenüber.  
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Gründe für die Veränderung der Bevölkerungszahl (Daten liegen erst seit 2004 vor) 

Die Bevölkerungsentwicklung wird zum einen durch die natürliche Bevölkerungsentwicklung beein-
flusst und zum anderen durch die innerstädtischen Umzüge und die Außenwanderungen.  

Mit Ausnahme der Jahre 2016 und 2017 war der Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung 
positiv, das heißt es wurden mehr Kinder geboren als Menschen starben.  

Abbildung 93: natürliche Bevölkerungsentwicklung (Geborene minus Gestorbene) 

 

Der Saldo der innerstädtischen Umzüge war nur in den Jahren 2004 und 2005 positiv, in allen an-
deren Jahren waren die Umzugswegzüge aus der Altstadt in andere Stadtteile höher als die Um-
zugszuzüge aus anderen Stadtteilen der Hansestadt Wismar. 

Der Wanderungssaldo war über alle Jahre im Betrachtungszeitraum positiv, es sind stets mehr Per-
sonen aus anderen Regionen in die Altstadt Wismar gezogen als weggezogen. 

Abbildung 94: Wanderungen (Zuzüge von außerhalb minus Fortzüge aus Wismar)  

 

Der Einwohnerverlust von 63 Personen im Jahr 2017 setzt sich zusammen aus dem negativen Saldo 
der natürlichen Bevölkerungsentwicklung (-5 Personen), den negativen Umzugssaldo (-86 Personen 
und den positiven Wanderungssaldo (+58 Personen).  
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11.1.3 Arbeitslosigkeit und Beschäftigung 

Hinweis: Die Arbeitslosen- und Beschäftigtenzahlen sind aufgrund der geringen Fallzahlen nur für 
den Stadtteil Altstadt gesamt verfügbar. Im Sanierungsgebiet wohnen jedoch 95 % der Einwohner 
des Stadtteils Altstadt. 

Arbeitslosigkeit 

Ende 2017 waren in der Altstadt 428 Personen arbeitslos. Es bezogen 275 Personen Leistungen 
nach SGB II (Hartz IV), das entspricht einem Anteil von 64,3 %, gemessen an allen Arbeitslosen.  

Abbildung 95: Entwicklung der Arbeitslosigkeit im Stadtteil Altstadt 

 

Der Arbeitslosenanteil, gemessen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jah-
ren lag in der Altstadt 7,3 % und in der Gesamtstadt bei 7,9 %. 

Abbildung 96: Entwicklung der Arbeitslosenquoten im Stadtteil Altstadt und in der Gesamtstadt 
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (SV-Beschäftigte) 

Im Jahr 2017 gab es 3.343 SV-Beschäftigte mit Wohnort in der Altstadt, das entspricht einem Anteil 
an den Einwohner im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jahren von 57,3 %. Gegenüber dem Basis-
jahr 2002 ist der Anteil der SV-Beschäftigten mit Wohnort in der Wismarer Altstadt um 8,6 Prozent-
punkte gestiegen.  

Der Anteil der SV-Beschäftigten (mit Wohnort) in der Gesamtstadt lag 2017 bei 58,1 %, allein gegen-
über dem Vorjahr hat sich die SV-Beschäftigtenquote um 2,0 Prozentpunkte erhöht. 

Abbildung 97: Entwicklung der SV-Beschäftigung im Stadtteil Altstadt 

 

Abbildung 98: Entwicklung der Beschäftigtenquoten im Stadtteil Altstadt und in der Gesamtstadt 
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11.1.4 Städtebau und Wohnen 

Gebäude- und Wohnungsbestand 

Im Jahr 2001 gab es im Sanierungsgebiet Altstadt 1.771 Gebäude. Der Wohnungsbestand lag bei 
5.075 WE (Wohneinheiten). Bis zum Jahr 2017 erhöhte sich die Zahl der Gebäude überwiegend 
durch Lückenschließungen auf 1.793 Gebäude. Der Wohnungsbestand erhöhte sich um 151 WE 
auf 5.226 WE.  

Abbildung 99: Entwicklung des Wohnungsbestandes 

 

Insgesamt wurden im Betrachtungszeitraum 140 Wohneinheiten (WE) neu gebaut und nur 14 WE 
wurden zurückgebaut, dabei handelte es sich um Gebäude, deren Bauzustand einen Erhalt bzw. 
eine Sanierung nicht mehr zuließen.  

Zudem erhöhte sich der Wohnungsbestand durch Umnutzungen im Saldo um 25 WE,  so z. B. ent-
standen 10 neue WE durch Sanierung/ Umbau des Gebäudes in der Mecklenburger Straße 11, das 
zuvor ein reines Geschäftshaus war (Sparkasse). 

Tabelle 40: Faktoren der Entwicklung des Wohnungsbestandes im Sanierungegbiet 

 

Gebäudeart und -nutzung 

59,2 % des Gebäudebestandes im Sanierungsgebiet Altstadt sind reine Wohngebäude, darin befin-
den sich 3.499WE (das sind 67 % des gesamten Wohnungsbestandes im Sanierungsgebiet).  

In 541 Gebäuden befanden sich Mischnutzungen, darunter 1.723 WE. Nichtwohngebäude sind ge-
werblich genutzte Gebäude, Verwaltungsgebäude und Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen. 

Tabelle 41: Gebäude und Wohnungen nach der Gebäudeart im Jahr 2017 

 

Hinweis: Die folgende Karte bezieht sich nur auf Gebäude und nicht auf die bauliche Nutzung der 
Grundstücke nach  Baunutzungsverordnung (BauNVO). 
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WE-Bestand WE-Bestand

31.12.2001 Rückbau

Veränderungen im 

Bestand Neubau 31.12.2017

5.075 -14 25 140 5.226 151

Entwicklung des WE-Bestandes durch:

Veränderung 

seit 2001 

absolut Anteil  in % absolut Anteil in %

Wohngebäude 1.061 59,2 3.499 67,0

Gebäude in Mischnutzung 541 30,2 1.723 33,0

Nichtwohngebäude 191 10,7 4 0,1

gesamt 1.793 100,0 5.226 100,0

Gebäude WE in diesen Gebäuden
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Die Darstellung bezieht sich nur auf Gebäude und 
nicht auf die bauliche Nutzung der Grundstücke 
nach  Baunutzungsverordnung (BauNVO) 

Karte 14: Gebäudeart 
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Den höchsten Anteil am Gebäudebestand im Sanierungsgebiet Altstadt haben die Mehrfamilienhäu-
ser (MFH) mit 40,3 %. Rund 30 % der Gebäude sind Wohn- und Geschäftshäuser (W+GH). Der An-
teil der reinen Geschäftshäuser lag 2017 bei 7,4 %.  

Tabelle 42: Gebäude nach der Nutzung und darin befindliche WE (Stand 2017) 

 

Abbildung 100: Gebäude nach der Nutzung  

 

 

Zu den Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen zählen: öffentliche Verwaltung, medizinische Ein-
richtungen, soziale Einrichtungen/Sozialstationen, Pflegeeinrichtungen, Einrichtungen der Kinder-
betreuung, Bildungsstätten, Kultureinrichtungen, Jugendhäuser/Jugendclubs, Freizeitanlagen, Feu-
erwehr, Kirchen/Religionsgemeinschaften, Sportstätten.  

absolut Anteil in % absolut Anteil in %
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W+GH 526 29,3 1.684 32,2

W+GFE 13 0,7 35 0,7

W+GH/Verwaltung 2 0,1 4 0,1

GFE 34 1,9 0 0,0

GH 133 7,4 4 0,1
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Baualter der Gebäude 

Abbildung 101: Gebäude nach Baualter  

Knapp die Hälfte der Gebäude im Sa-
nierungsgebiet wurden vor 1870 er-
richtet, das sind 841 Gebäude. 687 
Gebäude wurden nach 1870 bis 1918 
gebaut worden. 100 Gebäude wurden 
nach 1945 bis 1989 errichtet.  

Insgesamt wurden 124 Gebäude seit 
1990 neu gebaut, davon fünf Gebäude 
im Jahr 2017. Zu den fertiggestellten 
Neubauten im Jahr 2017 zählen die 
Baulückenschließungen Weberstraße 
4 und 6 sowie Stockholmer Straße 10 
(Bürogebäude auf der Abrissfläche des 
Speichers Hanse-Saaten, der im Jahr 
2014 abgebrochen wurde). Am Poeler 
Tor 2 erfolge ein Anbau an das Haupt-
gebäude mit 3 WE und im Alten Hafen 
2-6 wurde 2017 das Lotsenhaus (Ge-
werbeeinheiten mit Fewo) fertiggestellt. 

Acht Gebäude befinden sich in Bau, die voraussichtlich 2018 noch fertiggestellt werden. 

Tabelle 43: Gebäude nach dem Baualter und darin befindliche WE (Stand 2017) 

 

  
Stockholmer Straße 10 (Neubau in Baulücke)                 Alter Hafen 2-6 (Lotsenhaus)   

absolut Anteil in % absolut Anteil in %

vor 1870 841 46,9 1.929 36,9

1871-1918 687 38,3 2.326 44,5

1919-1945 41 2,3 129 2,5

1946-1989 100 5,6 404 7,7

ab 1990 124 6,9 438 8,4

gesamt 1.793 5.226

Gebäude WE in diesen Gebäuden

vor 1870; 841; 
46,9%

1871-1918; 
687; 38,3%

1919-1945; 
41; 2,3%

1946-1989; 
100; 5,6%

ab 1990; 124; 
6,9%

Verteilung der 1.793 Gebäude nach dem Baualter 

© WIMES 2018



 

Karte 15: Baualter 

 


















































































































































































































